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Fällt Deutschland unter die Räuber? 

In den USA hat das Organisierte Verbrechen in den vergange- 
nen 20 Jahren für 100 Milliarden Dollar Fertigungs-Know-how 
„erworben“. Beispiel Kampfflugzeug „F 18“ (Foto): Das 
Geheimnis des Radars wurde gestohlen und so ein For- 
schungsaufwand von 55 Millionen Dollar gespart. Dies ist 
eines der Themen des heutigen Teils derWELT-Serie, die der 
baden-württembergische Landespolizeipräsidenl Alfred Stüm- 
per geschrieben bat. Im Anschluß an die Serie stehen Füh- 
rung? kräfteder Polizei in KieL, Hamburg, Hannover, Berlin, 
Düsseldorf, Wiesbaden, Stuttgart und München WELT-Le- 
sem zur Diskussion zur Verfügung. Die Einzelheiten werden 
in der Freitagausgabe der WELT veröffentlicht. Seite 8 


POLITIK 


Nene Heimat: Mit den Vorgängen 
um. den gewerkschaftseigenen 
' TOft hTmng«d^ u kongi»m .und mit 
den möglicherweise zu Unrecht 
kassierten Subventionen in MUli- 
arden-Höhe wird steh voraussicht- 
lich der Itechnungsigufüngs- Aus- 
scbuß des Bundestags befassen. 
Die Koalition wül auflerdem eine 
Große Anfrag e zudem Thpyna im 
Bundestag änbrrngen. 
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Tarife: .Die MetaUsöieitgeber ha- 
" ben m den T^ fo ^ h aniflmig Pnim 
- Südwesten Lohn- jüid Gehaltser- 
•höhungen von ^Prozent ange- 
■ boten. Die.IG Metdl in Stuttgart 
v nannte " dieses .erste Angebot 
^mdff dsenttäuschieQd“.. ... 


Bcnferüas^ 
in Kassel bst 's 



;?Ägewährenr 
de Raite^jekürzf weiden darfj 
wenn daRentaer glöcfaeiügUn- 
faürente erhalt (Azj 5BJ 24/85). 
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Synode: Um ein .dringendes Ge- 
spräch“ mit der SED-Führung 
über, die Mi1ftari«d prang der 
JDDR“-Jugend und über Reise- 
mfl güchkriten nanh Polen hat die 
Synode der evangelischen Kirche 
Bahn-Brandenburg gebeten. Die 
Tagung ging gestern zu Bode. 

Technologie: Die amerikanische 
Regierung beabsichtigt, China 
; elekt ronische Rüstucgsgüter im 
-Wert von etwa 550 Millionen Dol- 
lar za tiefem. Nach Angaben des 
Verieidigungsministeriums sollen 
vor allem 50 Jagdflugzeuge vom 
Typ F-8 neu ausgerüstet werden. 

SDL Die australische Regierung 
bleibt bei ihrer' fortnaten Ableh- 
nung des amerikanischen Kon- 
zepts eina Raketenabwehr im 
Interessierte Firmen 
können jedoch, eine Mitarbeit bei 
der SDI-Foraehung vereinbaren, 
soweit dies nicht direkt da Wäf- 
fen-Entwickhing dient 


• Medim: fin. __ 

Zeitschriften gab~ Cs räch einer 
AnalysetieS Informationsdienstes 
. m - 

X986erhebliche Ux 


Wahröid^erfiiBl»] 

über dem VoxjahreszeHraum Ein- 
.bußenhinndunen mußten, konn- 
rjto 4d;5ffijel ihfe WeA^Emmh- 
mpß erhöhen, danihta die _Böd- 

mit jphjs föPmzait. ; 'N" - . 

Börsei Ati vden deutschen Aktien- 
märkte?; baba; sUhrökKurse ge-, 
stem bei fehhaftemG^ 

. einhei^eh e^wickelt Da Ren- 
profitier^ ^ erster li- 
; nie vc^ den weltw eltqa Zinwen- 
* kungear ■ *.- : WELTAkfieoendex 
306^9 (3Q937), BHF-H^^nmdex 


108,130 (107,651). BHF-Perfonnanr 
ce-Ihdex 104,790 004398)- Dollar- 
mittelkurs 23204 (23460) Mark 
Goldpreis je Feinunze 338,65 
(339,40) Dollar. 
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KULTUR 


Mensrhund Apparat Ke elektro- 

: nisch^ Afosik ist tot,' eä lebe die 
Livn-Eiektroriik Sq etwa läßt sich 
der gegenwärtige Stand der elek- 
tronischen umschreiben,- 

die einst ds afräntgardiaisdi 
schlechthin galt ($: 21) . 


Ffcäastdn: Im Penaonsälta 
irtäurai fühlt a sich noch nicht; 
trotzdem "hat der 62 Jahre alte 
Günther Flechenstän seinen Ver- 
trag als Intendant des Deutsches 
: Theaters in Güttingen nicht ver- 
längert. (S. 21) 


SPORT 


* 


Tauris; Boris Beckers erstesSpiel 
bei darWCT-WdtmeistasdMrftai 
& DsDas (USA) wird vom Braten 
Deutschen Fansehprögrämm 
(ABD) in der Nacht zum kommen- 
den Samstag live von LOS.tRur an 
-übertragen.-': 


Tischtennis: Schwedens Herren 
und die Damen aus Ungarn sind 
Mannsehafts -Furnpameister ge- 
worden. Die Schweden traten aus- 
schhefflich mit Spidern an, die in 
der deutschen Btmdesliga her 
«hiftigtsihä;<SL 9) 



AUS ALLER WELT 


iTrrmllrr Ihre Brutstätten wer- 
Am vraschwrägeri wie eine gehei- 
Kommando sache. : Zum, er- 
stempa! seit 1975 brüten wieder 
fünf Seeadler-Paare (Foto)’ in 
Sdrieswig-fldsten. (S: 22). 

Dr Marquise: Die Ifeme hat ex- 
zellente Ehpfehhmgen,sifiistnie- 
mals gpwrinigt oder auf eine neue 
Leinend aufgezogen winden. 
J^zt kommt Goyas .Marquesa 
von Santa Cniz“ bä Christie’s in 
T unter' däi Hamma. Ein 
- teur es AukÜonsobjekt(S. 22) 


Umwelt-Foxschang -Technik 
Le^rfeiefe und Personafieu , f 

FeriseheB 


Seite 6 
Seite 7 
Seite 20 
Seite 22 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 
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Kanzler: Wir lassen unsere 
Freunde nicht hinausbomben 


Bonn weist zwei libysche 


Diplomaten aus / Spur beim Anschlag in Berlin 


DW.Bonn/Beriln 

Den deutschen Sicherheitsbehör- 
den liegen Funksprüche zwischen 
den libyschen Volksbürös in Bonn 
und Ost-Berlin vor, die den Schluß 
zulassen, daß in baden diplomati- 
schen Vertretungen terroristische 
Aktionen unt e rst ü tzt weiden. Aus 
'diesem Grund hat die Bundesregie- 
rung gestern die sofortige Auswei- 
sung der in Bonn arbeitenden liby- 
schen Diplomaten Ahmed Omar M. 
Issar und Mahmud Achmed Shibani 

hpgehlnsgpr) 

Nach Informationen da 'WELT 
hatte das 'R nnHp<rinnpnminigt priiim 
dem Auswärtigen Amt eine Liste mit 
den Namen von sechs Libyern über- 
sandt, die »geheimdienstlichen Ak- 
tionen“ nachgehen. Allerdings hatte 
das Innenminiiterium zunächst vor 
allem auf eine Ausweisung da ba- 
den genannten Diplomaten gedrun- 
gen. Im offiripllpn Diplomatenver- 
zeichnis war die Tätigkeit beider mit 
„Verwaltungsaufgaben“ ausgewie- 
sen. . 

Bundeskanzler Koh l hat in da 
gestrigen Kabinettssitzung mit Blick 
auf den B nmhpianwhiag von Sams- 

Mitterrand u 

Botschaft des Präsidenten / 

PETERRUGE, Paris 

Die Nation ist enttäuscht: Die Bot- 
schaft des Präsidenten an das Parla- 
ment löst nicht das Rätsel um die 
Prinzipien da frünftigpn Zusammen- 
arbeit zwischen dem Sozialisten Mit- 
terrand und dem bürgerlichen Regie- 
rungschef Chirac. Die „Message“ des 
Staatschefs, die traditionell in da Na- 
tionalversammlung verlesen wurde 
(da den französischen Präsidenten 
der Zugang zum Palais Bourbon ver- 
wehrt ist) enthielt nach Wertung der 
Bürgerlichen Leerformeln, die Sozia- 
listen dagegen zeigten sich befriedigt 
Mitterrand habe sein Territorium ge- 
genüber Chirac abgegrenzt, indem er 
auf entsprechende Verfassungsarti- 
kel verweise - er habe weiter klarge- 
-macbt, daß die neue Regierung weder 
seine Wahl sei, noch daß ihm diese 
Politik angelastet werden könne. 

Im Widerspruch dazu erscheint al- 
lerdings, daß Mitterrand das Parla- 
ment warnte, rieh, von Chirac ausma- 
növrieren zu lassen. Da Staatschef 
spielte damit auf die Ordonnancen- 
Praxis an, die auch von den Soziali- 


tag in der Berliner Disco thek „La 
Belle“ versichert, daß die amerikani- 
schen Soldaten in da Bundesrepu- 
blik Deutschland und ihre Angehöri- 
gen jeden denkbaren Schutz «halten 
würden. „Wir lassen unsere amerika- 
rischen Freunde nicht hinausbom- 
>en und auch nicht hinausteirorisie- 
en“, erklärte Kohl nach Angaben 
Regierungssprecher Ost 
Die Bundesregierung hat inzwi- 
in Meckenheim bei Bonn einen 

SEITE 3: 

Dar diplomatische Status 

[mderstab aus Polizei und Geheim- 
zusammengerufen, da ein- 
die Spuren im Zusammenhang 
mk dem Berliner Bombenanschlag 
vf folgen, andererseits aber auch ter- 
ro istische Gefährdungen abwehren 
so L 

£s spreche einiges dafür, hieß es 
ge tem in Regierungskreisen, daß Li- 
bj m, und sei es als Auftraggeba, an 
dem Attentat in Berlin beteiligt gewe- 
st l sei. Allerdings hatten zumindest 
di ; deutschen Behörden bislang Jtei- 
n n klaren Beweis“ dafür in der 




Hand. Die Funksprüche zwischen 
dem libyschen Volksbüro in Ost-Ber- 
lin und Tripolis, die von amerika- 
nische Dienststellen abgehört wor- 
den seien, lägen den deutschen Stel- 
len nicht im arabischen Originaltext, 
sondern in englischer Übersetzung 
vor. 

Wie die WELT erfuhr, verfolgt die 
Sondericommission des Berliner 
Staatsschutzes eine heiße Spur. Ge- 
sucht wird ein „großer blonder“ Taxi- 
fahrer, da am Tag des Anschlags 
möglicherweise die Attentäter in die 
Disco thek „La Belle“ gefahren hat 
Da Gesuchte soll sich in einem Lokal 
nach dem „La BeBe“ erkundigt ha- 
ben, mit da Begründung, „ich habe 
da Fahrgäste, die ich nicht verstehen 
kann, sie wollen in ein Lokal .Belte" 
oder so ähnlich“. 

Die Alliierte Kommändatur in Ba- 
hn hat nach Angaben eines Sprechers 
die Sicheiheitsvorkehningen da 
Westsektoren eingehend überprüft 
und ist zu da Schlußfolgerung ge- 
langt, „daß außergewöhnliche Maß- 
nahmen getroffen werden sollten“, 
um die Sicherheit in der Stadt zu 
verstärken. 


it Chirac 


DER KOMMENTAR 


Signal 

MANFRED SCHELL 


D ie Ausweisung von zwei An- 
gehörigen des libyschen 
Volksbüros ist eine politische W0- 
lensentscheidung der Bundesre- 
gierung, die durch den Druck der 
Ereignisse erzwungen worden ist 
Da Bundeskanzler, da Innen- 
und da A ußenminis ter waren 
sich darin einig, daß dieses Signal 
gesetzt werden muß. Die Sicher- 
heitsinteressen und die Obhuts- 
pflicht für die hia lebenden 
Bündnispartner erzwangen es. 

Rechtlich muß da Hinauswurf 
von Diplomaten nicht begründet 
werden; diesen Status aber haben 
die beiden Volksbürokraten. Inso- 
fern ist Bonn auch nicht gezwun- 
gen, die von den Sicherheitsbe- 
hörden recherchierten Fakten öf- 
fentlich zu nennen. Aba so viel 
steht fest* Die beiden Angehöri- 
gen des libyschen Volksbüros - so 
nennt Khadhafi seine Botschaften 
- haben „terroristische Steue- 
rungsfunktionen“ ausgeübt Sie 
haben dabei mit dem Volksbüro 
in Ost-Berlin zusammengewirkt 
US-Dienststellen haben Funk- 
sprüche abgehört, in denen das 
Regime in Tripolis eben diesem 
Volksbüro Glückwünsche über- 


mittelt hat die offenbar mit dem 
Attentat in der Berliner Discothek 
Zusammenhängen. Ob Botschaf- 
ter Burt, der diese Information 
mitteilte, deswegen von Washing- 
ton gerügt wurde, ist nach Mel- 
dung und Dementi noch unklar. 

Da dringende Verdacht daß 
Khadhafi hinter dem Anschlag 
steht ist jedenfalls gegeben. Prä- 
sident Reagan ist sät langem be- 
müht Khadhafi weltweit als Ter- 
roristen, als Friedensstörer zu ent- 
larven. Er will für diese Politik vor 
allem die Europäer gewinnen, die 
zwar Ziele des Terrorismus sind, 
die aber den Staatsterrorismus Li- 
byens wegen wirtschaftlicher In- 
teressen am liebsten ignorieren 
oder ihm nur mit politischen Er- 
klärungen begegnen möchten. 

E s ist schwer, die Europäer auf 
eine Linie zu bringen; sie ver- 
stecken sich gern hinter da 
Angst, am Ende mit ihren Sank- 
tionen allein zu stehen und allein 
das Ziel von V ergeltungsschlägen 
zu werden. Reagan hat noch viel 
Geduldsarbeit vor sich, um die 
Europäer zusammenzuführen. 
Bonn hat einen kleinen, aber nicht 
unwichtigen Beitrag dazu gelei- 
stet 


ier macht im Parlament den Kurswechsel deutlich 


st^n zur schnelleren Durchsetzung ih- 
rer Refonnvorhaben seinerzeit ange- 
wandt wurden. Das Parlament, so 
: Mitterrand vieldeutig, solle dem 
jerungschef erst Hann die Voll- 
machten erteilen, mit Verordnungen 
zu' regieren, wenn da Umfang der 
Vorhaben offengelegt worden sei 
Wie der französische Rundfunk mel- 
dete, soll sich da Staatspräsident in 
da Ministemmde nun offen gegen 
4*rivatirierungspläne“ da Bürgali- 

SEfTFN 2, 11, UND 14: 

Weitere Beitrüge 

eben ausgesprochen haben.«*, Die 
Überlegung da Regierung Chirac, in 
die Denationalisierung auch Unter- 
nehmen einzubeziehen, die vor 1981, 
also vor den Verstaatlichungen durch 
die Sozialisten vorgenommen wur- 
den, sollte den Widerstand des Staats- 
chefs fragwürdig erscheinen lassen. 
Nun setzt aber der Taktiker Mitter- 
rand seine Einwände genau den Pri- 
vatisierungsüberlegungen bei den 


Finnen entgegen, die in den 36 Jah- 
ren gaullistischer Machtausübung 
verstaatlicht wurden. Auf da einen 
Seite will sich Mitterrand nicht mit 
der Politik da neuen Regierungs- 
mehrheit identifizieren lassen, auf da 
anderen Seite kann er sich nicht von 
dem Verdacht befreien, letztlich doch 
zusammen mit da Rechten in eine 
gemeinsame Verwaltung da Staats- 
geschäfte eingetreten zu sein. 

Obwohl es nicht in da Absicht Chi- 
racs lag, bei seinem ersten Auftritt 
vor da Nationalversammlung den 
Staatspräsidenten zu konterkarieren, 
wies er auf den bevorstehenden Kurs- 
wechsel hin, da mit dem Regierungs- 
programm da Konservativen anlau- 
fe. Nach da geglückten Francs-Ab- 
wertung gelte das Hauptinteresse den 
Wirtschafts- und Beschäftigungs- 
ro aßnahmen. Zu dem Programm von 
Chirac gehört auch die schnelle Än- 
derung des Wahlrechtes, um gegen 
eine vorzeitige Auflösung des Parla- 
ments durch Mitterrand gewappnet 
zu sein. 


Bonn plant weitere Hilfen für Bauern 

Kabinettsvoriage: Agrarpreisniveau muß gesichert werden, soziale Aspekte im Vordergrund 


HANSJÜRGENMAHNKE, Bonn 

Weitere Hilfen für die Landwirte 
will die Bundesregierung auf ihrer 
nächsten Kabinettsitzung im Grund- 
satz be schli eßen. Das Kabinett will 
dabei a uch seine Haltung zu einer 
Neuausrichtung da EG-Agrarpolitik 
und für die Agraxpräsvahandlungen 
festlegen. 

: In da Kabinettsvoriage bekräftigt 
die Bundesregierung noch einmal, 
daß sie eine Preis s e n k u ngspolitik ab- 
lehne und sich aus eirikomxnens- und 
gesellschaftspolitischen Gründen für 
die „Sicherung des geltenden Agrar- 
preisniveaus“ einsetze. Bä Milch und 
Zucker soll sich Landwütschaftsmi- 
' nister Kiechle für eine leichte Anhe- 
bung des Richtpreises einsetzen. Un- 
terstützt werden soll die Zielsetzung 
-der EGsKommissdon, die hohen Be- 
stände bä Butter und Rindfleisch zu- 
gig abzubauen. Abgelehnt werde je- 
doch pin** nationale Mitfinanzierung 
da entstehenden Kosten. Überhaupt 
bedürfe es „sehr großer Anstrengun- 
gen", um den im Bundeshaushalt 
1986 vorgesehenen Ansatz für die Fi- 


nanzierung des deutschen Anteils an 
den EG- Ausgaben einzuhalten. 

Die aufgestauten Überschuß- und 
Einkommensprobleme sind nach An- 
sicht da Bundesregierung nur mit 
einem Bündel von Maßnahmen lös- 
bar. So hält die Bundesregierung ein 
in der EG abgestimmtes Marktentia- 
stungsprogramm durch Flächenstil- 
legungen für erforderlich. Dabei gehe 
es in erster Linie um die freiwillige 
Einstellung der Produktion ganzer 
Betriebe. Die Finanzierung einer Aus- 
gleichsprämie solle je zur Hälfte von 
da EG und von den Mitgliedstaalen 
getragen werden, in da Bundesrepu- 
blik von den Landern. In seinem Be- 
gleitschreiben zur Vorlage weist 
Kiechle darauf hin, daß eigentlich der 
Bund gefordert wäre, da zunächst da 
soziale Aspekt im Vordergrund stehe. 

Die Bundesregierung befürwortet 
eine verstärkte Förderung von Pro- 
duktionsalternativen, vor allem von 
eiweißhaltigen Futtermitteln. Die 
entstehenden Kosten dürfte« jedoch 
nicht höha sein als die bisherigen 
Ausgaben für die Überschußverwer- 


tung von Getreide. Dies gelte auch für 
die Umwandlung von Getreide und 
Rüben in Ethanol In da Vortage 
wird noch einmal darauf hingewie- 
sen, daß die Technologie in Püotpro- 
jekten erprobt werde. 

Nach Auffassung der Bundesregie- 
rung müssen weitere Maßnah m en im 
nationalen Zuständigkeitsbereich er- 
griffen werden. „Im Hinblick auf die 
weiterhin schwierige Lage in da 
deutschen Landwirtschaft sollen 
Mpflnahmpn in der Struktur- und So- 
zialpolitik durch den Bund und die 
Lander weiterentwickelt werden“, 
heißt es in da Vorlage. 

Die bereits eingeleiteten Schritte 
zugunsten der benachteiligten Gebie- 
te sollen in da Gemeinschaft zügig 
vorangetrieben werden, damit die 
Ausdehnung um zwei auf sechs Mil- 
lionen Hektar durch den EG-MIni- 
sterrat bald genehmigt wird. Bä den 
Haushaltsberatungen sollen nach An- 
gaben von Fmanzminister Stolten- 
berg 100 Millionen Mark dafür zusätz- 
lich bereitgestellt werden. 


Zustimmung für 
Bonns Vorschlag 

DW. Washington 

hat sich über den Valauf da ersten 
Gespräche zu den Möglichkeiten ei- 
ner Währungsreform zufrieden geäu- 
ßert Er sagte auf der Frühjahrsta- 
gung des Internationalen Währungs- 
fonds (IWF) in Washington, er habe 
überwiegend Zustimmung für die 
deutsche Position gefunden, wonach 
Zielzonen für die wichtigsten Wäh- 
rungen oder eine große internationale 
Wähtungskonferenz nicht da rich- 
tige Weg seien. 

Sette 12: Festhalten am Kurs 

Westen soll in die 
Offensive gehen 

DW. Washington 

Eine „amerikanische Kulturoffen- 
sive" in da Sowjetunion hält der in 
den USA lebende sowjetische Diri- 
gent und Cellist Mstislaw Rostropo- 
witsch für notwendig. „Wenn die Ka- 
nonen schweigen, beginnt ein Kul- 
turkrieg, und die Sowjets sind dafür 
gut vorbereitet“, erklärte er. Mit den 
Worten: „Wir müssen ihnen unsere 
besten Kräfte schicken“, rief Ro- 
stropo witsch zu öffentlichen und pri- 
vaten Subventionen für Gastspiele 
von US-Künstlern in da UdSSR auf. 

Die Belastung der 
Gerichte steigt an 

DW. Bonn 

Der Arbeitsumfang bei den Gerich- 
ten ist in den vergangenen Jahren 
deutlich gestiegen. Dies stellte ge- 
stern die Bundesregierung auf eine 
Große Anfrage da SPD fest Die bä 
Amtsgerichten eingegangenen Zivil- 
sachen sind von 1975 bis 1984 um ein 
Viertel auf 1,2 Millionen Vorgänge an- 
gewachsen. Die Zahl der Erledigun- 
gen stieg um 30 Prozent Die Rechts- 
mittel bä Oberiandesgaichten gegen 
Entscheidungen der Familienge- 
richte nahmen um 70 Prozent zu. 


Optimismus auf 
Hannover-Messe 

dos, Hannover 

Weitgehend optimistisch ist das 
Stimmungsbild auf da gestern exöff- 
neten „Hannover-Messe Industrie". 
Da Erwartungshorizont da gut 5500 
Ausstella aus 45 Ländern ist ange- 
sichts des erkennbaren wirtschaftli- 
chen Aufschwungs noch gespannt 
Dies gilt in besonderem Maße für die 
deutschen Unternehmen des Maschi- 
nenbaus und da Elektroindustrie. Im 
Mittelpunkt des ersten Messetages 
standen hochrangige Besuche aus da 
„DDR“ und Bulgarien. 

Selten 10 and 15: Weitere Beiträge 

Strauß bekräftigt 
Hilfe für Polen 

DW.Bozm 

Der polnische Außenminister Orze- 
chowski hat in einem Gespräch mH 
Wirtschaftsminister Bangernann un- 
terstrichen, daß Polen seinen finanzi- 
ellen Verpflichtungen „solide und 
verläßlich" nachkommen will Zuvor 
hatte der CSU-Vorsitzende Strauß die 
bisherigen Leistungen da Bundes- 
republik bä da wirtschaftlichen Sta- 
bilisierung Polens unterstrichen und 
gegenüba Orzechowski bekräftigt, 
diese Zusammenarbeit fortzusetzen. 
Sette 4: Abwehrmec h a n is m en 

Clint Eastwood 
Bürgermeister 

DW. Carmel/Kelifornien 

Hollywoods „harter Bursche" und 
Western Star Nr. 1, Clint Eastwood, 
hat eine neue Rolle übernommen: Die 
Bürger des kalifornischen Küstenorts 
Carmel wählten ihn zu ihrem Bürger- 
meister. Zwei Jahre lang wird der 
55jährige Schauspieler, der mit über- 
wältigender Mehrheit siegte, nun die 
Bürger Carmels vertreten und dafür 
monatlich 200 Dollar erhalten. Er 
kündigte an, alle Rats-Sitzungen per- 
sönlich zu leiten. 

Sette 3: FUm- Böse wich t 


Eine deutsche Prawda für 1500 Mark 

■ « vt j j.r. — *- - 1 i. L in /lin 


Streit über Forschungspolitik 
der EG ist programmiert 

Riesenhuber will Projektliste noch zusammenstreicheii ' 


U-SCHMTOLA/F.NEHM, Bonn 
Jetzt soll sie auch den Deutschen 
nahe gebracht werden: die Wahrheit 
Ayn Zeitungskiosk ist sie morgen zu 
haben, für vier Mark, sechs Seiten 
starte die - erste deutschsprachige 
Ausgabe da. sowjetischen Parfcdzei- 
tung „Prawda“. 

Es mag Zufall oder Omen sdn, die 
„wahren" -Nachrichten aus da So- 
wjetunion sind eist einmal verpackt 
. Jjx efoem vierseitigen Mantel weiden 
die potentiellen Leser mH lockeren 

Werbesprachen gelockl 

„Sein Siebente einmal ein Russe“, 
rät ein roter Balken, qua über das 
Deckblatt gedruckt, allen Unent- 
schlossenen zum Kauf. Und weiter 
häßt es: „.Prawda* bedeutet auf rus- 
äch .Wahrheit“*. Auf da nächsten 
Säte wird dann auf Verbrüderung 
und Solidarität gebaut „45 Millionen 
Russen haben die Zietung gefasen, 
die Sie in den Händen halten.“ 

Die Herausgeber der „deutschen 
Prawda* sehen die Sache allerdings 
tnmv i mnoHtisch. Sie sitzen in Paris 


und betonen, Unterstützung aus 
Moskau habe es nicht gegeben. „Dies 
ist nicht Politik, sondern ein Akt der 
Information“, erklärt Philipe Hayat, 
einer da führenden Köpfe in der So- 
ö&e M6ga MSdias. So muß wohl 
auch da Hinweis auf dem Deckblatt 
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Für die Pläne 
der Partei - 
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Ausschnitt aus der Titelseite 
„deutschen Prawda" foio dpa 

verstanden werden: „Dieser Aus^be 
vom 18. Märt 1986 der Prawda wur- 
den ohne Auslegung unsererseits 
peinlich genau übersetzt." 

Der finanzielle Erfolg mit je einer 
französischen und italienischen Aus- 


gabe hat sie beflügelt, auch in die 
deutsche Jfarktilicke“ (Hayat) zu 
stoßen. 330000 Exemplare werden 
morgen im deutschsprachigen Raum 
zu haben sein. 

Hat der Leser die Freuden und Nö- 
te des sozialistischen Alltags genos- 
sen, sich beispielsweise „Die zwei 
Seiten eines Konfliktes“ angesehen 
oder purh keine Antwort auf die Fra- 
ge gewußt „Wieviele warten auf das 
Versprochene?“, so erfahrt er zum 
Schluß, wiederum im Mantel, wie es 
weitergehen soll Für 1500 Mark pro 
Jahr kann er die „deutsche Prawda“ 
demnächst täglich lesen; für 70 Mark 
soll’s sie nur monatlich und für 20 
Mark nur vierteljährlich geben. 

Den Wißen der Franzosen, mit dem 
Produkt gute Geschäfte zu machen, 
unterstreicht die halbseitige Anzeige 
für Zigaretten auf da letzten Seite. 
Dennoch bleibt das Interesse der Her- 
ausgeber für die „Prawda“ verwun- 
derlich, befaßten sie sich doch bisher 
vorwiegend mit der Veröffentlichung 
von Auto-Zettschriften. 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Für eine sorgfältige Vorbereitung 
des nächsten EG-Forschungsmini- 
sterrates am 10. Juni, bä dem über 
das Forschungs-Rahmenprogramm 
da Ge meinschaft für die Jahre 1987 
bis 1991 entschieden werden soll, hat 
sich Bundesforschungsminfater 
Heinz Riesenhuber bä der Ratssit- 
zung in Luxemburg ausgesprochen. 

Nach Riesenhubers Meinung muß 
die Projekt- bzw. Themenliste noch 
erheblich zusammengestrichen wer- 
den. Dann gehe es um eine ausgewo- 
gene Entscheidung darüber, was effi- 
zienter national oder multilateral rea- 
lisiert werden könnte. Auf jeden Fall 
sollten die Erfahrungen aus dem er- 
sten Programm (von 1984 bis 1987) 
gründlich ausgewertet und politisch 
berücksichtigt werden. Im übrigen ist 
da Minister der Meinung, daß es gar 
nicht erforderlich sei, mit dem neuen 
Programm schon 1987, also noch vor 
Ablauf des alten, zu beginnen. 

Entscheidungen mußten am Diens- 
tag in Luxemburg noch nicht getrof- 
fen werden. Vielmehr handelte es 
sich um eine sogenannte Onentie- 



rungsdebatte, bä da über die „LeifR 
nien für ein neues Rahmenprof 
da Gemeinschaft für Forschung! 
technologische Entwicklung 19© ! 
1991“ diskutiert wurde. Zunächst: 
zur Sache, noch nicht über die 1 
zen. Dennoch schönt ein 
Dissens bä da Juni-Sitzung^ 
grammiert 

Am Dienstag zeichnete rieh 
ab, daß rieh die Bundesre 
Großbritannien und - bis zu 
gewissen Grade - auch 
dafür einsetzen, daß auch kifafe 
Schwergewicht da FmamSß 
dem nationalen Forschungsr^ 
gen sollte, während sich die 
EG-Paxtner für mehr Gemetiffichafts. 
aktionen stark machten. Äiuffich W- 
laufen die Fronten bei der Bautet 
lang da Finanzmittel, die sich W 
zehn Milliarden ECU (das sind 22* 
Milliarden Mark) gegenüber dan^ 
nanzvolumea des ersten Programm* 
verdoppeln würden. Dje GtorS- 
halten diesor Betrag für VhÄ, 
„Kiemen“ dagegen aus KontaS«* 
gründen gegenüba USA und jrmS 
.für notwendig. 


lefa' 






DIE m WELT 


BH AXf? !Gf£ T\CF.S/.FITl SC, Fl'R HELTSCHI. \ND 


Dobrynins Versuch 


Von Fritz Wirth 


Naturschutzsuche 


Von Peter Giliies 


D er Abbau von Subventionen - vielfach gefordert, nie ge- 
lungen - beginnt mit der Verweigerung neuer Subventio- 


JL/ lungen - beginnt mit der Verweigerung neuer Subventio- 
nen. Zwar weiß nur etwa die Hälfte der Bürger den Begriff 
einigermaßen zutreffend zu deuten, aber das hindert sie alle 
nicht, für tausendundeinen Zweck Begründungen zu ersinnen, 
warum der Staat just hier oder dort bestimmte Gruppen för- 
dern (und damit andere bremsen! soll. 

Es gehört zu den uralten Versuchungen regelungswütiger 
Politik, erwünschte Entwicklungen durch steuerliches Doping 
zu befördern. Der Wunsch der Mittelständler nach Gewährung 
einer steuerfreien Investitionsrücklage ist nur eine Facette des 
Problems. Dabei ist die Absicht, gew isses Kapital auf Zeit von 
der Steuer zu befreien, um den investiven Sog zu verstärken, 
gut gemeint. Aber die Nachteile sind erheblich, denn im Kiel- 
wasser der guten Absicht schwimmen Bürokratie, die Versu- 
chung zu Auflagen und staatlicher Einflußnahme. 

Die Vertreter von Mittelstandsinteressen (und wer zählte 
sich nicht dazu!) sollten bedenken, daß die kleinen und mittle- 
ren Unternehmen sich selbst eine Bärendienst erwiesen, rekla- 
mierten sie für sich eine Art Naturschutzpark gegenüber dem 
Fiskus. Jede Subvention muß vor ihrer Ausschüttung von 
allen in Form von Steuern erarbeitet werden, übrigens auch 
von den hernach Begünstigten. Es güt also bei allen Wünschen 
nach Bevorzugung, stammen sie von Landwirten, Bergleuten, 
Bauherren oder anderen Gruppen, scharf zu bedenken, wo die 
wirkliche Priorität liegt. 

Sie kann nur in einem Steuerstaat bestehen, der sich der 
Versuchung, mit Steuern zu steuern, entzieht, um für alle die 
optimalen Rahmenbedingungen des Wirtschaftens zu schaf- 
fen. Sie lauten; Besser niedrige Steuern für alle als hohe 
Subventionen und viele Ausnahmen für viele. Leistungsfähig- 
keit mündet dann in solides Wachstum, wenn das Kapital zum 
besten Wirt geht Umlenkungsversuche sind teuer und enden 
nicht selten in der Sackgasse der Dauersubventionierung, 
letztlich einer wachstumsbremsenden Erstarrung. Die Steuer- 
reform der neunziger Jahre muß sich ihnen widersetzen, soll 
der erwünschte fiskalische Befreiungsschlag gelingen. 


Gewinn für die Frauen? 


Von Sabine Schuchart 


D ie sehr weitgehende Einbeziehung von Betriebsrenten in 
den Versorgungsausgleich geschiedener Frauen, die das 
Bundesverfassungsgericht postuliert hat, wirft für die Wirt- 
schaft einige Probleme auf - und für die FVauen möglicherwei- 
se auch. Frauen, deren ehemalige Ehegatten Anspruch auf eine 
betriebliche Altersversorgung haben, sollen nun nach dem 
Ableben des Mannes nicht mehr leer ausgehen. 

Damit ist die Rechtsstellung der Frauen nach der Scheidung 
gestärkt worden. Bisher haben diese nämlich nur einen so ge- 
nannten schuldrechtlichen Anspruch auf Rentengewährung 
gegen den Exgatten, der bei Zahlungsunwilligkeit des Mannes 
kaum einzutreiben war und der bei seinem Tod erlosch. 

Nun also muß sich der Arbeitgeber, sofern er eine Hinter- 
bliebenenversorgung zugesagt hat, darauf einsteUen, den ent- 
sprechenden Anteil nach dem Ableben des Arbeitnehmers 
nicht nur für seine Witwe, sondern auch für die noch lebende 
geschiedene Ehefrau (oder -frauen) zu entrichten. Und zwar 
nicht nur für die Fälle, in denen wie bei den klagenden Frauen 
in Karlsruhe die Betriebsrente den fundamentalen Teil der 
Altersversorgung ausmacht, sondern generell. 

Für die bisher allein anspmchsberechtigte Witwe bedeutet 
dies, daß sie in Zukunft nicht mehr mit dem vollen betriebli- 
chen Zubrot im Alter rechnen kann. Sie wird dieses mit der 
oder den vorhergehenden Ehefrauen teilen müssen. 

Unabhängig davon, wie diese Aufteilung in der Praxis ausse- 
hen wird, kommen auf den Arbeitgeber, der nun auch die 
geschiedenen Frauen bis zu deren Tod mitversorgen muß, 
zusätzliche Kosten zu, je nachdem, wie lange die eine oder 
andere dieser Frauen lebt. Damit verteuert sich aber ein Instru- 
ment freiwilliger betrieblicher Sozialpolitik weiter, dem die 
Rechtssprechung bereits in den vergangenen Jahren enorme 
Kostenschübe brachte. Es muß befürchtet werden, daß die 
Betriebe in Zukunft auch mit Zusagen für eine Hinterbliebe- 
nenversorgung weniger großzügig umgehen, nachdem sie be- 
reits generell zunehmend weniger neue Arbeitnehmer in ihre 
Versorgungswerke aufnehmen. Dann erhält neben der ge- 
schiedenen Frau auch die Witwe keine Betriebsrente mehr. 
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E s war fast fromm und artig, wie der scheidende sowjetische 
Botschafter Dobiynin seine amerikanischen Gesprächs- 
partner gestern im Weißen Haus beschwor, den kommenden 
Gipfel von Vorbedingungen frei zu halten. Immerhin hat der 
Kreml in den letzten Wochen durch propagandistische Abrü- 
stungsinitiativen. den Ruf nach einem eigenen Teststop-Gipfe] 
und Verzögerungsmanöver bei der Festlegung eines Termins 
eine solche Serie von Hürden auf ge baut, daß ernsthafte Zwei- 
fel wach wurden, ob die Sowjets überhaupt noch an einem 
Gipfel interessiert seien. 

Nun also sind „konkrete Ergebnisse" die einzige Vorbedin- 
gung. Wer will sie nicht? Der Hal:en ist nur, daß auf der Suche 
nach solchen Ergebnisse des kommenden Gipfels immer häu- 
figer der letzte zum Maßstab der Erfolgserwartungen gemacht 
wird, indem man den „Geist von Genf" beschwört. 

Das aber ist ein Maßstab, der kaum zu konkreten Ergebnis- 
sen, sodem eher zu Illusionen führt. Denn für den kommenden 
Gipfel ist nicht der „Geist von Genf’ - was immer das sein mag 
- das bestimmende Element, sondern was sich seit diesem 
Gipfel zugetragen hat. Das aber enthüllt eine wachsende Ag- 
gressivität der Sowjets in der Abrüstungsproblematik mit In- 
itiativen, die nicht nach Realisierbarkeit, sondern nach Propa- 
gandaeffekt formuliert wurden. 

Auf der anderen Seite ist bei der Reagan-Administration 
eine spürbare Aggressivität im Umgang mit den Regionalkon- 
fiikten in der Welt erkennbar geworden, die unterstrichen wird 
durch die Bereitschaft, den Freiheitskämpfern in Afghanistan, 
Angola und Nicaragua wirksamere Waffen zur Verfügung zu 
stellen. 

Das ist die Kluft, die sich jenseits des „Geistes von Genf* 
aufgetan hat. So unterschiedlich diese Problembereiche sein 
mögen, zumindest in der amerikanischen Gipfelstrategie sind 
Fortschritte in einem Bereich nicht möglich ohne Zugeständ- 
nisse auf der anderen Seite. 

Ein Blick auf diese Kluft zeigt, wie weit der Weg zu „konkre- 
ten Ergebnissen“ ist Man sollte den kommenden Gipfel von 
falschen Schlagworten und falscher ErioJgseuphorie befreien. 
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Der Drahtzieher 


Die Leer-Meister 


Von Henk Ohnesorge 


E ine „ausgeprägte Distanz" zur 
evangelischen Kirche bei der 


I SZi evangelischen Kirche bei der 
I Gruppe der leitenden Angestellten 
I und überhaupt denen, die im Be- 
reich der Wirtschaft Verantwor- 
tung tragen, stellt der ..Material- 
dienst“ der Evangelischen Zentral- 
stelle für Weltanschauungsfragen 
fest. „Die Präsenz vor allem des 
Protestantismus im Bereich von 
, Arbeit lind Wirtschaft scheint dra- 
stisch abzunehmen - eine kirch- 
liche Prägung der dort Verantwor- 
tung Tragenden wird sichtlich 
mehr und mehr die Ausnahme - , 
heißt es dort unter der Überschrift 
„Kirche im Gegenwind“. 

Je nach Temperament kann man 
diese Feststellung beklagen oder 
schulterzuckend zur Kenntnis neh- 
men. Zu verwundern aber vermag 
sie keinen, der die evangelische 
Kirche in der Bundesrepublik eini- 
germaßen kennt Gewiß nicht aller- 
orten und immer, aber doch in zu- 
nehmendem Maß wird in Predig- 
ten /ebenso wie in einem Teil der 
kirchlichen Publizistik) „die Wirt- 
schaft* 1 verteufelt Ob Dritte Welt 
Schädigung der Umwelt durch den 
Menschen oder Arbeitskonflikte - 
als Sündenböcke sind „die Kon- 
zerne“, „die Wirtschaft“, „die Bos- 
se“ allemal gut 

Unter den Kanzeln aber sit 2 en 
mit ihren Familien auch diejeni- 
gen, die dergestalt abgekanzelt 
werden. Sie stehen an verantwortli- 
cher Position, sind Leistungstxäger 
in den Institutionen, über die hier 
solche Urteile gefällt werden. Sie 
gehören zu jenen zehn Prozent des 
Kirchenvolkes, die neunzig Pro- 
zent der Kirchensteuer aufbringen. 

Da hört man dann die Verdam- 
mung von Leistung und Leistungs- 
druck besonders gern durch je- 
manden, der einen beamtenähnli- 
chen Status hat und der damit 
rechnen darf, daß seine „Firma", 
die Kirche, in absehbarer Zeit nicht 
in Konkurs geht und daß sie ihn 
voraussichtlich auch aus keinem 
sonstigen Grund in die Arbeitslo- 
sigkeit entläßt. 

Niemand erwartet, daß Geist- 
liche den größten Kirchensteuer- 
Zahlern der Gemeinde nach dem 
Munde reden. Aber die Frage geht 
um, ob die weitgehende Freiheit 
des Kanzelwortes bedeute, daß je- 
der dort in Form einer Predigt 
schrankenlos das als Folgerung aus 
der Schrift darstellen darf was ein- 
fach seine Privatmeinung ist Müß- 
te er nicht zumindest versuchen, 
mit seiner Auslegung des Gottes- 
wortes der ganzen Gemeinde in ih- 


ideologische Rundschläge 
au.'-UteileiL 


iv.'.mcbe kirchenleitenden Or- 
gane reagieren auf Klagen mit dem 
Hir" l eis, man möge doch nicht so 
empfindlich sein und nicht jedes 
War. auf die Goldwaage legen, 
überdies sage die Bibel, daß n>an 
auch die andere Wange hinzuhaken 
habe. Aber bedeutet dies, daß ei- 
nige -je nach politischer Modesirö- 
mur.g - dazu verdammt sind, dau- 
ernd den Watschenmann abzuge- 
ben? 


Was hier für Führungskräfte der 
Wirtschaft gesagt wird, dies gilt 
auch iür Soldaten. Die Tatsache, 
daß rin pazifistisch gesinnter Pfar- 
rer seine Privatansicht zur Norm 
macht und die Trauung eines Sol- 
daten in Uniform mit beleidigen- 
den Worten ablehnt, spricht sich 
herum. Wen wundert es, daß dann 
Soldaten der Vorstellung, sie seien 
Mitglieder einer Volkskirche für al- 
le. sehr skeptisch gegenüberstehen 
- t -»sonders wenn sie sehen, daß 
solche Vorfälle folgenlos bleiben? 


In einer Studie über „Ethos und 
Religion bei Führungskräften“ 
(WELT vom 18. Februar) wurde 
vom Münchner „Arbeitskreis für 
Führungskräfte in der Wirtschaft“ 
kcristatiert, daß in den Managern 
der Einfluß einer christlichen Er- 
ziehung noch nachwirke, aber für 
die heutigen Entscheidungen nicht 
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Zunehmende Schwierigkeiten mit- 
einonder: Soldaten beim Kirchen- 
icg FOTO: DPA 
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rer Verschiedenheit gerecht zu 
^ en? Es ist eine schwere Au: gä- 
be. _ fißstände - nach gründlicher 
Prüfung, das sollte sich verstehen - 
bei: - . Namen zu nennen. Es ist 
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IM GESPRÄCH Hanna Laurien 


Frau Bürgermeister 


Von Paul F. Reitze 


C ourage, erst recht Zivilcourage 
ist die hervorstechende Charak- 


KlAUS BOHLE 


mehr emstgenommen werde. 
Gleichzeitig wurde bei den jünge- 
ren Altersgruppen ein wachsender 
Opportunismus konstatiert, der 
seinerseits eine schwindende Be- 
reitschaft zum Eingagement für so- 
ziale Aufgaben zur Folge habe. 

Nun wäre es gewiß töricht, alles 
und jedes an der Egozentrik einiger 
Geistlicher festzumachen. Die Bin- 
dung an die Kirchen geht generell 
zurück. Dies konstatieren nicht nur 
seit Jahren die beiden Großkir- 
chen. sondern jetzt auch die mei- 
sten Freikirchen. Sie. in die man im 
Regelfall nicht hineingeboren wird, 
sondern zu denen man sich als Er- 
wachsener ausdrücklich bekennen 
muß, waren bisher im Auf- 
schwung. Zu ihnen stießen viele, 
die von der großen protestanti- 
schen Volkskirche aus dem einen 
oder anderen Grund abgestoßen 
und enttäuscht waren. Doch selbst 
sie registrieren einen Mitglieder- 
rückgang. 

Volksküche als Kirche, welche 
das ganze Volk umfaßt - das ist ein 
Begriff, dessen Inhalt immer mehr 
ausgehöhlt wird. Längst zieht der 
Austritt aus einer Religionsgemein- 
schaft nicht mehr gesellschaftliche 
Ächtung oder wirtschaftliche 
Nachteile nach sich. Und längst ist 
nicht mehr jeder Kirchensteuer- 
zahler auch noch ein Mitglied der- 
gestalt, daß er zur Gemeinde hält 
und sich an ihrem Leben beteiligt 
Die Grunde für die Zahl-Mitglied- 
schaft sind Legion - von der Rück- 
sicht auf die Eltern bis zu dem Hin- 
weis, mit Diakonie und anderem 
Engagement tue die Kirche doch 
viel Gutes, das man unterstützen 
wolle. 

Sicher ist es nicht von ungefähr, 
wenn die anfangs erwähnte Evan- 
gelische Zentralstelle für Weltan- 
schauungsfragen vor dem Argu- 
ment warnt, „das Christentum ist 
nicht identisch mit der Kirche - in 
der populären Wendung: man kön- 
ne doch ganz gut Christ sein ohne 
Kirche“. Und: auch ohne Kirchen- 
steuer. Man hört diese Folgerung 
häufig, bei Älteren wie bei Jungen. 

Diese Entwicklung wird sicher 
nicht allein durch die Pfarrer aus- 
gelöst, die in ihren Gemeinden 
selbstgerecht ihren jeweiligen Wat- 
schenmann suchen - aber sie hel- 
fen beträchtlich beim Auszug. Und 
die Bischöfe, die nichts dagegen zu 
unternehmen wissen, tragen ent- 
scheidend bei Schließlich ist es ei- 
ne alte Weisheit, daß man eine Kir- 
che auch leerpredigen kann. Sogar 
eine Volkskirche. 


ist die hervorstechende Charak- 
tereigenschaft Hanna-Renate Lau- 
riens, die nun in Berlin zum Amt des 
Schulsenators (seit 1981) dasjenige 
des Bürgermeisters übernimmt; sie 
wird damit Stellvertreterin Eberhard 
Diepgens. Solange es ging, studierte 
sie in Ost-Beriin. Aus einem streng 
evangelischen Elternhaus stammend, 
konvertierte sie als Erwachsene zum 
Katholizismus. In Köln, damals jüng- 
ste Schulleiterin in Nordrhein-West- 
falen, sorgte sie dafür, daß allen - 
heftigen - Widerständen zum Trotz 
ein schwangeres Mädchen Abitur ma- 
chen konnte. Das komfortable Amt 
des rheinland-pfälzischen Kultus- 
ministers (seit 1976) gab sie auf, um 
an der Seite Richard von Weizsäckers 
in Berlin für einen Wahlsieg der CDU 
zu kämpfen. 

Hanna-Renate Laurien hat ihrer 
Partei ins Stammbuch geschrieben, 
über dem „Rechnen“ nicht das „Wer- 
ten“, das „C“ zu vergessen. Als sie 
von einer Gruppe rheinischer Indu- 
strieller vor einigen Jahren zu einem 
Vortrag eingeladen wurde, entschied 
sie sich für einen gewiß unkonven- 
tionellen Veranstaltungsort; den Al- 
tenberger Dom im kölnischen Hinter- 
land. Ihr Thema: Der Mensch als Be- 
tender. Die Zuhörer verharrten in 
konzentriertester Aufmerksamkeit 

Die Berliner GEW brachte den 
Spitznamen „Mutter Oberin“ auf. 
•Mutter Courage“ bezeichnet Hanna- 
Renate Lauriens Position in kirchli- 
chen Fragen treffender. Gegen die 
„Männerkirche“ hat sie geradezu ei- 
nen Kreuzzug begonnen. Sieht man 
sie im Gespräch mit Bischöfen, hat 
man mitunter fast den Eindruck, daß 
die Eminenzen so artig und folgsam 
sein möchten, wie sie es in der Kind- 
heit einer zürnenden Mutter gegen- 
über gewohnt waren. 

Natürlich hat Hanna-Renate 
Laurien in der Berliner Schulpolitik 


Mit Sorge beobachtet die Senatorin 
seit einigen Jahren, daß von der 
Schule mehr verlangt wird, als diese 
vernünftigerweise leisten kann. „Was 
die Gesellschaft der jungen Genera- 
tion gegenüber nicht selber zu prakti- 
zieren vermag, dies erwarteT sie zu 
eilfertig vom Lehrer.“ Will sagen: 
Schulpolitik ist wichtig, Familien- 
politik darf aber nicht vernachlässigt 
werden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Allgemeine Reifung 


A|, Rlmrt 7TIP, V mi u yiiy ». 

Muftefcfe: 

Karlsruhe aber gewichtet nun die 
betriebliche Alterssicherung völlig 
neu und betrachtet sie als dritte Säule 
neben der gesetzlichen Rentenversi- 
cherung und der privaten Vorsor^,’ 
Dies dürfte für die Wirtschaft mit er- 
heblichen finanziellen Auswirkungen 
verbunden sein. Daß als Folge Be- 
triebsrenten zurückgeschraubt wer- 
den, würde nicht zum Bild in sozialer 
Verantwortung stehender Unterneh- 
mer passen. Was Karlsruhe anmahnt 
zeigt aber wieder einmal, wie drin- 
gend notwendig eine Rentenreform 
auf breiter Ebene ist 


tik stürzen, die darin bestehen würde, 
einen Führer der Dritten Welt auszu- 
sondem und zum „Opfer“ zu machen. 
Bleibt, daß man auf zwei Ebenen han- 
deln könnte Es ist offenkundig, daß 
die „Volksbüros“ - die libyschen Bot- 
schaften - im Ausland wahrhafte 
Durchganjpstationen für Verdäch- 
-tigep and, ^iie der Anwendung des 
Protokolls nur wenig Beachtung 
schenken. Andererseits ist es viel- 
leicht nicht unbedingt notwendig, in 
Europa derartig viele Anlaufpunkte 
für libysche Flugzeuge und Schiffe zu 
erhalten, selbst wenn der internatio- 
nale Handel darunter leiden würde. 
Dies sind keine Kriegsakte, sondern 
Vorsichtsmaßnahmen. 


NEUE RUHR ZBIUNG 


pTO Westdeutsche Zeitung 


Sie MaaeMorfer Zeitung aagt nu Lage der 
Bauern: 


b dem F— ener Blatt heilU es xo Kh^dhaQ: 

Seit 1980 gehen mehr als 60 zumeist 
katastrophale Terroranschläge auf 
das Konto Khadhafis und von ihm 
angeheuerter KiHertrupps. Ein Ende 
dieser Schreckensserie zeichnet sich 
nicht ab, solange wichtige Industrie- 
staaten wie Italien, England und die 
Bundesrepublik dafür sorgen (letzte- 
re auch durch Kredite, die durch Her- 
mes-Bürgschaften abgesichert sind), 
daß das Regime Khadhafis stabil 
bleibt 


LES ECHOS 


Die französische Wlrtocbaftszeftnag fragt 
steh dn Ckaaoen einer tw ffutabifon 
angestrebten Internationalen Znwamen- 
arbeit ha Knvp f g* gen den Tewroriaamaz 


Die Lander des europäischen Mit- 
telmeerraumes, Spanien, Italien, 
Griechenland - und ganz zu schwei- 
gen vom Maghrebraum werden 
sich nicht ohne weiteres in eine PoLi- 


Starke Töne hat der Bauempräsi- 
dent von Heereman wieder einmal 
angeschlagen. Die deutschen Bauern 
geraten nach seiner Ansicht durch die 
Änderung der Wechselkurse in noch 
größere Not Die Gelegenheit für For- 
derungen an die Bundesregierung ist 
günstig, denn Wahlen stehen bevor, 
bei denen CDU und CSU ohne die 
traditionellen Stimmen der Bauern 
einen schweren Stand haben werden. 
SPD und Grüne beteiligen sich an 
dem Wettbewerb um das agrarische 
Stimmenreservoir. Die Grünen sehen 
die Landwirte nur mit ihrer Partei 
wieder auf einen grünen Zweig kom- 
men. Die Fachleute, die genau wis- 
sen, daß das eigentliche Problem ei- 
nes preis würdigen Absatzes schwer 
verkäuflicher Überschüsse nicht mit 
flotten Sprüchen zu bewältigen ist, 
sind mit ihren Vorschlägen im 
Stimmgewirr der Scharfmacher nur 
schwer zu hören. 



Über dem Rechnen aas Werten i 

nicht vergessen; Hanna- Renate W 
Laurien foto.- sven simon 


nicht auf organisatorische Änderun- 
gen verachten können. Aber sie übte 
in diesem Punkt doch Zurückhal- 
tung, nicht nur, weil der Koalitions- 
partner FDP hier besonders empfind- 
lich ist 


Ihre Überzeugung: Wer Lehrer mo- 
tiviert, das berufliche Engagement 
emstzunehraen. wer ihnen zugleich 
demonstriert, daß Indoktrination 
sehr wohl bemerkt (und geahndet) 
wird, wendet am sichersten die Dinge 
zum Besseren. So besuchte sie eben- 
so hä ufi g wie überraschend die ihr 
unterstellten Schulen - als am Unter- 
richt teilnehmende Praktikerin. die 
sich nichts vormachen läßt 


Statt la Cohabitation gibt es la Coexistence 

Oder soll man sagen: le Clinch? / Von Peter Rüge 


M an hatte gehofft, daß Mitter- 
rands Botschaft an das Parla- 
ment eine Klarstellung der Rolle 
des sozialistischen Präsidenten 
nach dem Machtwechsel am 16. 
Marz bringen würde. Aufschluß 
über die Prinzipien der Zusam- 
menarbeit des bürgerlichen Pre- 
miers mit dem Staatschef, der den 
Vorsitz im Ministerrat fuhrt sollte 
der Auftritt Chiracs in der Natio- 
nal Versammlung erbringen. Die Er- 
wartungen wurden enttäuscht Bei- 
de berufen sich zwar auf die Verfas- 
sung, beide aber interpretieren ihre 
Rechte jeweils auf ihre Weise - und 
damit bleibt die Auseinanderset- 
zung offen. 

Was also wird die „Cohabitation“ 
künftig bestimmen, ein Miteinan- 
der, ein Nebeneinander oder ein 
Gegeneinander? Mitterrand hat es 
Chirac in den ersten drei Wochen 
nicht eben leicht gemacht Unange- 
nehmes, wie die Lösung der Beiru- 
ter Geisel-Affäre, die Greenpeace- 
Hinterlassenschaft, die verfahrene 
Situation der französischen Au- 
ßenpolitik im Iran-Irak-Konflikt, 
das Engagement in Tschad - das 


hat der Staatschef gern vom Elysöe 
ins Matignon hinübergeschoben, 
obwohl er doch gerade auf dem 
Gebiet der Außenpolitik sonst so 
auf seine präsidialen Vorrechte be- 
dacht ist 

Aber Chirac läßt sich nicht in 
den Schrank sperren, in dem der 
Staatspräsident früher ungelegene 
Premiers verbergen konnte: Der 
Gaullist hat „Tokio“ auf den Tisch 
gelegt. Zum Treffen der sieben 
Weltwirtschaftsmächte Anfang Mai 
wird Chirac getrennt vom Präsi- 
denten reisen, in separatem Jet, mit 
separatem Gefolge. Sein Anspruch, 
als Regierungschef Frankreich zu 
vertreten, steht nun im Gegensatz 
zu der A uffassung Mitterrands, 
dem aus dem bürgerlichen Lager 
bereits offen vorgeworfen wird, 
nicht das Staatsinteresse, sondern 
seine persönliche Imagepflege im 
Auge zu haben. 

Nach Miteinander steht das nicht 
aus, eher nach einem Nebeneinan- 
der, aus dem nach dem Testfall To- 
kio leicht ein Gegeneinander wer- 
den könnte. Chirac hatte schon das 
Veto des Präsidenten bei gewissen 


Ministerposten zu akzeptieren, 
aber was Verwirrung in die bürger- 
lichen Reihen tragen sollte, ver- 
stand Chirac zur Bestellung verläß- 
licher Gefolgsleute zu nutzen. 

Schwerer dagegen wiegt das Ve- 
to der Sozialisten gegen die Pläne 
des bürgerlichen Premiers, Refor- 
men auf dem schnellen Wege der 
Ordonnancen zu ergreifen. Er wer- 
de solche Ordonnancen nur unter- 
schreiben, erklärte der Staatschef, 
wenn sie „einen sozialen Fort- 
schritt“ darstellen. In seiner Bot- 
Schaft an die Nationalversamm- 
lung ging Mitterrand jetzt noch ei- 
nen Schritt weiten Er forderte die 
Abgeordneten auf, sich vorher die 
beabsichtigten Reformen der 
Rechten genau anzusehen, bevor 
das Parlament Chirac Vollmachten 
erteile, mit Verordnungen prak- 
tisch unbeschränkt zu regieren. 

Doch was immer der Präsident 
an Hindernissen auftürmt, Chiracs 
Elan wirkt ungebrochen. Der neue- 
ste Schachzug des Staatschefs, ehe- 
malige sozialistische Minister zu 
Präsidenten beratem zu ernennen, 
um damit eine Art Gegenregiemng 


zu etablieren, dürfte dem keinen 
Abbruch tun. Was kann dieses 
Schattenkabinett schon ausrich- 
ten? Seine Kritik kann weder die 
Franc-Abwertung rückgängig ma- 
chen noch Chirac hindern, die Ge- 
hälter der öffentlichen Bedienste- 
ten einzufrieren, um den Staats- 
haushalt zu sanieren. 

Chirac stützt sich auf den Wäh- 
lerwillen und hält dem Sozialisten 
entgegen: Der Vertrag mit dem 
Volk, auf den Mitterrand sich be- 
ruft, ist älteren Datums, nämlich 
von 1981. Chiracs Votum dagegen 
enthält den Auftrag zum Kurs- 
wechsel Mitterrand ist allenfalls 
noch ein Drittel-Präsident. Das ist 
der Stimmenanteil der Sozialisten 
vom 16. März. 

Die Linke kämpft daher bereits 
gegen den Eindruck in der Öffent- 
lichkeit an, Mitterrand befände 
sich in „Komplizenschaft“ mit den 
Bürgerlichen.- Es gelte klarzuma- 
chen, daß das „laisser faire“, das 
Gewährenlassen der bürgerlichen 
Regierung, nicht mit unbedingter 
Zustimmung durch den Präsiden- 
ten zu verwechseln sei 


Diese Abgrenzung wird immer 
zwingender für die Partei Mitter- 
rands. Wie soll sie an neuem Profil 
gewinnen, wenn ihrer Symbolfigur 
von Chirac zunehmend die Macht- 
insignien abgenommen werden? 
Denn Frankreich ist bereits in den 
nächsten Wahlkampf eingetreten: 
die Präsidentschaftswahlen 1988. 
Niemand vermag zur Stunde vor- 
auszusagen, ob diese Zeitspanne 
nicht durch Mitterrand selbst ver- 
kürzt wird - durch Auflösung der 
National Versammlung, gekoppelt 
mit einem Referendum über die 
Amtsperiode des Präsidenten. Für 
diesen Fall will Chirac Vorsorgen: 
Er drängt auf die Änderung des 
Wahlverfahrens, die Rückkehr zum 
Mehrheitsrecht. Auch dies will er 
durch Ordonnancen regeln. 

Mitterrands Botschaft an die 
Franzosen lautet daher: Er ist er, 
und ich bin ich. Nach dieser For- 
mel spricht man im Elysöe-Palast 
auch nicht mehr von „Cohabita- 
tion“. Die sei am Ende. Nun versu- 
che man es mit der „Koexistenz“. 
Ein beschönigendes Wort für das, 


was gemeint ist; Die Rangelei unter 
dem Tisch geht weiter. 


t.I 

l 0r äie r '-T^' 










***?**■ 


^.■nplo 

5 . 

v - Aus** 






.-"'-orx-n 

--ksiein 


’JIVf 


«VH V 

uM. 


Viel Wärme, doch 
der Gast aus Polen 
taute nicht auf 


Polens Außenminister 
Oizechowski wurde in Bonn mit 
Freundlichkeiten überhäuft. 
Anßer der Betamdung gu ten 
Willens aber kam nicht viel 
heraus. 

Von BERNT CONRAD 

ye niiermuüsiterin Margaret 
»-^Thatcher wollte ihn nicht sehen. 

Daraufhin sagte Außenminister 
Marian Orzechowski den Besuch bei 
seinem britischen Amtskollegen Sir 
Geofirey Howe kurzerhand ab. ln 
Bonn aber hing der polnische Him- 
mel voller Geigen: Die gesamte Pro- 
minenz — vom Staatsoberhaupt über 
den Parlamentspräsidenten und den 
Regierungschef bis hin zum Opposi- 
tionsvorsitzenden - umgab den Gast 
aus Warschau mit politischer Für- 
sorge. 

Hans-Dietrich Genscher, unabläs- 
sig auf der Suche nach einer „neuen 
Phase realistischer Entspannung“, 
aber stellte alles bisher Dagewesene 
in den Schatten. Was er in früheren 
Jahren nur besonders vertrauten oder 
besonders einflußreichen „gegneri- 
schen“ Außenministerkollegen, (in 
der ersten Kategorie beispielsweise 
Henry Kissinger oder Cyrus Vanoe, in 
der zweiten Kategorie Andrej Gro- 
myko) Vorbehalten batte, spendete er 
nun „zur Binst-immung auf die offi- 
ziellen Gespräche“ dem ihm bis dar 
hin unbekannten neuen Ko Liegen von 
der Weichsel: eine Einladung zum 
Abendessen in Genschers Privatbun- 
galow in Wachtberg-Pech. 

Im kleinen Kreis - nur die beiden 
Minister und ihre Botschafter mit- 
samt Eheflauen - wurde es dann ge- 
mütlich und heiter. Das unerschöpf- 
liche Reservoir des Hausherrn an Wit- 
zen aus Ost und West trug zur Auf- 
lockerung bei Oraechowski, Profes- 
sor und Parteifunktionär mit akade- 
misch-kultivierten Umgangsformen, 
zeigte sich angetan. 

Am nächsten Morgen, beim Dele- 
gationstreffen im Auswärtigen Amt, 
aber wirkte dw F imflmriffmrigj äh- 
rige, den Generäl Jaruzelski erst im 
November 1985 aus der Akademie für 
- Gesellschaftswissenschaften in die 


hatte, wie verwandelt Mit genesse- 
ner Förmlichkeit, freundlich, aber di- 
stanziert, begegnete er seinem jovial 
Lachenden Gastgeber. 

An eine lockere oder auch nur le- 
bendige Diskussion war gi«*hfr zu 
denken. Denn Oraechowski - sicher- 
lich aus gutem Grund von äußerster 
Vorsicht auf dem für ihn ungewohn- 
ten Parkett — beschränkte sfeh dar- 
auf die außenpolitischen Thesen des 
Warschau® Paktes wie vom Spick- 
zettel wortgetreu vonntrageru Ein- 
wände des Bundesaußenministers 
verhallfien im Raum. (Trost eines 
Bonner Diplomaten: JDie Polen ha- 
ben alles, was Genscher gesagt haty 
aufgeschrieben.“) 

Doch der nach Bohuslav 
Chnoupek (CSSR) und Fetar Mlade- 
now (Bulgarien) dienstälfieste Chefdi- 
plomat der Welt sann auf Abhilfe: 
Improvisiert hid er seinen polnischen 
Partner zu einem eigentlich nicht vor- 
gesehenen Mittagessen - wieder im 

kleinen Krpfa, dipsmal ahgyp hnc» FhA- 

flauen - in sein Arbeitszimmer. Und 
von neuem zeigte sich der sehr gebil- 
dete Geschichtswissenschaftler von 
seiner besten Seite. 


An den Positionen 
änderte sich nichts 


An seiner vorgegebenen Taktik 
aber änderte das nichts. So erlebten 
ihn a»u*h Richard 

von Weizsäcker und Bundeskanzler 
Helmut Knhi als pin^n zweifellos gut- 
willigen, für eine Verbesserung der 
deutsch-polnischen Beziehungen plä- 
dierenden, gleichzeitig jedoch be- 
kannte Positionen repetierenden und 
davon kein Jota abweichenden Poli- 
tiker. Ein Zuhö rer mw'ntp- dpm 
würde ich gern einmal sprechen, 
wenn er nicht mehr Außenminister 
ist“ ■_ • 

Solch Seufeer ließ Genscher nicht 
ruhen: Nach einem Festbankett in 
der Godesbeiger „Redoute“, bei dem 
Freundlichkeilen ausgetauscht und 
abweichende Standpunkte wieder- 
holt wurden, entführte er den ver- 


mtemationale Politik katapultiert -dutzten Polen noch zu einem Gute- 


Am totztee Tag seines 

Nacht-Trunk in das Prominentenlo- 
kal „Maternus“. Zwar hat die dortige, 
für ihre Kußchen berühmte Wirtin 
Ria inzwischen einen Teü ihrer Polit- 
kundschaft an die „Cacüienhöhe“ des 
Italieners Bruno verloren; aber die 
Atmosphäre im „Matemus“ ist im 
mer noch lauschig genug, um dickfel- 
lige Partner geschmeidig zu machen. 

Bei Oraechowski hingegen mußte 
sich diese Liebesmüh' als vergeblich 
erweisen. Denn auch das größte 
Übersoll an Gastfreundschaft konnte 
den außenpolitisch unerfahrenen, in 
der Parteiführung über keine eigene 
Hausmacht verfugenden und dqpim 
besorgt an seinen Weisungen kleben- 
den Professor nicht in einen starken 
Mann verwandeln, der aufgrund 
spontaner Eindrücke ebenso sponta 
ne Entscheidungen trifft. Da wäre so- 
gar der stocksteife General Jaruzelski 
ein lohnenderes Objekt - nicht weil er 
flexibler ist, sondern weil er über 
Macht verfugt 

Immerhin konnten Oraechowskis 
Gesprächspartner, zu denen sich ge- 
stern noch CSU-Chef Franz Josef 
Strauß und Bundeswirtschaftsmini- 
ster Mar tin Rangpnn>nn gesellten, ei- 
ne grundlegende Gemeinsamkeit 
konstatieren, nämlich den Wunsch 
nach einer Wiedererwärmung des in 
t jnn Jahren des Müitarrggünes erkal- 



teten Klimas zwischen Bonn und 
arschau. 


Auf deutscher Seite, das heißt für 
Bonner Koalition, steht dahinter 
dreifaches Zieh die noch längst 
t abgeschlossene historische Ver- 
hnung zu vollenden, im Ostblock 
urch vielfältige gute Beziehungen 
einer weiteren Auflockerung des 
gst nicht mehr monolithischen Sy- 
ms beizutragen und - last but not 
an der Wahlkampffront ostpo- 
entlastet zu werden. 


um Hoffnung 


r Aussiedler 


Für die Führung in Warschau sieht 
die Sache anders aus: Ihr muß daran 
i gelegen sein, die außenpolitische Iso- 
; lierung zu durchbrechen und gleich- 
i zeitig den stärksten Wirtschaftspartr 
jner im Westen finanziell und ökono- 
misch zur Vrtalisierung der hochver- 
: schuldeten und dringend nach Mo- 
dernisierung verlangenden polni- 
schen Wirtschaft heranzuziehen. 

Wie lassen sich diese Motive auf 
einen Nenn® bringen? Die Ho ffnun g, 
daß als Folge des Außenminister-Be- 
suches die in den letzten Jahren fest 
z um Erliegen gekommene Ausreise 
von Deutschen aus Polen angekur- 
belt und den dort bleibenden Bür-., 


Der diplomatische Status schützt das Volksbüro 


Man nennt sich Vblksbfiro, de 
jure ist man eme Botschaft, die 
Siehcriieitsbeliördenvermiiten 
hmtodenManera : 

des mtenratümalen , 
Terrorismus: DieVertretim^ 
Libyens in Bonn. ■ • ■ 

Von WERNER KAHL 

T*'Vie grasgrüne Flagge hängt 
| »schlaff am Ebhneomast der- 
Botschaft Hinter den breiten 
Fenstern macht sich jedoch Nervosi- 
tät bemerkbar. Schminhärtige Ange- 
stellte schieben alle paar Minuten den 
Vorhang beiseite und starren auf die 
Beethovenstraße. Auf der gegenüber- 
liegenden Straßenseite hat ein Kame- 
ra-Team der amerikanischen Fern- 
sehgesellschaft NBCdie Optik auf 
das fürifgeschössige moderne Büro- 
haus im Bonner Diplomatenviertd' 
Bad GoctesberggerichteL 

Döch der Zutritt in die diploma- 
tische Vertretung Libyens in der 
Bundeshauptstadt ist dteia menk an i - 
schen Reportern verwehrt -Khadhafi 
hat jeden Amerikaner, der nicht für 
seine revolutionären Ziele emtritt, 
zum Feind Nr.l erklärt Gesteh vor- 
mittag warteten die Reporter in da 
Beethovenstraße 12 a daraut ob die 
Bundesregierung Sanktionen gegen 
Libyer verhängt, die den Piplomaten- 
status für gehehndtenstHche- und 
staatsterroristische Aktivitäten miß- 
brauchen. 

„Alles amerikanische Lügen“, ver- 


sicherte ein Sprecher der Botschaft 
_ Wir haben uns nichts vorzuwerfen." 
Uber die Kontakte mit der Regie- 
rungszentrale in Tripolis schweigen 
sich die Mtsstonsangehörigen aus. Sie 
haben doppelten Auftrag: die offiziel- 
len Begehungen ihres Landes mit der 
Bundesrepublik Deutschland wahr- 
zunehmen und gleichzeitig die Ideo- 
logie ihres Führers Khadhafi zu ver- 
breiten. Der diplomatische Status 
macht es den Sicherhatsbehörden 
nicht nur in der Bundesrepublik, son- 
dern auch, in anderen west- und mit- 
teleuropäischen Staaten schwer, auf 
terroristische Aktionen, an denen. 
Misstensangehärigebeieüigt sind, an- 
gemessen und wirksam zu reagieren. 


Das stellte das Auswärtige Amt der 
Bundesregierung beispielsweise bei 
der Freipressung inhaftierter Libyer 
fest, die wegen Mordes verhaftet, be- 
ziehungsweise bereits rechtskräftig 
verurteilt worden waren. Um ihre 
T .andKlwitp Mustapha Zaidi und Ab- 
dullah Salem Yahia aus *fem Gefäng- 
nis freizubekommen, waren in Li- 




Internationale Pflichten 
werden nicht beachtet . . 

' Auf dem ovalen Schild qm Ein g an g 
steht als öffiziäUe ; Bezeichnung 
„Volksbüro der Sozialistischen Iiby- 
. sehen Arabischen Volks-Jamahiria". 
Das System der Jamahiria soll „Mas- 
sendemokratie“ durch. Revolutions- 
komitees hersteflen. Als „Volksver- 
tretung“ nimmt die Bonner Mission 
wie andere. libysche Auslandsvertre- 
tungen zwar alle Rechte akkreditier- 
ter Botschaften fßr sich in Anspruch, 
dazu gehört auch, diplomatische Im- 
mutetät, ohne' aberin aflpn Fällen die 
sich aus ihrem Beitritt zu internatio- 
nal®! Pakten ergebenden Pflichten 
zu beachten. 


efeo 


Bona, Boetkovenstf. 12 a 

FOTO: DIE WELT 

byen tätige Deutsche von der Straße 
weg verhaftet worden. 

In dem bereits eröffiheten Prozeß 
gegen die beiden Libyer ging es um 
den Vorwurf der Folterung libyscher 
Landsleute im Gebäude des Bonner 
„Volksbüros“. „Ungeheuerliche Be- 
hauptungen sind im Raum stehen ge- 
blieben“, erklärte der Richter nach 
der erzwungenen Freilassung. „Alle 
Staaten, die um die Rettung ihrer ei- 
genen Landsleute bemüht sind, sind 


eipreßbar“, bedauerte der Bonner 
Völkerrechtler Christian Tomuschat 
Bei jedem Austausch werde ein Ein- 
bruch an Rechtsstaatlichkeit zu ver- 
zeichnen sein. Langfristig sei in die- 
sem erpresserischen Bereich nur eine 
Losung durch eine internationale 
S t^atengPTnoinsrbfiff zu erreichen. 
Gegenwärtig verbüßt wieder ein liby- 
scher Agent eine lebenslange Frei- 
heitsstrafe wegen Mordes. 

Jüngste Aktivitäten des Bonner 
„Volksbüros“ ließen neue Bemühun- 
gen Khadhafis erkennen, die Lobby 
in der Bundesrepublik Deutschland 
zu stärken und zu erweitern. Mis- 
sionschef Mehdi Imberesch, im Rang 
eines Botschafters und zugleich Offi- 
zier. zeigte sich schon in den vergan- 
genen Jahren auf Treffen mit Grünen 
und Gruppen aus der „Friedensbewe- 
gung". Aus diesem Bereich kamen 
auch in der libyschen Hauptstadt 
Tripolis im vergangenen Monat 
Deutsche mit rund 600 Vertretern von 
angeblich 299 „Befreiungsbewegun- 
gen“ aus zahlreichen Ländern zusam- 
men. 

Auf dem Podium hingen weiße 
Spruchbänder in grüner Schrift: „Wir 
werden eine internationale Kampf- 
front gegen den Imperialismus bil- 
den l“ Frenetisch riefen die Versam- 
melten in Sprechchören: „Khadhafi, 
unser Führer, nieder mit dem US- 
Imperialismus.“ Eine Passage seiner 
Rede war nach einem Erlebnisbericht 
der linken alternativen „Tageszei- 
tung“ der „alternativen Bewegung in 


Westeuropa und den Grünen in der 
Bundesrepublik gewidmet“. 

Getreu der Parole „Imperialismus 
ist unser gemeinsamer Feind“ fanden 
die anwesenden Deutschen die Ge- 
meinsamkeiten denn auch schnell* 
Kampf gegen die Stationierung der 
US-Raketen. Diesem Kampf für die 
„Zerstörung“ amerikanischer Ein- 
richtungen in Europa habe Khadhafi 
seine „moralische Unterstützung“ zu- 
gesichert, heißt es in dem Bericht ei- 
ner Deutschen, die als Mitglied einer 
„Delegation aus der Friedensbewe- 
gung“ an der Strategiekonferenz vom 
15. bis 19. März in der libyschen 
Hauptstadt teilnahm. 

Den Schutz übernimmt , 
Khadhafis Leibgarde 

Kontakte mit Grünen, Mitgliedern 
autonomer Gruppen der „Friedens- 
bewegung“ und anderen Sympathi- 
santen des Regimes werden jedoch 
nicht über das Bonner „Völkäbüxo“ 
hergestellt. „Wir gehen davon aus, 
daß unser Telefon abgehört und der 
Hauseingang beobachtet wird“, sagte 
ein Missionsangehöriger. 

Selbst den Schutz des alljährlichen 
Empfangs zum Jahrestag der El-fat- 
teh-(l. Septem ber)Revoluüon über- 
läßt das „Volksbüro“ nicht der Bon- 
ner Polizei Für die Überwachung der 
Gäste in der Redoute werden Offi- 
ziere aus der Leibgarde Khadhafis an 
den Rhein gebracht. 


Eine Normalität, 
die dennoch 
ungewöhnlich ist 


gern deutscher Abstammung enrtifch 
Minderheitenrechte verschafft wer- 
den könnten, ist nicht sehr groß. Or- 
zechowski jedenfalls winkte lako- 
nisch ab: Erstaas gebe es keine 
deutsche Mindprheit mehr in Polen, 
zweitens habe seine Regierung ihre 
Verpflichtungen aus dem Ausreise- 
protokoll von 1975 „übererfüllt“, drit- 
tens wollten fest nur noch Polen aus 
ökonomischen Gründen ausreisen, 
und das gehe wiederum aus ökonomi- 
schen Gründen nicht. 


Weder Kohl noch Genscher haben 
diese Argumentation akzeptiert. Der 
Kanzler ließ sogar öffentlich auf tfen 

tm gfrn 7 n«tnmm«mhan g der politi- 
schen, kulturellen und humanitären 
Fragen mit den polnischen Wirt- 
schaftsinteressen hin weisen. Ob sich 
daraus - trotz Oraechowskis kühler 
Reaktion - Langzeitwirkungen erge- 
ben werden. Der Außenminister je- 
denfalls lfeft «neh über den deutschen 
Wunsch nach Austausch von Kultur- 
instituten „ irnftiigenhlielc ** nicht mit 
sich reden. Außenpolitisch kam nicht 
viel mehr heraus als gemeinsame Ab- 
sichtserklärungen vor dem Hinter- 
grund saphlirhgr THffrr pnzpn 

In Bonn bleibt nach der Abreise 
des Gastes eigentlich nur guter Wille 
und die Hoffnung auf die „höchste 
Ebene“: Weizsäcker und Kohl wür- 
den gern nach Polen reisen. 

i fi»i i"iTi-i •>»v< »•,*.«-«« i u-*l 1 


Offiziell war es der normale 
Besuch eines 

Verteidignngsministersin 
einem befreundeten Land. Doch 
die viertägige Visite von 
Manfred Wörnerin Israel war 
weit mehr: Es war der erste 
Besuch eines deutschen 

Vcrtcmgw ngamliiisteis in 
Israel. 

Von RÜDIGER MONIAC 

M it <fem Gefühl der Beklem- 
mung war Wörner nach Is- 
rael geflogen, doch gestern, 
zum Abschluß seines Besuches, stell- 
te er erleichtert fest: Die Vergangen- 
heit bleibt moralische Verpflichtung, 
ist aber k e i ne Last für die tägliche 
Politik. Und gemeinsam mit seinem 
ArolskoUegen Yitzbak Rabin betonte 
er vor Journalisten, die Bundesrepu- 
blik und Israel seien bereit, die schon 
seit Jahren guten Beziehungen zwi- 
schen beiden Ländern auch auf dem 
Gebiet der militäriseben Kooperation 
noch zu verbessern. Gleichzeitig aber 
erklärten sie, Absicht dieser Reise sei 
es nicht gewesen, irgendwelche Ver- 
träge über Waffenlieferungen oder 
andere Militärabkommen vorzuberei- 
ten oder gar abzuschließen. Der 
deutsche Minister habe sich über die 
sicheaheitspoli- 
tische Lage Israels jR 
und der gesamten »j« 

Region des Nahen 
Ostens informie- 
ren wollen. 

. Trotz dieser be- 
wußt zur Schau 
getragenen Nor- 
malität hing über 
diesem Besuch, 
dm* von keinerlei 
Demonstrationen 
gestört wurde, der 
Schatten der un- 
heilvollen Vergan- 
genheit, da ge- 
schichtlichen 
Schuld der Deut- 
schen. Wörner 
selbst sprach nur 
pfmml öffentlich 
"vor? dieser Schuld!' 

Das war gleich am 
Anfang seines Be-, 
suches nach der 
Begrüßung durch 
Yltzhak Rabin auf 
dem Flughafen 
„Ben Gurion“ in Ein Schritt zur I 
Tel Aviv. Dort sag- vor dam deutet 
te er „Weder Sie 
noch wir können vergessen, was in 
der Vergangenheit geschah. Sie lastet 
schwer auf der jungen deutschen Ge- 
neration; Doch müssen wir in die Zu- 
kunft schauen und gemeinsam den 
Frieden suchen.“ 

Nach dieser Begrüßung nahmen 
der ypr teüfiffmgsTrrinig ter und alle, 
die mit i hm reisten, erleichert zur 
Kenntnis, daß die Israelis diesen Be- 
such nicht rum Anlaß nahmen, den 
Deutschen den Spiegel ihrer Schuld 
vorzuhalten. Fast schien es so, als sei 
dieser Besuch des deutschen Mini- 
sters schiere Normalität Doch trotz 
des Bemühens der Israelis, diesen Be- 
such so normal wie möglich zu gestal- 
ten, kehrte die Vergangenheit 
schre cklic h zurück: Beim Besuch der 
Gedenkstätte für die Millionen von 
den Nazis Ermordeten „Yad Vas- 
bem“. Sie liegt auf einem Hügel über 
der Stadt Jerusalem und birgt als 
ewige Mahnung eine aus Bildern und 
Dokumenten zusammengefugte Aus- 
stellung über das Leiden und Sterben 
der Juden in den Konzentrationsla- 
gern imd Gaskammern. 

Stumm ging Wörner durch die 
dunklen Räume, in denen nur die 
Fotos und Plakate beleuchtet sind. 
Die Erschütterung über das, was er 
sah, versteinerte sein Gesicht Wort- 


los folgte er den Eriauterangen des 
Führers. Das Grauen über die Ver- 
gangenheit spiegelte sich im Antlitz 
des Gastes. 

Nach Ausflug in die Ver- 
gangenheit - und in die bleibende 
Gegenwart - folgte die politische 
Routine. Wörner stattete dem israeli- 
schen Sfa mfe pr ä Chaim Her- 

zog pinpn Höflichkeitsbesuch ab, traf 
in der Knesset den Pariamentspräsi- 
denten Shlomo HilleL Es folgte ein 
Programm, rieh in nichts von* 
dem unterschied, wie es der Minister 
in anderen befreundeten Landern ab- 
solvierte. 

Wörner besichtigte die Truppe und 
Fabriken für Rüstungsgüter. Unweit 
von Tel Aviv liegt die Fertigungsstät- 
te für den Panzer JMterkawa“ und 
nicht weit entfernt von der Stadt ist 
auch die Niederlassung der „Israel 
Aircraft Industries“, wo gerade der 
erste Prototyp eines neuen Kampf- 
flugzeuges mit dem Namen p Lavi“ 
entsteht Der deutsche Gast zeigte 
rieh beeindruckt von der Leistungs- 
fähigkeit dieser Betriebe, die beider 
Produktion von Waffen einen Stan- 
dard erreicht haben, der mit den In- 
dustrieländern Europas absolut ver- 
gleichbar ist 

Die Einsatzbereitschaft der Israelis 





Ein Schritt zur Normal] stefung: Israelis präsentieren 
vor dem deutschen VertuhfigungsmJnister foto: dpa 


wurde dem Minister auch bei einer 
Müitärübung in der Wüste Negev de- 
monstriert Zwei Kompanien von Of- 
fiziersanwärtern zeigten ihren infan- 
teristischen Abschlußtest, bevor sie 
in der nächsten Woche zum Leutnant 
befördert werden. Die Soldaten zeig- 
ten das Erobern von Widerstandsne- 
stern mit Panzerunterstützung - und 
das alles mit scharfen Schüssen 
Vorher hatten Kampfflugzeuge und 
Hubschrauber mit Raketen die 
„feindlichen“ Stellungen beschossen. 
Das Lagebild dafür liefert eine hoch 
über der Wüste surrende kleine Droh- 
ne mit einer Fernsehkamera, deren 
Aufnahmen sofort auf dem vor Wör- 
ner und seiner Delegation aufgebau- 
ten Bildschirm erscheinen. Das Feuer 
aus den automatischen Waffen der 
jungen Kämpfer lag zum Teil sehr 
nahe vor der eigenen Linie, so daß in 
di e se m steinigen Gelände große Ge- 
fahr für Querschläger bestand.' 

Der Minister zeigte sich beein- 
druckt darüber, mit welchem Eifer 
und Einsatzwülen diese jungen Män- 
ner ihre infenteiistische Aufgabe mei- 
sterten. In der Bundeswehr wäre, so 
Wörner, nach dieser Demonstration 
dermaßen viel Risikobereitschaft we- 
gen der strengen Sicherheitsbestim- 
raungen kaum vorstellbar. 



Aus dem Film-Bösewicht wurde ein Bürgermeister 






Der'Rlcher, der Bose wicht, 
diese Rolle machte ihn als . 

" HhMfanr berühmt und buchte 

fln^ hat er „die 

Frwiteti“ gewechselt: Clint 
Eastwoodwurde 
Bftnwrtneister. 

D i e Bürger von Carmü-by-tbe- 
Sea wollten die Revolution. 
Sie gingen dazu ah die Urnen 
■ und wählten gestern das 20. Jahihun- 
: ' dert Sie ktftea iJÖfaty Hany“ in ihr 
r -Rathack — sie wählten Gl int East- 
wööd...: 

- 1 Weltstar entdeckte den Charge 

und die Reize des Kommunalen. Seit' 
• Dienstag .ist er Bürgermeister von 
Carmel-by-the-Sea zu einem Monats- 
salär von 200 Dollar. Dafür wird er 
sich um den Baumbestand, die Post- 
Zustellung und die Bürgersteige die- 
-V^es verschlafenen Städ t che ns 200 Ki- 
lometer südlich von San Francisco 
kümmern. Und die 4850 Bürger des 
Ortes wissen: Carmel-by-the-Sea wüd 
ab heute nicht mehr san, was es ein- 


foto; ap mal war. . 


Jahrzehntelang hatten sie das Bra- 
ve, das Biedere und das Bewährte 
gepflegt in Carmel und waren damit 
ein hübsch antiquiertes Proteststadt- 
chen gegen den Fortschritt und das 
Zeitgemäße geworden. In ihrem Ort 
wurde kein Neonlicht geduldet, durf- 
te keine Eiskrem in Hörnchen ge- 
schleckt werden, waren keine „Fast- 
food-Läden“ mit Plastik-Nahrung er- 
laubt und war das Herumlunggrn auf 
dem Rasen untersagt, womit Carmel 
ungeschoren die Hippie-Invasion der 
sechziger Jahre überstand. In Carmel 
war modern, was von gestern war. 

Aus und vorbei Jhrty Harry“ wird 
das von heute an alles ändern. So 
jedenfalls fürchten es die unterlege- 
nen Traditionalisten des Ortes, für die 
Clint Eastwood schon im Wahlkampf 
keine gute Nachricht hatte: „Wir kön- 
nen hier doch nicht mehr so tun, als 
sei' die Zeit stehengeblieben“, sagte 
er, und die Botschaft führte ihn zum 
Steg. Von den 4125 Wahlberechtigten 
gaben ihm 72 Prozent ihre Stimme. 
Die bisherige Bürgermeisterin Char- 
lotte Townsend mußte mit 789 Stim- 
men zufrieden sein. 

„Dirty Harry“ war ein Wahlkassen- 


schlager und Clint Eastwood, der sich 
diesen Wahlkampf 40 000 Dollar ko- 
sten ließ, erinnerte seine Wähler in 
der Siegrede daran, daß er sich auch 
als Bürgermeister voll mit „Dirty Har- 
ry“ identifiziere: „Auch .Dirty Harry 1 
machte den Kampf gegen die Büro- 
kratie zu seiner Hauptmission“, ver- 
kündete er gestern seiner Champa- 
gner-trmkenden Gemeinde. 

Die bisherige Bürgermeisterin, die 
61jährige Großmutter Charlotte 
Townsend, die nur 3000 Dollar zur 
Hand hatte, um gegen Hollywood 
und einen großen Namen anzukämp- 
fen, hatte für ihre einstigen Unterta- 
nen gestern nur die Warnung übrig, 
daß die 4850 Bürger von Carmel sich 
für ihr Votum für den Spaghetti-We- 
stem-Star den Kulturschock ihres Le- 
bens eingekauft haben. 

Clint Eastwood sieht das anders. 
Für ihn war dies keine Entscheidung 
für Hollywood, sondern ein Erd- 
rutsch in die Neuzeit mit Neonlicht, 
Plastik und dem Recht, von nun an 
die Farbe ihrer Häuserfassaden selbst 
zu bestimmen und dies nicht dem 
Urteil und Geschmack der Bürokra- 
ten zu überlassen. Es waren diese re- 


striktiven Geschmacksnormen, die 
Clint Eastwood im Januar veranlaßt 
hatten, eine Handvoll Dollar in diese 
Wahl zu investieren. 

Er ist seit 14 Jahren Bürger von 
Carmel und offen genug zuzugeben, 
daß sein Weg in die große Politik im 
südlichen Kalifornien ein Produkt 
des Ärgers mit den örtlichen Behör- 
den war. „Mein politischer Ehrgeiz 
beginnt und endet hier in Carmel“, 
versicherte er gestern in der Stunde - 
seines Sieges noch einmal jenen, die 
hier in Kalifornien den Aufbruch zu 
einer neuen politischen Schauspieler- 
legende wittern, die dereinst im Wei- 
ßen Haus enden könnte. 

Er hat in der Tat andere Sorgen. 
Die Eastwood-Doktrin sieht vor, Car- 
mel-by-the-Sea der freien Marktwirt- 
schaft, dem Tourismus und dem ge- 
sunden Menschenverstand zu er- 
schließen. Sone Gegner indes vermu- 
ten nach wie vor hinter dieser Dok- 
trin ein „Empire des Bösen“. Sie 
fürchten, daß ihr Tempel der Un- 
schuld namens Carmel von nun an zu 
einem Refugium der Händler, des 
Profits und der Spekulanten wird. 

Der Wahlsieg des „Dirty Harry“ 


zeichnete sich in den letzten Tagen 
ab, als Paul Laub, Hemden-Händler 
und politischer Gegner von East- 
wood, seinen Umsatzzahlen entnahm, 
daß T-Shirts mit der Aufschrift „Clint 
for Mayor“ besser verkauft wurden 
als seine eigenen mit dem Aufruf „Go 
to Bat for Laub“. Er stieg aus dem 
Bürgermeister-Rennen aus und lief 
zu Clint Eastwood ober. Als das ein- 
flußreiche Weltblatt „Carmel Pine- 
cone“ sich ebenfalls auf die Seite 
Eastwoods schlug, sogar Ähnlichkei- 
ten mit größeren Vorbildern bei East- 
wood entdeckte und feststellte, „er ist 
wie Ronald Reagan, man fühlt rieh 
wohl bei ihm“, war das Rennen für 
ihn gelaufen. 

Ein letzter verzweifelter Versuch 
der Frauen-Liga von Carmel, einen 
möglichen Stimmeoschwindel aufeu- 
decken, brach in sich zusammen. 
Clint Eastwood, der neue Held von 
Carmel-by-the-Sea, ist in die Stadt ge- 
ritten. Das 20. Jahrhundert ist zwar 
nur noch kurz, doch es hat gestern 
endgültig den Weg in diesen char- 
manten Ort staubgesegneter Zeitlo- 
sigkeit gefunden. Es wird Durchzug 
geben in Carmel-by-the-Sea. 
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Gericht: Anzeigen j Den Abwehrmedianismeü der Beamter Bundeskabinett 
müssen nicht 

gedruckt werden 


kru. Stuttgart 

Der Abdruck von Anzeigen politi- 
schen Inhalts in Zeitungen liegt aus- 
schließlich .im Ermessen des Verla- 
ges“. Mit dieser Begründung hat jetzt 
das Landgericht Stuttgart eine Einst- 
weilige Verfügung der örtlichen IG 
Metall abgelehnt. Die Gewerkschaft 
wollte Stuttgarter Zeitungen zum Ab- 
druck eines Inserates - ein Aufruf zur 
.Gegenabstimmung“ in den Betrie- 
ben - zwingen. 

Die Geschäftsführer der „Stuttgar- 
ter Zeitung“ und der „Stuttgarter 
Nachrichten“, die eine Anzeigenge- 
meinschaft bildert, hatten den Ab- 
druck der Anzeige unter anderem mit 
der Begründung abgelehnt, die Pas- 
sage .Di«? Gegenabstimmung läuft ab 
heute in den Betrieben und Verwal- 
tungen“ verweise auf eine rechtswid- 
rige Aktion. Der DGB hatte dagegen 
auf die , marktbeherrschende Stel- 
lung“ der Anzeigengemeinschaft hin- 
gewiesen und gemeint, hier werde 
„die Monopolstellung auf dem Stutt- 
garter Zeitungsmarkt mißbraucht“. 

Die Richter stellten in ihrer Urteils- 
begründung fest, die Pressefreiheit 
erstrecke sich nicht nur auf den re- 
daktionellen Teil einer Zeitung, son- 
dern auch auf den Anzeigenteil. Es sei 
den Herausgebern nicht zuzumuten, 
im Anzeigenteil eine der politischen 
Richtung des redaktionellen Teils wi- 
dersprechende poütische Meinung 
abdrucken zu müssen. Der Ermes- 
sensspielraum von Verlagen würde in 
solchen Fällen erst dann überschrit- 
ten. wenn sie ihre marktbeherrschen- 
de Stellung ..aus sachfremden Grün- 
den“ mißbrauchten. 

Die Richter beriefen sich in ihrer 
Entscheidung auf frühere Urteile des 
Bundesverfassungsgerichts So hatte 
Karlsruhe in seinem Beschluß vom 
24. März 1976 (BVG 2 BvP 1/76) der 
Presse ausdrücklich zugebilligt. „den 
Abdruck von Anzeigen einer be- 
stimmten Richtung 1 ' zu verweigern. 
Daran ändere auch eine regionale Mo- 
nopolstellung nichts. 


konnte Späths Regierung nicht trotzen 

Der Versuch einer neuen Richtlinie für Beurteilungen scheiterte an der Quotenregelun’ 


billigt das 
Kulturabkommen 


Von HARALD GÜNTER 

M ehr als zwei Jahre hatte die Re- 
gierung Späth dem massiven 
Störfeuer aus allen Lagern - bis hin- 
ein in die eigenen Reihen- widerstan- 
den. Dann wurden die seit Anfang 
1984 geltenden _ Richtlinien über die 
dienstliche Beurteilung von Landes- 
beamten“ eingestampft. Grund: Die 
unterschiedliche Leistungsbeurtei- 
lung nach vorgegebenen Quoten liat 
zu „teilweise katastrophalen Ergeb- 
nissen“ (Innenminister Dietmar 
Schieel geführt. Jetzt muß eine weni- 
ger konfliktträchtige Ersatzlösung 
für das Jahr 1987 aufgelegt werden. 

Der Fehlschlag kam nicht unvor- 
hergesehen. Noch bevor in der Innen- 
verwaltung, die das neue Beurtei- 
lungssystem unter ihrem damaligen 
Chef und jetzigen Vertässungsge- 
richts- Vizepräsidenten Roman Her- 
zog ausgetüftelt hatte, der erste Be- 
wertungsbogen ausgefüüt werden 
konnte, warnte Hartmut Kubier. Pro- 
fessor an der Fachhochschule für 
Verwaltung in Kehl, vor den zu er- 
wartenden „Abwehrmechanismen“. 
Sie, so analysierte er damals, ließen 
das ganze Unternehmen als „nicht er- 
folgversprechend erscheinen“. Doch 
Dietmar Schlee übernahm - wenn 
auch mit Bauchgrimmen - das Richt- 
linienpaket aus Herzogs politischer 
Erbmasse. Gut 30000 der in Frage 
kommenden 50 000 Beamten wurden 
beurteilt Und mit jeder Runde wuchs 
der Ärger in den Amtsstuben. 

Stein des Anstoßes war nicht so 
sehr der neuartige (höchst differen- 
zierte) Befähigungs- und Leistungs- 
nachweis der Probanden. Was DGB 
und Beamtenbund in seltener Ein- 
tracht als „groben Unfug" ablehnten, 
waren vielmehr die vorgegebenen 
Quoten, nach denen die Beurteilungs- 
noten von eins ) „entspricht nicht den 
Leistungserwartungen“) bis acht 
(„übertrifft alle Leistungserwartun- 
gen“» gestreut werden mußten. Kon- 



ZElCHNUNG: kLAUS BOHLE 

kret: Nur fünf Prozent der Beamten 
einer „Verglächsgruppe“ durften mit 
der vollen Punktzahl rechnen. 

Weiteren 15 Prozent war eine Sie- 
ben Vorbehalten und 25 Prozent noch 
die ebenfalls überdurchschnittliche 
Note sechs. Der Rest, immerhin über 
die Hälfte, landete im Bereich der 
„Dummenquoten“, wie di«? Gewerk- 
schaft der Polizei (GdP) die unteren 
Ränge despektierlich getauft hatte. 

Schuld an allem war - neben dem 
Erfindungsreichtum des Referats für 
Personalangelegenheiten im Innen- 
ministerium -die „Normalkurve" des 
Carl Friedrich Gauß. Dem 1855 ver- 
storbenen Mathematiker nämlich 
verdanken wir die Erkenntnis, daß 
das natürliche Vorkommen von Ei- 
genschaften und Qualitäten bere- 
chenbar ist und somit, auf den Beam- 
tenapparat übertragen, ein bestimm- 
ter Personenkreis besser und ein an- 
derer schlechter als der Durchschnitt 
sein muß. Die meisten Dienstvorge- 
setzten hingegen machten früher in 
ihrer Umgebung regelmäßig nur gute 
und sehr gute Mitarbeiter aus. 


Dieser Inflation von Spitzenzeui- 
nissen bei den bis 1984 üblichen „E*- 
darfsbeuiteilungen“ wollte die ober- 
ste Personalbehörde des Land« 
nicht länger tatenlos Zusehen. 

.Schwerwiegende Mangel' 

iSchieei brachten die neuen Regelbe 
urteil ungen jedoch bald in Verruf. Z: 
oft mußte das Urteil örtlicher Vorbe- 
urteiler. die weiter unangemessen 
viele Bestnoten verteilt hatten, vot 
einem Endbeurteiler in der Zentra- 
behörae nach unten korrigiert wer- 
den. obu oftl dieser die fraglichen Be- 
amten §ar nicht kannte. So kam e.-. 
daß wirklich gute Leute zuletzt ntr 
deshalb abgestuft wurden, weü de 
Quoten der besten Plätze schon au>- 
geschöpft waren. Im März reichten 
die ersten beiden Betroffenen mit U v 
terstütrjng des Beamtenbunds beim 
Ver.-'altungsgericht Sigmaring-n 
Klage gegen ihre Beurteüungen eK 

Nun hat das Landeskabinett *üe 
verunglückte Aktion zwar kürzl.ch 
gestoppt. .Aus Rechtsgründ- n“ 
giaubt die Regierung jedoch, die Er- 
gebnisse der in weiten Bereichen 1er 
Innen- und Finanzverwaltung bereits 
abgeschlossenen Beurteilungsrin- 
den nicht zurücknehmen zu können. 
Die bereits ausgegebenen Beurtei- 
lungsbescheide bleiben demnacl bei 
den Personalakten der fraglicher Be- 
amter*.. 

Die Klage der beiden Bearr.ien- 
bunds- Mitglieder ist also unverändert 
aktuell, ihre Erfolgschancen stthen 
nicht schlecht: Im Zusammenhang 
mit einem anders gelagerten Rechts- 
streit hatte das Verwaltungsgericht 
Karlsruhe bereits im letzten Oktober 
die Quotierung von Leistungs- 
gruppen in der vorliegenden Fom als 
„unzulässig -- verworfen. 

Zähneknirschend wird nun an ei- 
nem neuen Richtlinienentwurf ohne 
Quotierungen und Vergleichs- 
gruppen gearbeitet Die Befürchtung, 
daß „das. was nachkommt nicht riel 
besser sein wird", ist allerdings groß. 



REGEL 

Fühlen Sie sich 
wie einVl.R 

Wir machen keinen 
großen Rummel um die Passa- 
giere der TWA Ambassador Class. 
Sondern betreuen sie statt dessen mit 
bevorzugter Aufmerksamkeit - vom 
eigenen Check-in und einem separaten 
Flugzeug-Abteil bis zur Ankunft in 
den USA 



REGEL 


Machen Sie es sich 
be quem. 


2 

Für jeden Geschäftsmann die reinste 
1 1 Erholung: ein Flug in der TWA 747 Ambas- 
sador Class. Egal, wie lang er 
dauert Denn bei uns finden 
Sie die bequemsten Business 
Class-Sitze weit und breit 



Genießen Sie Ihren Freiraum. 

In der TWA Ambassador Class finden Sie nur sechs Sitze pro Reihe. 
Damit Sie nicht nur ausreichende Beinfreiheit haben, sondern auch einen 
großzügigen Arbeitsplatz in einer äußerst entspannten Atmosphäre. 
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REGEL 



Verlan gen Sie 
den besten 
Service. 



Beim maßgeschneider- 
ten Service der TWA 
Ambassador Class können 
Sie Ihre geschäftlichen Auf- 
gaben ganz bequem und in 
aller Rune vorbereiten. 

Wir sorgen während des 
gesamten Fluges für die 
nötige Entspannung. 

Mit elegant servierten 
Mahlzeiten und allem, 
was dazugehört 


müssen 


"o 

st». 



I assen Sie sich von einem kompletten 
Streckennetz überzeug en. 

Mit TWA können Sie über 60 Zielflughäfen in den USA ansteuem. 
Und wenn Sie einen Anschlußflug von New York aus gebucht haben, 
Sie noch nicht einmal den Terminal wechseln. 


Sie sehen: Ein erfolgreicher Geschäfts- 
reisender zu werden, ist so einfach wie 
bequem. Sie müssen nur unsere fünf Grund- 
regeln beherzigen. Bevor Sie also irgend- 
welche Nachteile in Kauf nehmen, 
buchen Sie bei Ihrem nächsten Flug in 
die USA lieber gleich TWA Ambassa- 
dor Class. Genießen Sie Ihre Geschäfts- 
reise und seien Sie erfolgreich. 

Schließlich haben wir die TWA 
Ambassador Class zu diesem 
Zweck für Sie eingerichtet 

Fragen Sie Ihr Reisebüro oder TWA 
Frankfurt 069/770601, Hamburg 040/372491, 
Düsseldorf 02 11 / 8 48 14, Stuttgart 07 11 / 61 05 81 , 
München 089/597643. Btx-Nr. * 43043 *. 
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gba. Bonn 

Id der ersten vom Bundeskanzler 
□ach der politischen Osterpause ge- 
leiteten Sitzung hat das Bundeskabi- 
nett gestern das Kulturabkommen 
mit der „DDR“ gebilligt und seiner 
Unterzeichnung im Mai zugestimmt 
Regierungssprecher Ost wertete das 
Abkommen als „Ausgangs- und nicht 
Endpunkt" mit größeren Chancen für 
mehr Zusammenarbeit zwischen bei- 
den deutschen Staaten. Berlin werde 
mit der sogenannten Frank-Falin- 
Formel befriedigend einbezogen. 

Das Kabinett hatte zuvor einen Be- 
richt des Innenministers über den 
Stand der Ermittlungen nach dem 
Berliner Bombenattentat sowie des 
Außenministers über die Hintergrün- 
de für die Ausweisung zweier liby- 
scher Diplomaten gehört Wirt- 
schaftsminister Bangemann berichte- 
te von seinem Moskau-Besuch, Fi- 
nanz-Staatssekretär Voss über die 
Anpassung der Wechselkurse im Eu- 
ropäischen Währungssystem. 

Der Kanzler leitete im Anschluß 
auch die erste Koalitionsrunde nach 
der Osterpause. Sie sollte der Vorbe- 
reitung der parlamentarischen Arbeit 
bis zum Sommer dienen Eines der 
Hauptthemen war die Behandlung 
der geplanten Änderung im Betriebs- 
verfassungsgesetz und die unter- 
schiedlichen Meinung en in den Koa- 
litionsfraktionen dazu (s. WELT v. 
9.4.1. Mit diesem Thema wird sich 
heute auch die „Mitbestimmungs- 
Kommission“ der CDU/CSU-Frak- 
tion unter Vorsitz des Abgeordneten 
Adolf Müller (Remscheid) befassen. 
Vor einer Entscheidung, ob neben 
der Regelung des Minderheitenschut- 
zes in der Betriebsverfassung und der 
Einführung von Sprecherausschüs- 
sen der Leitenden Angestellten die 
Mhbestimmungsrechte des Betriebs- 
rats bei Einführung neuer Technolo- 
gien erweitert werden sollen, will die 
Union die Anhörung im Bundestag 
am 23. April abwarten. 

Schematische 
Honorarkürzung 
nicht erlaubt 

AP, Kassel 

Das Bundessozialgericht in Kassel 
hat entschieden, daß Amhonorare 
für die Behandlung von Kassenpa- 
tienten auch bei Überschreitung der 
Honorarforderung anderer Arzte 
nicht schematisch gekürzt werden 
dürfen. Die Prüfungsinstanzen müs- 
sen vielmehr jeweils prüfen, ob Be- 
sonderheiten der ärztlichen Praxis 
vorliegen und ob diese zu berücksich- 
tigen sind. Das Gericht hob deshalb 
die Honorarkürzung eines Kinderarz- 
tes in Bayern für insgesamt acht 
Quartale auf. der für den einzelnen 
Behandlungsfall durchschnittlich 40 
Prozent höhere Honorare als ver- 
gleichbare andere Kinderärzte in 
Rechnung gestellt hatte. Die Prü- 
fungsinstanzen haben aber nicht zum 
Ausdruck gebracht, inwieweit bei der 
Honorarkürzung die Praxisbesonder- 
heiten des Arztes berücksichtigt wor- 
den sind. 

Zwei Vorinstanzen hatten die Kla- 
ge des Arztes abgewiesen. (Aktenzei- 
chen: Bundessozialgericht 6 RKa 
13(84). 

Ehemalige SS-Männer 
vor der Ausweisung 

AP, Washington 

Das amerikanische Justizministeri- 
um hat ein Verfahren zur Aberken- 
nung der US-Staatsbürgerschaft ge- 
gen drei ehemalige Angehörige der 
SS eingeleitet, die in den 30er Jahren 
legal in die USA eingewandert waren. 
Als Folge droht die Ausweisung. Die 
drei Männer, der 76jährige Stefan 
Leüi, der 59jährige Martin Barte sch 
und der 77jährige Josef Wieland, hät- 
ten in einem Totenkopf-Bataillon 
Dienst getan. Dies habe das Konzen- 
trationslager Mauthausen in Öster- 
reich verwaltet und bewacht Die 
Männer sollen an der Folterung und 
Ermordung von Tausenden von Ju- 
den und Osteuropäern beteiligt gewe- 
sen sein. 

Grünen-Kandidat 

Mechtersheimer 

dpa, Pforzheim 

Die Pforzheimer Grünen haben 
den Starnberger Friedensforscher 
und ehemaligen Oberstleutnant Al- 
fred Mechtersheimer als ihren Wahl- 
kreiskandidaten zur Bundestagswahl 
nominiert. Mechtersheimer hatte sich 
nach eigenen Angaben darum nicht 
beworben. Er nehme die Kandidatur, 
die er als Stärkung der Friedensbe- 
wegung verstehe, aber an. „Ich bin 
nicht und werde auch nicht Mitglied 
der Grünen“, sagte er gleichzeitig. 
1982 war Mechtersheimer aus der 
CSU ausgeschlossen worden. 
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1951 wurde Bl&m (Mitte) mH 544 von 548 
der Jogendvertretong bei der Adam Opa 

Norbert Blüm und die 
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Christenverfolgung “ 


GÜNTHER BADING, Beim 
Wenn Norbert Blüm auf den DGB 
und dessen Einzelgewerkschaften, 
voran die IG Metall, angesprochen 
wird, so antwortet er sät geraumer 
Zeit nur noch mit Ironie. So auch, 
wenn man ihn nach, dem voraussicht- 
lieben Ergebnis der DGB-Stirmnzet- 
telaktion wider die Änderung des 
Neutralitätspargraphen 116 befragt 
„99.99 Prozent Ja-Stimmen“ würden 
es wohl werden, sagt der Arbeitmini- 
ster und lächelt Die äußere Freund- 
lichkeit tauscht über die Bitterkeit 
hinweg, die hinter dieser Ironie 
steckt Im Grunde ist der Gewerk- 
schafter auf dem Ministersessel tief 
verletzt wegen der Angriffe gerade 
aus „seiner“ IG MetalL 
Es ist natürlich nicht die gesamte 
Metallgewerkschaft mit ihren 2,5 Mil- 
lionen Mitgliedern, die mit geradezu 
klassenkämpferischem Elan auf 
Blüm einschlägt Der Minister kennt 
besser als manch anderer die Strö- 
mungen in der IG Metall; er weiß, daß 
für die beispiellosen Tiraden gegen 
seine Person und seine Politik in der 
Mitgliederzeitschrift „metail“ (Aufla- 
ge: 2,3 Millionen) jener linke Flügel 
verantwortlich ist der mit dem Ge- 
danken der Einheitsgewerkschaft im 
Grunde langst gebrochen hat Eine 
regelrechte „Christenverfolgung“ - 
gemeint sind die Mitglieder der C- 
Parteien - finde im DGB statt, formu- 
liert Blüm. Die Forderung der IG-Me- 
tall-Jugend nach seinem Gewerk- 
schaftsausschluß ist nur ein Beispiel. 

Die zweiwöcbentlich erscheinende. 
..metail“ ist jetzt allerdings mit ihrem 
Versuch gescheitert, dem Arbeitsmi- 
nister seine Gewerkschaftervergan- 
genheit zu bestreiten. Als „Suchmel- 
dung“ hatte das Blatt Anfang Februar 
seine Leser gefragt, ob denn jemand 
jemals Blüm habe Streikposten ste- 
hen sehen, wie der Minister es immer 
wieder behaupte. Bei Opel, wo Blüm 


in den fünfziger Jahren gearbeitet 
hat, habe sich „partout keiner erin- 
nern Bronnen), das tapfere Bürschlein 
auf dem gewerkschaftlichen Tu- 
gendpfad“ des Streikpostens g es e he n 
zu haben, schrieb die jnetall“. 

Die Absicht war klar Der Ruf 
Blums als einer, der weiß, wo den 
Arbeiter der Schuh drückt, der selber 
an der Werkbank gestanden hat, soll- 
te ruiniert weiden. Das Geschoß ge- 
riet zum Rohrkrepierer, denn auch 
nach so .langer Zeit fanden sich noch 
Zeugen, die sich sehr wohl an einen 
aktiven Jung-Gewerkschafter Nor- 
bert Blüm bei Opel in Rüsselsheim 
erinnern konnten. Und sie schrieben 
an „metail“, angestoßen durch ein Te- 
lefonat Blüms. Der frühere Betriebs- 
ratsvorsitzende Fritz Zschiesche hielt 
fest: „Blüm war tatsächlich einer der 
aktivsten jungen Gewerkschafter bei 
Opel, der nach meiner damaligen 
Meinung nur einen Fehler batte; in 
der. falschen Partei zu sein“, schrieb 
SPD-Mitgiied Zschiesche. Und der 
frühere Betriebsratsvorsitzende Paul 
Lorenz schrieb: „Ich kann sehr gut 
beurteilen, daß sich Norbert Blüm 
immer rückhaltlos für seine jungen 
Kolleginnen und Kollegen eingesetzt 
hat, und Ich sage dies, obwohl er 
nicht meiner Partei angehort Aber 
was wahr ist, muß wahr bleiben, ob es 
Euch paßt oder nicht paßt“ . 

Beide Betriebsratsvorsitzende be- 
stätigten auch, daß Blüm Streikpo- 
sten gestanden hat, äls -es 1951 ber- 
Opel und mehr Lohn ging. Als Lshr- 
ling durfte drdies aflerdingserstnach • 
dfir.Arbeitze&ituiL*Blüm ; selber, da- 
mals Vorsitzenderder Jugend-Vertre? 
tung bei Opel, erinnert sich sogar, daß 
er nicht nur Streikposten gestanden, 
sondern auch mit „Hand angelegt“ 
hat „Als der Generaldirektor mit sei-, 
nem großen Cadillac kam, haben wir 
ihn am Hauptportal mitsamt dem Wa- 
gen hochgehoben, umgedreht und 
abfahren lassen.“ 


„Mit ,Eins Plus 6 
ist das Faß voll“ 

Private Anbieter klagen „Besetzungsstrategie“ der ARD an 


PETER SCHMALZ, München 

Rudolf Mühlfenzl einst Chefredak- 
teur des Bayerischen Fernsehens und 
inzwischen Präsident der bayeri- 
schen Landesanstalt für neue Medi- 
en, dem rechtlich-organisatorischen 
Dach der privaten Rundfunk- und 
Feinsehanbieter in Bayern, hat er- 
hebliche Sorgen um die Zukunft des 
deutschen Privatfunks. „Für eine 
Entwicklung privater Anbieter bleibt 
kaum noch Raum, wenn den Expan- 
sionsabsichten der öffentlich-rechtli- 
chen Anstalten nicht rasch und wirk- 
sam Einhalt geboten wird“, erklärte 
er gestern in München vor der Presse. 

Am Beispiel des ARD-Satdliten- 
programms „Eins Plus" und des ge- 
planten „Europa TV“ erläuterte 
Mühlfenzl, daß die Intendanten der 
Öffentlich-rechtlichen Anstalten ohne 
Rücksicht auf gesetzliche Vorgaben 
ihrer Länder in eigener Zuständig- 
keit Zahl und Umfang neuer Pro- 
gramme festlegen, um sich einen 
Platzvorteil zu verschaffen. Diese per- 
manente Angebotsausdehnung er- 
schwere jedoch die verfassungsrecht- 
liche Vielfalt 

Für faire Startchancen 

Erheblich schärfer im Ton formu- 
lierte der CSU-Landtagsabgeordnete 
und Vorsitzende des bayerischen Me- 
dienrats, Klaus Kopka, den Unmut 
über die Satelliten-Aktivitäten der 
ARD. Er sieht darin eine „Beset- 
zungsstrategie“ und einen gezielten 
Versuch, „alles zu stören, was Kon- 
kurrenz werden könnte“. „Wir kön- 
nen nicht zulassen“, fuhr Kopka fort, 
„daß den Privaten, die viele Risiken 
eingegangen sind, der Boden entzo- 
gen wird." 

Die Landeszentrale, die durch das 
bayerische Mediengesetz den aus- 
drücklichen Auftrag erhalten hat pri- 
vaten Anbietern eine faire Startchan- 
ce zu sichern, rechnete ohnehin mit 
zusätzlichen ARD-Sateliiten-Pro- 
gramraen, wenn zumindest der Baye- 
rische und der Westdeutsche Rund- 
fünk ihre dritten TV-Programme 
bundesweit ausstrahlen. Kopka: „Das 
ist gelaufen, dagegen können wir 
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nichts mehr machen. Aber mit dem 
Start von .Eins Plus* ist das Faß voll“ 

Sichtlich enttäuscht zeigte sich der 
Medienrats-Vorsitzende über das 
Verhalten des BR und verwies auf 
das bayerische Mediengesetz, an des- 
sen Entstehung der CSU-Politifcer 
wesentlichen Anteil hatte. Dort sei 
wie in keinem anderen Landesme- 
diengesetz dem herkömmlichen Lan- 
dessender eine umfassende Be- 
standssicberung, Entwicklungsga- 
rantie und Sicherung der Finanzen 
durch Werbung und Gebühren einge- 
räumt. 

Hoffen auf Gebührentopf 

Wolf-Dieter Ring, Geschäftsführer 
der Medienzentrale, bezifferte den 
durch die ARD- und ZDF-Program- 
me mittelfristigen Gebührenbedarf 
auf monatlich drei bis sieben Mark. 
Die beftirchtete Folge: Die - Bürger 
würden zögern, freiwillig noeb zu- 
sätzliches Geld für Privatprogramme 
auszugeben. 

Zumindest minimal hofft die Lan- 
deszentrale aber auch von den allge- 
meinen Gebühren zu profitieren: War 
bisher vorgesehen, die Kosten für die 
Zentrale und ihr Aufrichtsgremium, 
den Medienrat, bei den privaten Pro* 
graramanbletem zu kassieren, so 
strebt man nach der Kündigung des 
Gebührenstaatsvertrags, die in 1 El- 
chen noch vor Herbst erwartet wird, 
eine bundesweit einheitliche Lösung 
an, wonach solche Einrichtungen - 
ähnlich dem Kabelgroschen für die 
Kabelpilotprojekte - aus dem Gebüh- 
rentopf bezahlt werden. 

Nachdem in München als erster 
deutscher Stadt bereits auf vier FreT 
quenzen private Radioproramme ge- 
sendet werden, verzögert sich der 
Start des ersten deutschen terrestri- - 
sehen Privatfemsehens. Die Bun- 
despost hat zwar eine Lokalfrequenz 
für München gefunden, sie soll aber 
erst Ende dieses oder A nfang näch- 
sten Jahres zur Verfügung stehen. 

Mühlfenzl will Bundespostminisfer 
Schwarz-Schilling bei «mwn Ge-. 
sprach am 25. April drängen, die Fre- 
quenz möglichst noch im Sommer 
freizugeben. 
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Inmitten der Krise ruft 
Venezuela nach Jimenez 


JÜRGEN UMINSKL Caracas 

Das Stadtviertel ist schmutzig und 
trägt den Namen „Siedlung des 23. 
Januar“. Das war der Tag, an dem 
1958 der Diktator .Jimfinez gestürzt 
wurde: Vorher hieß das Viertel „Sied- 
lung des 2. Dezember“. Das war der 
Tag, an dem der Diktator 1952 die 
Macht ergriff. Später ließ er die Sied- 
lung bäum, um die Wohnungsnot in 
Caracas zu lindem. 

Jetzt, da die Krise im Ölstaat Vene- 
zu ela wie ein schwarzer Heck um 
sich greift, ist das Andenken an Ji- 
mgnez nicht nur in dieser Siedlung 
wieder lebendiger. Vorbei sind die 
Zeite n , da es in den Hotels mehr 
Whisky als Wasser gab, Venezuela für 
Milliardenbetrage das schottische 
Naß importierte. Vorbei sind die Zei- 
ten, wo Politiker und Unternehmer 
fabelhafte Summen im Bau- und Öl- 
geschäft verdienten - jeder auf seine 
Weise. Jetzt muß wieder um jeden 
BoKvar gefeilscht werden. 

Lusinchi um internationale 
Glaubwürdigkeit bemüht 

Es kümmert die Gläubiger im Aus- 
land herzlich wenig, ob Jlntenez ver- 
klärt wird und wie mächtig das Po- 
tential neu entdeckter Öl- und Erd- 
gasfelder im Norden' des Landes ist 
Für sie zahlt jetzt die Austerity in 
Caracas. 

Darum bemüht sich die Regierung 
unter dem Sozialdemokraten Jaime 
Lusinchi mit großem Emst Sie will 
international Glaubwürdigkeit zu- 
rückgewinnen. Ihre Bemühungen 
werden freilich überschattet von den 
Perspektiven im Schlüsselbereich, 
der Erdölindustrie. 95 Prozent der 
Exporterlöse werden von dieser In- 
dustrie erwirtschaftet 

Durch Abmachungen, unter ande- 
rem auch mit der Veba-Öl, ist der 
Absatz von einer knappen halben Mil- 
lion Faß pro Tag garantiert Aber was 
ist das bei einer Produktion von 1^8 
Millionen Faß, sinkenden Ölpreisen 
und schwächer werdendem Dollar? 
Außerdem ist die Ölproduktion im 
Vergleich zu 1984 noch um 7,7 Pro- 
zent und der Wert der Ausfuhr von 
14,8 Milliarden Dollar auf 12,4 Milliar- 
den gwamfatn. Und jeder Dollar pro 
Faß weniger kostet das Land runde 
500 Millionen pro Jahr. Dennoch hält 
. sich das Opec-Land Venezuela an die 
vereinbarten Quoten. 

Immerhin: Lusinchi hat den Ab- 
wixtsbend : gestoppt ! Die. .Inflation 
konnte auf .zwölf Prozent gedrückt, 
die Leistungsbilariz durch eäne dra- 
stische Reduzierung der Jänfahren 
wieder ausgeglichen, die Lsmäwirt- 
. Schaftsproduktion sogar zu Über- 
schüssen beRefaimdMafaangeto 
belt werden. Das löst zwar noch nicht 
das Problem der 35 Milliarden Dollar 
Auslandsschulden, und besagt das 
Land auch nicht ans der Rezession 
heraus, in der es sich nun im sieben- 
ten Jahr befindet Aber die Trend- 
wende zeichnet sich abu 

Wenig Hoffhung gibt es für die 


zahllosen Arbeitslosen - zahllos, weü 
die offiziellen Angaben (13,3 Prozent 
für 1985) auf Grund der nicht beziffer- 
baren Unterbeschäftigung wenig- 
stens zu verdoppeln sind. Die Auste- 
rity triflt sie nachhaltig Die konse- 
quente Devisenkontrolle m flcM den 
Schwarzhandel noch schwierige?. Die 
Taxifahrer stöhnen über die Preiser- 
höhung des Benzins (um 50 Prozent 
auf 30 Pfennig je Liter). Auch Brot 
Milchpulver und Kaffee gibt es in den 
„Ranchos", den Slums der landflüch- 
tigen Zuwanderer ringsum Caracas 
nicht mehr im Überfluß. 

Der ehemalige Kinderaret Lusinchi 
hat ein öffentliches Investitionspro- 
gramm versprochen. Etwa 600000 
neue Arbeitsplätze sollen dadurch ge- 
schaffen werden. ZieXbereicbe Soßen 
die Landwirtschaft, der Straßen- und 
Wohnungsbau sein. Über die Finan- 
zierung allerdings ist man sich noch 
nicht so recht im klaren. Jimänezbat 
nicht verkündet, sondern gebaut“, sa- 
gen die Leute in der „Siedlung des 23. 
Januar*. Sie können sich das Vene- 
zuela der „Nach-Öl-Ära“,von dem die 
Politiker jetzt so oft sprechen, noch 
nicht so glänzend vorstellen. 

Lusin chi ist aber nach wie vor 
' populär. Nach den letzten Meinungs- 
umfragen käme seine Partei auf gut 
44 Prozent der Stimmen, die der 
christdemokratischen Opposition 
insgesamt auf gute 26 Prozent Ein 
Viertel der Wähler ist noch unschlüs- 
sig. Die Mißwirtschaft der letzten 
Präsidenten hat die Christdemokra- 
ten viele Stimmen gekostet, und die 
interoen Personal- und Postenrangfr- , 
leien belasten das Ansehen noch 
mehr. Man setzt auf die Generation 
der vierziger oder eben auf den Eider 
Statesman Rafael Caldera, dessen 
Präsidentschaft schon so lange zu- 
rijcfefiegL daS man sfrh nur noch an 
die guten Taten und Tage erinnert. 

Die Venezolaner qiwd freimütige, 
optimistische Leute. Sie sind stolz auf 
ihre funktionierende Demokratie mit 
der tatsächlich freien Presse und die 
„sechs ordentlichen Jahre Jimänez'“. 
Schließlich ist Caracas Geburtsstätte 
der .S üdamerika machen Uhabhan- 
gigkeitsbewegung: 1797 kam es zum 
ersten Aufstand gegen die Spanier. 

Vom Tourismus noch 
weitgehend verschont 

Auch auf die landschaftlichen 
Schönheiten sind sie stolz, die aber 
erstaunßcherw'eisfc' Vbm'Tüurfämtts 
noch weitgehend verschont gehlie- 
ben sind. Wfer Shit schön zum höch- 
sten Wasserfall der Welft.dem Salto 
Angel (806 Meter, freier Fäll) oder 
nach Colonia Tovar,. dem Schwarz- 
walddorf im Dschungel? Ein paar 
Abenteurer und Am e rik a ne r machen 
gerne einen Ausflug ins legendäre 
Gebiet von Eldorado, dem vielleicht 
letzten Goldgräberparadies der Erde. 
Ansonsten konzentriert sich das Le- 
ben Venezuelas auf die DreimiQlio- 
nen-MetropoIe Caracas und die Indu- 
strie- und Olhauptstadt Maracaibo. 


Empörung uter Peres’ Äußerung: Wir Malaysia verliert seinen 
erkennen die (Palästinenser als Volk an Glanz als Musterstaat 

Kein Kurswechsel der Politik Israels / Hinweis auf Camp David / Mödai tritt zurück Premier Mahathir steckt in seiner bisher schwersten Krise 


- MARIE S. SOMMER, Jerusalem 
. Der . israelische. Fmanzminister 
Yitzhak Modai ist gestern der Auffor- 
derung von Ministerpräsident Shi- 
mon Peres gefolgt und hat seinen Po- 
sten zur Verfügung gestellt Er sagte. 
„Wenn der Regierungschef das will, 
dann gebe ich ihm das Ministerium 
zurück . . . Das soll mein Beitrag für 
die Nation sein“. Vor der Presse sagte 
Modal, er werde kein anderes Kabi- 
nettsamt annehmen. Dar Wechsel in 
ein anderes Ressort war von Polith 
kern der Arbeiterpartei als mögliche 
Kompromißlösung genannt worden. 

Bei der Eröffnung des Parteitags 
seiner Arbeiterpartei hatte Peres sei- 
nen Entschluß betont, Modai abzulö- 
sen. Der Likud-Polftiker hatte Peres 
vorgeworfen, von Wirtschaftspolitik 
nichts zu verstehen. 

Dialog statt Terror 

Aufmerksamkeit erregte auf dem 
Parteitag auch die erstmals von Peres 
in direkter Form gemachte Bemer- 
kung über die Palästinenser. «... Wir 
anerkennen die Palästinenser als 
Volk, “ sagte Peres, der von den Palä- 
stinensern gleichzei tig forderte, den 
Weg des Dialogs zu wählen und sich 
vom Terror zu distanzieren. Mt dem 
Vorschlag, für die Araber im West- 
jordanland »nd im Gaza-Streifen Au- 
tonomie (Selbstverwaltung) einzu- 


f hren, soll es den Palästinensern 
3 hmackhaft gemacht werden, den 
^ eg des Dialogs anzutreten. Die Na- 
malisten der oppositiondien Tehi- 
i-Partei, die eine Annektion der Ge- 
iete und eine noch stärkere jüdische 
Bsiedhing in den besetzten Tenito- 
en anstrebt, reichten einen dringen- 
en Mißtrauensantrag gegen die Re- 
j erungein. 

Eigentlich sagte Peres nichts 
] eues. Seine Bemerkung ist auch 
1 ut Regierungssekretär Jossi Beilin, 
( ir den Wirbel zu dampfen versuch- 
t , „nicht neu und stellt schon gar 
i cht eine Änderung der israelischen 
I iltung gegenüber den Palästinen- 
s m dar". Beilin weist daraufhin, daß 
b reits im Rahmenabkommen von 
C mp David 1978, die vom damaligen 
M nisterp residenten Menahim Begin 
mjunterzeichnet wurden, von der 
«Regelung des Problems des palästi- 
nensischen Volkes und seiner legiti- 
inm Rechte“ die Rede war. 

. me Äußerung war nur ein einge- 
füaer Paragraph in einer langen poli- 
tischen Rede. Aber Peres macht 
nietts ungedacht. Als er vor andert- 
halb Jahren das Amt antrat, kündigte 
erd?ei Ziele für die angeblich unmög- 
lich; zusammengesetzte Koalitionsre- 
gierung an: Den Truppenabzug aus 
Libfflon, die Sanierung der Wirt- 
schaft (bei damals über 400 Prozent 


Inflation) und die Förderung des Frie- 
dens. 1 

Die beiden ersten Vorsätze wurden : 
aus israelischer Sicht erfüllt. Jetzt I 
aber wartet die am schwersten zu lö- 
sende Aufgabe: einen Friedensprozeß 
in Gang zu setzen. Begegnungen zwi- 
schen Peres und Verteidigungsmini- 
ster Rabin mit dem jordanischen Mo- 
narchen Hussein haben keine kon- 
kreten Ergebnisse gebracht 

Versuch gescheitert I 

Hussein konnte sich keinen Allein- , 
gang erlauben, ohne Zustimmung der 
PLO und ihrem Chef, Yassir Arafat 
Ihre Abkommen vom Februar 1985 
über die Bereitschaft, Friedensge- 
spräche zu starten, platzten. Eine ent- 
sprechende Erklärung Arafats später 
in Kairo ging auch nicht in Erfüllung. 
Die USA zogen sich aus dem unge- 
heuer verworrenen Friedensprozeß 
vorübergehend zurück. 

Bei dem Versuch, bei den Palästi- 
nensern in den besetzten Gebieten 
eine Alternative für die noch immer 
abgelehnte PLO zu bilden, sollten 
Araber nach Peres’ Vorstellung Ver- 
waltungsposten übernehmen. Saafer 
El-Masri, der sich zum Bürgermeister 
von Nablus ernennen ließ, wurde von 
jenen ermordet, die eine Zusammen- 
arbeit mit Israel ablehnen. Peres Ver- 
such war somit gescheitert. 


Fulham-Nachwahl als Stimmungstest 

Labour setzt auf Sieg / Verweisen die Sozialliberalen die Tories auf den dritten Platz? 


REINER GATERMANN, London 

Labour-Ghef Neil Kmnnnk hat für 
morgen bereits wnw Tisch im Parla- 
mentsrestaurant bestellt, sein Gast 
soll Nick Raynsford (41) sein. Kin- 
nock und seine Wahlstrategen hegen 
keinen Zweifel mehr, daß Raynsford 
heute die Unterhaus-Nachwahl in der 
WestLondoner Gemeinde Fulham ge- 
winnen wird 

Sie stützen sich dabei auf „eigene 
Erfahrungen“ und die Ergebnisse der 
meisten Meinungsumfragen, die of- 
fenbar auch von der politischen Kon- 
kurrenz akzeptiert werden. Denn zwi- 
schen der sozialdemokra tisch-libera- 
len Allianz und den Tories ist die 
Redeschlacht darüber entbrannt, wer 
den zweiten Platz belegen wird. 

Selbst wenn die Tories,_die den 
Fulbam-Sitz 1979 erobert und .1983 
mit einer Mehrheit vpn knapp 5000 
Stimmen verteidigt hatten, ihn wie- 
der anLabour vertieren soBtim, bleibt 
ihnen im Unterhaus noch eine statt- 
liche .Mehrheit von 133 Sitzen. 

Premienninisterin Margaret That- 
cher schob den Urne n ga n g bis zum 
tetztmöglic h e ri Termin hinaus, um 
die Nachwehen der ve r schiede n en 
Krisen, wie die Rücktritte des Vertei- 
digungs- und des Industrieministers 
sowie die 'Westiand-Affare soweit wie 
mö gl ich abklingen zu Lassen und 
eventuell mit der Vorlage des Bud- 


gets Ende März neue Wählersympa- 
thien zu gewinnen. 

Auch wenn die Konservativen 
nach pinem eventuellen Verlust mit 
dem Argument, daß eine Regierungs- 
partei bei Nachwahlen immer 
schlechter abschneide, das Resultat 
herunterspielen werden, können sie 
ihn 'nicht mehr mit Gleichmut hin- 
nehznen. Inzwischen hat die zweite 
Halbzeit der laufenden Amtsperiode 
begonnen. Jede Zusatzwahl wird jetzt 
zum Stimmungsbarometer für die all- 
gemeine Wahl, die spätestens im 
Frühjahr 1988, vermutlich jedoch im 
Herbst 1987 stattfinden wird. 

Von großer Bedeutung ist die Ful- 
ham-Wahl auch für Labour und die 
Allianz. Nach der schlimmen Nieder- 
lage in Wales und dem andauernden 
‘offenen Kampf zwischen Neü Km- 
; npck und seiner militanten Fraktion 
muß der Labbur-Führer jetzt einen • 
Wahtererfolg- vorzeigen. Andernfalls 
durften die Stimmen derjenigen zu- 
nehmen, die in ihm einen unzulängli- 
chen Kandidaten für das Amt des 
Premierministers sehen und ihm vor- 
werfen, mit dem Weg der ideologi- 
schen Mitte und der Isolierung der 

Radikalen eine falsche Wahl getroffen 
zu haben. Für Labour ist Fulham die 
Generalprobe für die allgemeine 
Wahl 

Die sozialdemokratisch-liberale Al- 


lianz war bei den bisherigen Nach- 
wahlen die weitaus erfolgreichste 
Partei Sie benötigt den Fulham-Sieg 
als Beweis ihrer These, daß der Wäh- 
ler des Zweiparteiensystems müde 
ist und nach einem neuen politischen 
Stil verlangt 

Allerdings deutet sich die Bestäti- 
gung pint* bekannten Dilemmas an: 
Der Allianz gelingt es offenbar auch 
in Fulham nicht in die Stammwäh- 
lerschaft der Labour Party einzudrin- 
gen. Sie nimmt anscheinend vor al- 
lem den Tories Stimmen ab. 

Die beiden Oppositionsparteien ha- 
ben ihre gesamte Prominenz nach 
Fulham gebracht wahrend bei den 
Tories lediglich der Einsatz des frühe- 
ren Verteidigungsministers Michael 
Heseltme auffiel Für sie geht es jetzt 
in erster Linie darum, nicht auf den 
dritten Platz abzurutschen. 

Das Votum hat auch einige kuriose 
Einschläge. Insgesamt stellen sich elf, 
Kandidaten, darunter die Eine-Frau- 
Partei der 72jährigen Jane Birdwood 
(„England fordert Rückführung der 
Ausländer"), die Anti-EG-Partei so- 
wie die „Partei für die generelle Ab- 
schaffung der Parlamente“. Die Ul- 
ster-Protestanten stellen unter der 
Bezeichnung „Demokratische Rechte 
für Nordirland" Kandidaten auf und 
wollen so gegen das anglo-irische 
Abkommen protestieren. 


MAKTAWE3DENHILLER, Bonn 
Südostasien konnte jahrelang mit 
ein em Mustertand aufwarten: Malay- 
sia. Es galt als politisch stabil wirt- 
schaftlich aufstrebend, mit e i n em , dy- 
namischen Premier an der Spitze. 
Doch Mohammad Mahathir steckt 
mittlerweile in der tiefsten Krise seit 
seinem Amtsantritt im Juli 1981. 

Krise Nummer eins: Die Nachrich- 
ten über die Wirtschaftslage sind alar- 
mierend. Das potentiell reiche Land 
bekommt als Olexport den Ölpreis- 
verfall voll zu spüren. Fallende Welt- 
marktpreise für Kautschuk, Palmöl 
Zinn, Malaysias wichtigste Exportgü- 
ter, reduzieren die Einnahmen um ein 
weiteres. Die Zahl der Arbeitslosen 
hat zehn Prozent überschritten. 

Kuala Lumpur muß inzwischen 
einräumen, daß die Ziele der „Neuen 
Wirtschaftspolitik" nicht erreicht 
werden können. 1970 nach den Ras- 
senunruhen formuliert, sollte sie bis 
1990 30 Prozent des Gesellschaftsver- 
mögens in den Be- 
sitz der Malaien 
bringen, um sie ge- . . 

gen die Wirtschaft- 
lieh dominieren- ‘ ■ 

den Chinesen 
konkurrenzfahi- • 

ger zu machen. vj 

Still geworden * w : 
ist es auch um die :• V.mK' . . . :j 
Politik des Jook V ? 

east“, nach Japan 
und Südkorea. Im 
Hand umdre he n ■ ■ 

sollte sie Malaysia MV 
in eine Industrie- 

nation verwan- m 

dein. .. „ 


Krise Nummer >MIbk Mohan 
zwei: Sie betrifft 
die Führung. Die beiden „M“ wurden 
sie nur genannt, Mahathir und sein 
Vize Musa Hitam. Das verhieß Ein- 
heit und Einig keit. Jetzt warf Musa 
dem Premier vor, diktatorisch zu re- 
gieren und die Macht für eigene poli- 
tische Zwecke zu mißbrauchen. Er 
trat zurück und entschwand nach 
London. Führende Parteimitglieder 
reisten ihm im Auftrag Mahathir s 
nach, konnten ihn aber nur begrenzt 
zum fiinlenken bewegen: Er bleibt 
nur noch Stellvertreter Mahathirs in 
der Umno, der größten Partei in der 
Regieiungskoalition. 

Daß Musa Ambitionen auf das Amt 
des Premiers bat, ist kein Geheimnis, 
auch nicht, daß er Mahathirs Wirt- 
schaftspolitik nicht bedingungslos 
unterstützt Die Frage stellt sich: Wie 
werden die beiden Politiker künftig 
Zusammenarbeiten? 1987 stehen für 
die Umno Wahlen an. Wer wird Vize- 
Premier, eine Position, die traditio- 
nell der Vize-Parteichef- also Musa - 
innehat? Möglich ist, daß sich erneut 
Industrieminister Razaleigh Harazah 
in den Vordergrund schiebt Musas 
erfolgloser Rivale bei zwei vorausge- 
henden Parteiwahlen? 

Krise Nummer drei: Der Bundes- 


MuB sich dem Wähler bis 1987 
stelleK Mohammad Mahathir 


Staat Sabah kommt seit den Regional- 
wahlen des April 1985 nicht zur Ruhe. 
Die seit sechs Jahren regierende Ber- 
jaya Partei des Harris Salleh gewann 
damals nur noch sechs von 48 Sitzen, 
die erst sechs Wochen alte Parti Ber- 
satu Sabah von Fairin Kitingan dage- 
gen 25. Der Nicht-Moslem Fairin wur- 
de vor allem vom christlichen Kada- 
zan-Stazmn sowie der chinesischen 
Minderheit unterstützt Sabah wurde* 
der einzige der 13 Bundesstaaten mit 
einer nicht-islamischen Regierung./ 

j ■ 

Das mochten die Verlierer nicht 
hinnehmen. Häms und der frijJjep 

Chief-Minister Mustapha Harun? 2 ; te** 

ne Usno erhielt 16 Sitze - schürfe? di e 

Unruhe. Es kam zu Bombenanschlä- 
gen, Demonstrationen; es gab’ Tote. 
7.iri war es offenbar, ein jCbaos zu 
schaffen, um Kuala Lumpur zum Ein- 
greifen zu zwingen. Docb- den Aus- 
nahmezustand über Sabahzu verhän- 
gen, konnte Maha thir sich nicht lö- 
sten. Landeswexte 
■Ojk ; Neuwahlen sind 

■t. bis spätestens 

1987 faltig. Er 
suchte den Kom- 
promiß, der aller- 
dings dien Kontra- 
heuten demokra- 
tische Reife nicht 
.. ■■ bescheinigen 

^ ; kann: Anfang Mai 

wird ein neues 

Umdesparlament 

. gewählt Unab- 

h” n gg vom Er- 
gebnis wird öne 
t Dreier-Koalition 
5k .'‘flHi gebildet 
Vählor bh 1987 Krise Nummer 
Bad Mahathir vier Noch steht 

der Termin für 
Pariamentswahlen nicht fest Die 
Parteien bereiten den Wahlkampf je- 
doch schon vor. Doch Zulauf erhält 
vor allem die fundamentalistische 
Parti Islam (Pas): von der ländlichen 
Bevölkerung, vom städtischen Mittel- 
stand. ln zwei Bundesstaaten, Treng- 
ganu und Kekntan, könnten sich die. 
Wähler für sie entscheiden. 

Die Pas umwirbt sogar die Chine- 
sen mit dem Hinweis, der Islam lasse 
eine Rassendiskriminierung nicht zu. 
Die Pas wird also für die Umno zur 
echten Herausforderung, ln Maha- 
thirs Heimatstaat Kedah gab es im 
November blutige Zusammenstöße 
zwischen Moslems und der PoIi^. 
Einer der Toten, ein Moslem-Führer, 
wird inzwischen als Märtyrer gefeiert 

Krise Nummer fünft Eine „saubere 
uzid effiziente“ Regierung versprach 
Mahathir, als er, mit viel Vorschußlor- 
beeren bedacht die Macht übernahm. 
Heute ist allenthalben von Korrup- 
tion die Rede. Selbst Mahathir wird 
von Vorwürfen nicht verschont Lan- 
desweite Empörung löste der Fi- 
nanzskandal der Buzniputra Bank 
aus. Milliarden öffentlicher Gelder 
winden in Hongkong bei dubiosen 
Immobiliengeschäften verschleudert 


Die privaten Banken zur .Begabtenförderung^ 

Welches Volk möchte schon auf seine 


verzichten? 



heit fordert muß - wie im ^örtlichen Wett- 
kampf - zwischen Start und Ziel unterscheiden. 


3 den Si 


: : Nicht nur im Sport setzt der Bessere sich 
Sdtäcl.. D s Bessere ist überall Favorit Die 
'•Wbessere Waffe, die bessere Arbeit die bessere 
S|ieie4tiie besseren Köpfe. Das ist gut für alle; 
fliff tfehe, die vielleisten uiid fiir jene, die viel 
J " verfangen. Denn wer Spitzenleistungen bringt, 
dient nicht nur sich selbst sondern allen, 
daran teühaben. Als Zuschauer, als Kunden, 
• ^sMtwirkende. Erfolg hat Breitenwirkung. 



Wir privaten Banken meinen: Eine 
Gesellschaft, die wirtschaftliche und soziale 
Spitzenleistungen will, kann auf ihre besten 
Köpfe nicht verzichten. Sie sollte ihnen - 
wie den Spitzensportlern - die besten 
Trainingsplätze bieten. 


Bundesverband deutscher B 

Die Privatunternehmen ■ 
der Kreditwirtschaft: Großbanken, Ti 
Regionalbanken, Privatbankiers, kl 
Hypothekenbanken. Btx*459 00 ■ 
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FOTO: TEILSYSTEMS 


Bildertausch per Telefon 


D en Namen „Photophone“ trägt 
ein Gerät, das sekundenschnell 
Standbilder über die normale Tele« 
forJeüung senden kann. Es erlaubt 
Gesprächspartnern an verschiede- 
ner. Orten der Welt den Dialog an- 
hand einer als Schwarzweiß-Stand- 
bild übertragenen technischen 


Zeichnung oder anderer Vorlagen, 
die zuvor von einer beweglichen Vi- 
deokamera aufgenomir.en wurden. 

Das Gerät, so ein Firmensprecher, 
soll „hochbezahlten Mitarbeitern” 
Reisekosten und Zeitaufv/and spa- 
ren. Seit die ersten Gerate in der 
Bundesrepublik eingeiroffen. sind. 


wartet die Herstellerfirma auf die 
Zulassung. „Das Gerät“, so der 
Sprecher weiter, „ist mit seinen 34 
Kilogramm zwar leicht zu transpor- 
tieren, nur, wie ich die Bundespost 
kenne, wird sie den mobilen Einsatz 
nicht zulassen. In den USA kennen 
wir da keine Probleme. " D. T. 


Hat der Düsentrieb bald ausgedient? 

Die Amerikaner melden Fortschritte bei der Entwicklung elektromagnetischer Kanonen 


Von ANATOL JOHANSEN 


Z u den Weltraumabwehrwaffen. 
die im Rahmen der amerikani- 
schen SDI-Forschung entwik- 
keit werden, gehören auch Abschuß- 
vomchtungen. die ihre Projektile 
nicht mehr - wie bei der Artillerie 
üblich - mit einem Treibsatz be- 
schleunigen. sondern mit Hilfe von 
elektromagnetischen Feldern. Dabei 
werden die Geschosse mit Hilfe die- 
ser Felder auf Geschwindigkeiten ge- 
bracht, die aut' konventionelle Weise 
gar nicht zu erzielen sind. 

Fliegt eine Gewehrkugel heute mit 
etwa 800 m/sec, so will man mit elek- 
tromagnetischen Kanonen auf Ge- 
schwindigkeiten von 20 km/sec kom- 
men. Dabei wird daran gedacht die 
neu zu entw ickelnden Waffen sowohl 
im Weltraum einzusetzen, von wo aus 
sie startende Raketen beschießen sol- 
len, als auch am Erdboden um auch 
noch anfliegende, sich dem Ziel be- 
reits nähernde Raketen unter Feuer 
nehmen zu können. 

Wie weit die Amerikaner noch von 
ihrem eigentlichen Ziel entfernt sind, 
derartige Waffen einsatzbereit zu ma- 
chen, zeigen derzeit in San Diego i Ka- 
lifornien; laufende Versuche. Dort 
hat man eine experimentelle Ab- 
schußvorrichtung namens Checmate 
(compact high-energy capacitor mo- 
dule. advanced technotogy experi- 
mentl errichtet. 


Zwei Schüsse pro Tag 

Wie die Fachzeitschrift „Aviation 
Week“ berichtet, ist diese Anlage in 
der Lage, kleine Plastikgeschosse 
von fünf mal fünf Zentimeter mit ei- 
nem Gewicht von nur 100 Gramm bis 
auf 4000 m/sec zu beschleunigen. 

Doch die sehr voluminöse Anlage, 
in der die Geschosse über einer Bahn 
aus Kupferlegierung beschleunigt 
werden, bringt es pro Tag nur auf 


zwei Schüsse. Eine der Schwierigkei- 
ten ist die Bereitstellung genügend 
hoher elektrischer Energien, die sich 
pulsartig entladen müssen, um das 
Projektil zu beschleunigen. Weitere 
technische Schwierigkeiten liegen im 
Schockeffekt und einem elektroma- 
gnetischen PulsefTekt auf die Ab- 
schußvorrichtung beim Schießen. 
Zusätzlich treten thermische Proble- 
me auf. die noch unter Kontrolle ge- 
bracht werden müssen. 

Allerdings wird die Anlage in San 
Diego schon als Fortschritt angese- 
hen. Eine ältere Versucbseinrichtung 
in Picatinny Arsenal. New Jersey, 
brachte nur einen einzigen Schuß pro 
Monat zustande. Man hofft, in den 
nächsten Jahren Projektile mit einem 
Gewicht bis zu einem Kilogramm auf 
eine Geschwindigkeit von zehn 
km/sec beschleunigen zu können. 

Gleichzeitig wird eine schnelle 
Schußfolge angesriebt so wie sie für 
die spätere militärische Nutzanwen- 
dung notwendig wird. Allerdings 
müssen Geschwindigkeiten von 20 
kra/sec erreicht werden, ehe elektro- 
magnetische Kanonen tatsächlich zu 
einer Gefährdung für anfliegende 
Raketen werden können. 

Sollten die Waffe je einsatzbereit 
werden, so hat auch die Navy bereits 
Bedarf angemeldet, um derartige 
„electromagnetic launchers" später 
einmal zur Verteidigung von Schiffen 
gegen Luftangriffe einzu setzen. Doch 
noch ist es nicht so weit Derzeit 
bleibt zunächst abzuwarten, ob die 
erheblichen technischen Schwierig- 
keiten, die vor dem Bau einer eizusatz- 
bereiten elektromagnetischen Kano- 
ne liegen, in absehbarer Zeit und zu 
vertretbaren Kosten überwunden 
werden können. 

Realistischer sind dagegen Versu- 
che, anfliegende Raketen mit eigenen 
Raketen abzuschießen. Hier plant die 
US-Array, finanziert durch Gelder 


aus dem SDI-Programm, fünf Tests 
mit einer dreistufigen Abfangrakete 
über dem Raketenversuchsgelände 
von White Sands im US-Bundesstaat 
New Mexico, die 1989 anlaufen sollen. 
Im Ernstfall wird bei dieser Methode 
eine Schwierigkeit darin liegen, den 
anfliegenden nuklearen Sprengkopf 
von ihn begleitenden Attrappen und 
Täuschungskörpem zu unterschei- 
den. 


Flugzeug als Abschußbasis 


Inzwischen haben die Amerikaner 
auch neue Vorbereitungen für die 
Weiterentwicklung einer Satelliten- 
abwehrwaffe getroffen. Diese Anti- 
satellitenrakete soll von einem Flug- 
zeug aus abgeschossen werden, dann 
in den Weltraum Vordringen, den geg- 
nerischen Satelliten selbständig an- 
steuem und ihn außer Funktion set- 


Die Rakete ist bereits einsatzbereit. 
Doch hat es bis heute kernen echten 
Weltraumtest gegeben. Denn der 
amerikanische Kongreß erlegte dem 
US-Verteidigungs mini steriurn die 
Bedingung auf, einen solch realisti- 
schen Test so lange nicht durchzufüh- 
ren, wie auch die Sowjetunion keine 
neuen Versuche zurSatelfttenabwehr 
erkennen laßt 


Dennoch haben die Amerikaner 
vor kurzem zwei spezielle Ballon-Sa- 
telliten gestartet Sie sollen als Ziel 
für einen ersten echten Weltraumtest 
der neuen amerikanischen Satelliten- 
ab wehrwaffe dienen und sind daher 
mit speziellen Meßeinrichtungen aus- 
gestattet, die erkennen lassen sollen, 
wie gut das neue amerikanische Anti- 
sateUitengeschoß funktioniert Ob die 
beiden BaOon-SateUiten jedoch wirk- 
lich beschossen werden, das ist zur 
Stunde noch offen. Bis zum Oktober 
dieses Jahres hat der Kongreß derar- 
tige Versuche erst einmal untersagt 


Chronische Krankheiten beginnen leise“ 


Mannheimer ln ter niste nkangreß: Mediziner empfehlen, beser auf die F rüherscheinungen 
Von LOTTE LUDWIG gang in die Chronizität oft vermieden zwischen 90 und 105 Mütimeter Hg. 


von Erkrankungen zu achten 


O hne daß der Patient etwas da- 
von merlct, beginnen zahl- 
reiche chronische Krank lei- 
ten leise und schleichend. Und das 
über viele Jahre hinaus. Da sie am 
Anfang auch nicht schmerzhaft sind, 
wird auf die Frühsymptome kaum ge- 
achtet Doch gerade diese zu erken- 
nen ist um so notwendiger, weil 
durch eine frühe Behandlung -ier 
Übergang in ein chronisches Leicen 
vermieden werden kann und Spätfol- 
gen gar nicht erst auftrete n. Der Pati- 
ent so die Mediziner, solle in sich 
hineinhorchen, um frühe Unregelmä- 
ßigkeiten seines Kreislaufes und mei- 
ner Sto ffwec hseliluiktion zu erken- 
nen und sie dem Arzt vorzu träger. . 

In Anlehnung an den Weltgesund- 
heitsiag mit dem Motto „Gesund le- 
ben - es lohnt sich“ beschäftigte sich 
der Wiesbadener Intenüstenkongreß. 
der heute zu Ende geht mit dem The- 
ma „Der leise Beginn chronischer 
Krankheiten“. Heute gibt es. sc- be- 
tonte Prof. Arno Lison (Münster'. im 
Bundesgebiet etwa 20 000 nieren- 
kranke Patienten, die laufend ar. eine 
künstliche Niere angeschlossen wer- 
den müssen. Die meisten von ihnen 
warten auf eine Niere ntransp .anta- 
tion. die sie von der Dauertherapie 
befreit, sofern genügend Organspen- 
der zur Verfügung stehen. Vielen die- 
ser Patienten könnte diese beschwer- 
liche Behandlungsmethode erspart 
werden, wenn sie nur rechtzeilig auf 
die Früherscheinungen ihres Leidens 
geachtet hätten. 

Häufiger als angeborene Nierenlei- 
den ist eine Nierenentzündung 
(Nephritis» Ursache der später chro- 
nischen Erkrankung. Erfolgt bereits 
im Frühstadium der Entzündurgeine 
wirksame Therapie, kann der Über- 


gang in die Chronizität oft vermieden 
werden. Eiweißbestandteile, roter 
und dunkler Urin und ein erhöhter 
Blutdruck sind, so Prof. Lison. un- 
trügliche Zeichen einer Nieren er- 
krankung. die den Arzt den Beginn 
eines chronischen Nierenleidens er- 
kennen lassen. Als Ursache kommen 
bakterielle Entzündungen oder auch 
ein zu hoher Konsum von Schmerz- 
mitteln in Frage. 


zwischen 90 und 105 MUtimeter Hg. 
Viele Patienten jedoch wissen nichts 
von ihrer Erkrankung, weil diese kei- 
nerlei erkennbare Beschwerden ver- 
ursacht Erst wenn bereits ein Gefäß- 
schaden vorhanden ist, treten Symp- 
tome auf. 


Anf Frühsymptome achten 


Übersteigt der Verbrauch eine be- 
stimmte Gesamtmenge, sind Nieren- 
schäden die Folge Deshalb sollten 
Patienten, welche laufend Schmerz- 
mittel ein nehmen, besonders auf die 
Frühsymptome achten, um rechtzei- 
tig ein schweres Nierenleiden zu ver- 
meiden. 

Prof Klaus O. Stumpe (Bonn) wies 
darauf hin, daß der Bluthochdruck 
ein wichtiger Risikofaktor für das 
Herz und die Gefäße ist Er kann Vor- 
läufer eines Schlaganfalles, eines 
Herzinfarktes, einer Herzinsuffizienz 
ebenso wie eines Gefäßverschlusses 
sein. Amerikanische Untersuchun- 
gen haben ergeben, daß ein 45 jähri- 
ger Mann mit einem Blutdruck von 
150/100 Millimeter Hg eine um elf 
Jahre kürzere Lebenserwartung hat 
wie sein Zeitgenosse mit normalem 
Blutdruck. 

Wichtig, so der Me dizin er, sei es 
daher, den Blutdruck laufend kon- 
trollieren zu lassen. Mit erhöhten 
Werten ist zu rechnen, wenn der Blut- 
druck 140/90 Millimeter Hg über- 
steigt Etwa zwölf bis 15 Prozent der 
erwachsenen Bundesbürger, das sind 
sechs bis sieben Millionen Menschen, 
haben eine leichte Hypertonie (Blut- 
hochdruck! mit diastolischen Werten 


Doch dann kann bereits eine koro- 
nare Herzkrankheit voiiiegen. an de- 
ren Folgen die Hälfte aller Patienten 
sterben, die diastolische Werte unter 
100 Millimeter Hg haben. Ein wichti- 
ger Fäktor für die Entstehung eines 
Bluthochdrucks ist neben einer erbli- 
chen Veranlagung auch das Überge- 
wicht und ein zu hoher Salzkonsum. 
Bei Gewichtsreduktion und Ernäh- 
rungsumstellung normalisieren sich 
häutig bereits die erhöhten Blut-' 
druckwerte. 


chitis, öns Lungenemphysem und die 
sog. obstruktive Atem wegskrankbeit 
Häufig ist der Hüsten das erste fVüh- 
erkemungszeichen. Verschwindet er- 
sieht innerhalb von 14.T&genoäer 
treten Pfeifgeräusche mit oder, .ohne r 
Atemnot auf; muß eine sorgfältige 
Untersuchung und Abklärung der Er- 
scheinungen erfolgen, die. sich' aut ' 
den -bakteriellen Befund und aBer- 
gische Zeichen zu erstrecken hat 


Das oftmals erste Zeichen einer 
Herzkrankheit ist für Prof. Haas Blö- 
mer (München) die Atemnot, die den 
Patienten veranlassen sollte, seinen 
Arzt aufzusuchen. Sie wird durch ei- 
ne Lungenstauung bei einer Insuffi- 
zienz cks Herzens hervorgerufen. Er- 
krankungen oder Schädigungen des 
Herzmuskels können zum Ausfall ak- 
tiver Muskelsub s tanz fuhren. Ein zu- 
verlässiges Zeichen einer koronaren 
HeryifT anlchpit sind HSerzschrherzen. — 
eine Angina pectoris. Fehlen diese 
Anzeichen, läßt sich trotzdem eine 
Erkrankung des Herzens nicht aus- 
schließen. 


In diesen. Fällen ist es wichtig, ge- 
eignete therapeutische Ma ß na hm en 
sofort zu ergreifen, mR Antibiotika 
allein oder in Kombination mit Corti- 
co Steroiden (den Nebennierenrinden- 
honnonen), um eine Ausbreitung zu 
verhindern oder auch einer Allergie 
entgegenzuwirken. Durch vorbeu- 
gende Behandlung oder Dauexthe- 
rapip kann damit einer Wiederholung 
entgegengewirkt werden. 

. £ 


Standardisierte Tests 


Prof. H. D. Stähelin (Basel) ging auf 
die psychoorganischen Veränderun- 
gen bei alten Menschen ein. Mit Hilfe 
von - standardisierten psychometri- 
schen Tests lassen sich diese Krank- 
heiten frühzeitig erkennen. Obwohl 
diese nicht spezifisch sind, geben sie 
aber in Verbindung mR Laborunter- 
suchungen doch wichtige Hinweise. 


Bei chronischen Lungenerkran- 
kungen besteht nach Prof. Wolfgang 
T. Ulm er (Bochum) eine gute Mög- 
lichkeit, die Ftühsymptome zu erken- 
nen und durch vorbeugende Maßnah- 
men ihr Chromschwerden zu verhin- 
dern. Bedauerlicherweise nehmen 
viele T HUj gehkrankfaei ten «*inpn chro- 
nischen Verlauf, wie z. B. die Bron- 


Bei alten Patienten sind Störungen 
ihrer geistigen : Funktion häufige 
Merkmale. Treten vermehrt Depres-^ 
sionen auf, ist auch an eine Alzheimer* 
Krankheit zu denken, deren eigent- 
liche Ursache bis heute noch nicht 
bekannt ist Es werden Ausfelle von 
Überträgersubstanzen (Transmitter) 
im zentralen Nervensystem vermutet, 
die sch in einem Nachlassen der Ge- 
dächtnisfunktionen und Verwirrt- 
heitszuständen äußern. 


NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN 


„El Nino“ 
kündet seinen* 
Besuch an 


Genehmigung widerrufen 

Washington (dpa) - Das US-Land- 
wirtschaftsraimsterium hat jetet die 
Mitte Januar erteilte Genehmigung 
für einen Impfstoff aus genetisch 
veränderten Viren zurückgenom- 
men. nachdem Umweltschütze: ge- 
gen die Zulassung geklagt hatten. 
Das Unternehmen TechAmerica 
Group Inc. muß den Verkauf des 
Produkts nach einem Bericht der 


des ..ernsthaft gefährdet". Das mel- 
dete gestern die amtliche jugosla- 
wische Nachrichtenagentur Tanjug. 
In einzelnen Industrieregionen sind 
sogar 70 bis 80 Prozent aller Bäume 
geschädigt- In einigen Gebieten habe 
wegen des Waldsteraens bereits Bo- 
denerosion eingesetzt, hieß es. 


ten wie Gastritis, Krebs und Haulbe- 
schwerden sowie Fehl- und Totge- 
burten sprunghaft angestiegen. 


Aufarbeitung von Altöl 



„Washington Post" von gestern min- 
destens zwei Wochen einstellen. In- 
zwischen will das Ministerium unter- 
suchen, welche Folgen die Viren bei 
ihrer Anwendung für die Umwelt ha- 
ben. Der Impfstoff, der unter dem 
Namen Omnivac vermarktet wurde, 
soll gegen die sogenannte Pseudo- 
wut oder Juckseuche (Pseudorabies) 
eingesetzt werden. Die Krankheit, 
die Schweine und andere Haustiere 
befällt führt in zwei Tagen zum To- 
de. Bei Menschen löst das Virus ei- 
nige Tage lang starkes Hautjucken 
aus. 


Meteor in der Erprobung 

Hamburg (DW.) - Wissenschaftler 
und Schiffsführung bereiten zur Zeit 
das kürzlich in Dienst gestellte neue 
Forschungsschiff „Meteor H“ auf er- 
ste Forschungsfahrten vor. Der 
Schiffsbetrieb der nächsten Wochen 
wird aus Justier- und Einweisungs- 
iahrten bestehen, bevor ab An fa n g 
Mai eine dreimonatige Wissenschaft- 
lich-technische Erprobung aller Sy- 
steme des Schiffes ira Nordatlantik 
und im europäischen Nordmeer er- 
folgen soll Dabei sollen dann 
schwerpunktmäßig die Lotanlagen, 
das Navigations- und Datenerfas- 
sungssystem sowie Winden und Kra- 
ne im Dauereinsatz über tiefem Was- 
ser betrieben werden. 


Bonn (DW.) - Die Frankfurter De- 
gussa AG hat jetzt ein Verfahren zur 
Aufarbeitung von Altöl mit metalli- 
schem Natrium in feinverteilter 
Form vorgestellt, das es ermöglicht, 
organische Chlorverbindungen und 
andere Verunreinigungen aus dem 
Öl abzutrennen. Untersuchungen ha- 
ben ergeben, daß durch dieses Ver- 
fahren auch die PCB- Anteile des Alt- 
öls zuverlässig zerstört werden, so 


Samstag auf der 
Wissenschafts-Seite 


Arsen vergiftetes Wasser 


Ernsthafte Waldschaden 

Ljubljana (dpa) - In Nordjugosla- 
wien haben Forstexperten jetzt auf 
alarmierende Waldschäden durch 
Luftverschmutzung hingewiesen. 
Wahrend 1976 erst sieben Prozent al- 
ler Wälder in der Republik Slowe- 
nien geschädigt waren, war im letz- 
ten Jahr ein Drittel des Baum bes tan - 


Mexiko-Stadt (AFP) - Wegen Was- 
servergiftung durch Arsen hat das 
mexikanische Umweltmirüsterium 
am Dienstag eine Region im Norden 
von Mexiko-Stadt zum Notstandsge- 
biet erklärt. Von dem verseuchten 
Wasser sind 400 000 Menschen be- 
troffen, 900 000 weitere sind direkt 
bedroht Die Konzentration von Ar- 
sen wurde inzwischen in 200 Brun- 
nen der Region festgestellt Sie wird 
von den Behörden einer zu großen 
Wasserentnahme zugeschrieben, die 
zu einer gefährlichen Senkung des 
Grundwasserspiegels führte. Zur 
Zeit sind mindestens drei Städte der 
Bundesstaaten Coahuila und Duran- 
go betroffen. In diesen Orten sind in 
den letzten beiden Jahren Krankhei- 


„Datenfriedhof in der Back- 
röhre" — Amo Nöldechen be- 
richtet über töschbare Bild- 
Speicherplatten. 

* 

„Abfangaktfon für uner- 
wünschte Gäste" - Aachener 
Mediziner entwickelt verbes- 
serten Filter zur Beseitigung 
von Blutgerinnseln. 

4c 

Isabella Milch beschreibt den 
Stand der europäischen Fu- 
sfonsforschung. 


daß Grenzwerte von maximal 10 
pp m (parts per million) PCB im End- 
produkt sicher einzuhalten sind. Das 
Ura weltgift wird dadurch zerstört, 
daß sich das darin gebundene Chlor 
mit feinverteiltem Natrium zu NaCl 
(Kochsalz) verbindet Durch fraktio- 
nierte Destillation können anschlie- 
ßend bis zu 80% des entgifteten und 
von Verunreinigungen befreiten Alt- 
öls zu qualitativ hochwertigen Ölen 
weiterverarbeitet werden. 


- SAD. New York 
Amerikarüsche Meteorotogen glau- 
ben Anzeichen dafür entdeckt zu ha- 
ben, daß „El Ncöo“, eine in unregel- 
mäßigen Abständen auftretende und 
ein bis zwei Jahre andauernde Ände- 
rung der Großwetterlage im Stillen 
Ozean, wieder im Anzug ist Wenn „El 
Nifio“ die gleichen Auswirkungen hat 
..wie bei seinem-, letzten Auftreten, in 
.'den Jahren 1982-8$, ist das eine 
Alarmnachricht ,fur MUtipnen von „ 
Menschen in vielen Teneri der Welt f 
Der Name. %; ElNi&o'*-bedeutet auf 
spanisch „Christkind“ und wurde 
dem Wetterphänomen von peruani- 
schen Fischern gegeben, weil es ge- 
wöhnlich um die Weihnachtszeit be- 
ginnt Die Meteorologen Mark Cane 
und Stephen Zebiak von der Colum- 
bia University in New York haben 
eine Formel ausgearbeitet, mit der 
„El Nino“ mit ziemlicher Sicherheit 
vorausgesagt werden kann, wenn 
Wassertemperatur und Luftdruck ira 
pazifischen Raum Abweichungen 
von der Norm zeigen. Diese Formel 
wird von zahlreichen Meteorologen 
als zuverlässig angesehen. 

Cane und Zebiak rechnen damit, 
daß der nächste „Nino“ sich vermut ^ 
lieh im kommenden Herbst bemerk- 
bar machen und im Winter und Früh- 
jahr seinen Höhepunkt erreichen 
wird. Für die Westküste Nord- und 
Südamerikas bedeutet dies über- 
durchschnittliche Regenfälle, Über- ’ 
schwemmungen, Erosion und Erd- 
rutsche. Im Inneren des nordameri- 
kanischen Kontinents muß mit einem 
ungewöhnlich schneereichen Winter 
gerechnet werden. Ob „El Niäo" das 
nächstemal wieder Dürreperioden in 
Afrika, Südasien und Australien mit 
sich bringt, läßt sich hoch nicht Vor- 
aussagen. 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 


LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 





Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
Politik ist die VierteJjahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 

Heft 26 der „Orientierungen“ befaßt sich mit 
Fragen, die Jugendliche an Wirtschaft und Wirtschafts- 


ordnung stellen; erörtert das Verhältnis von Berufs- 
und Allgemeinbildung; untersucht (neben vielem 
anderen), wie es mit der Loyalität der Bürger zum 
Staat steht, welchen Rang die Stabilität des Geld- 
wertes in der Wirtschaftspolitik inne haben sollte 
und ob der Wettbewerb das Gesundheitswesen 
sanieren könnte. 


Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? - Schreiben Sie uns: 


Ludwig-Erhard-Stiftung, 
Johanniterstraße 8, 5300 Bonn t. 
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T DES # SPORTS 


Stors und die Ohnmacht der 


E s ist schmerzlich, wenn ■ 

sechzigjähriger Bumiestratoä Stäikste den Bundestrainer bts 
hne mif^ 5 mc ^ ^ten Jüng. I?*® 1 ^ vwßngt nur eine gewisse 
wort bekam*! ° rt ^ n ^ ren Schimpf. ?f lt; dann ^nnimt unweigerlich der 

Verdacht auf: War der Bundesüainer 
Ti^htennis-B^K 1 " f ^ jungen Menschen 
widerfahren, weil er den^S^ **** behandfilt . sollten wir lieber 
deutschen Spieler, Georg BöhmfS * men neuen Train ®' statt eines 


%& Ä STAND < 

Aber was kann so ein Trainer tun’ « . 

Wenn die Spieler nicht auf ihn hd- P* 11 * 11 Spiders einsetaen? Am Ende 
rdi, diszipliniert er sie entweder - * 0nunt heraus, was herauskommt, 
oder eben nicht Diszipliniert er *;*» ) venn der Bundestrainer von voro- 
dann erfährt er über kurz oder lang* “jcht versucht, die Spieler zu 

aafl die Spieler am längeren HebS “S^Phnieren: Die Spieler spielen 
atzen. Das Publikum will Erfolge. 03011 ^ aune ' weil sie wissen, daß ih- 
"® fragt, warum es Niederlagen mit ““ nichts ^ asäest 

muß, wäS^d^lp 11 q 1 3 ^ ehm f n Und das Publikum fragt, wofür 

Bank drücken. Der S‘. ög “ üich d“ teuer bezahlten 

l-ter Einwand, daß Trainer brauchen, wenn die Snieler 


ihm eh auf der Nase herumtanzen. 
Von seinen sechs starteten Spielern 
im Laufe d er le tzten Jahre haben 
fünf dem DTTB AufrteUungs-Pro- 
bleme bereitet Die Tischtennisspie- 
ler verdienen den weitaus grüßten 
Teil ihres Emfrnmnwtfi bei ih ren 
Bundesligavereinen. Der DTTB hat 


STAND •PUNKT 


Und das Publikum fragt, wofür 
wir eigentlich den teuer bezahlten 
Trainer brauchen, wenn die Spieler 


da kaum einen Hebel Der Verein 
übrigens auch kaum, denn selbst ein 
Spitzenspieler, der nicht sein Bestes 
gibt, ist immer noch besser als jeder 
noch so eifrige Zweitbeste. Gele- 
gentlich weichen die Bundestrainer 
dann auf die Losung aus, daß die 
.Alten 11 ohnehin nicht mehr aufzu- 
bauen seien; man müsse „auf die 
Jugend setzen“. Also werden Zweit- 


trauter 

M sage ohne Flaum auf der Ober- 
ig pe aufgeboten, was vom Publi- 
fa n, Funktionäre eingeschlossen, 
ai eh nur eine gewisse Zeit geduldet 
wird. Zumal ja „die Jugend 11 nach 
e ligen Jahren keine mehr ist 

' Den Einfäll mit der Flucht in den 
Nachwuchs hatte übrigens nicht Ro- 
fesch, der mit den jugendlichen Fetz- 
her und Roßkopf operiert (und aus 
l er Europa-Liga geflogen ist), son- 
dern Christer Johansson ein Jahr- 
lehnt vor ihm. Die J ugend-Hoffnun- 
|en von damals sind längst in der 
Weltweiten Mittelmäßigkeit verflo- 
gen - und übrigens hat der DTTB 
Sogar schon Rebellionen im Ju- 
gendkader erlebt Früh übt sich, was 
einem Bundestramer graue Haare 
ipchen will Aber wer diesen Beruf 
ergreift, ist wohl selbst schuld. 

1 ENNOv.LOEWENSTERN 


FUSSBALL / Junioren besiegten die Schweiz 2:1 

Vogts setzt auf Angriff 
mit drei Sturmspitzen 



NACHRICHTEN 


Sieg für Brasilien 


Goiania (dpa) - Die brasilianische 
Fußball-Nationalmannsc haft gewann 
ein Länderspiel gegen die Auswahl 
der „DDR" mit 3:0 (2:0). 70 000 Zu- 
schauer im ausverkauften Stadion 
von Goiania sahen das bisher beste 
Vorbereitungsspiel des Teams von 
Trainer Santana auf die Weltmeister- 
schaft in Mexiko. Santana rettete mit 
diesem Erfolg seiner Mannschaft sei- 
nen Posten als Trainer. Der Ver- 
bandspräsident hatte vorher vieldeu- 
tig angekündigt: „Ein weiterer Rück- 
schlag, und wir müssen etwas än- 
dern. Wir haben aber nur eine Mann- 
schaft“ 

Wtttenbrink gestorben 

Hamburg (sid) - Der Ehrenpräsi- 
dent des Bundes Deutscher Berufs- 
boxer (BDB), Theodor Wittenbrink, 
ist nach schwere» Krankheit im Alter 
von 66 Jahren in Hamburg gestorben. 
Von 1971 bis 1984 stand der Gastro- 
nom an der Spitze des Fach verbandes 
der deutschen Box-Profis und war 
darüber hinaus Mitglied mehrerer in- 
ternationaler Gremien. 

Rekord-Preisgeld 

Wimbledon (sid) - Das 100. Ten- 
nis-Turnier von Wimbledon ist mit 
fast drei Milli onen Dollar (rund sie- 
ben Millionen Mark) dotiert Der Sie- 
ger im Herren-Einzel erhalt 460 000 
Mark, bei den Damen sind 413000 
Mark zu gewinnen. Die Doppel-Sie- 
ger werden mit 160 000 Mark (Her- 
ren), 120000 Mark (Damen) und 
70 000 Mark (Mixed) belohnt 

Finnen sind Europameister 

Düsseldorf (dpa) - Mit einem 10:5 
über die UdSSR sicherte sich Finn- 
land bereits am vorletzten Spieltag 
die Europameisterschaft der Eishok- 
key- Junioren. Der deutsche n Natio- 
nalmannschaft verhalf ejn .6:3 über. 
Rumänien endgültig zuzii Klassener- 
halt 

Sudes Karriere geföhrdet 

Mönchengladbach (dpa) - Die 
Fortsetzung der Karriere von Ulrich 
Sude, Torwart beim Fußbaü-Bundes- 
ligaklub Brussia MSnchengladbach, 
ist ernsthaft gefährdet Bei einer Me- 
niskusoperation, der sich der 29 Jahre 
alte Sude unterziehen mußte, stellten 
die Ärzte zusätzlich noch einen Abriß 
des vorderen Kreuzbandes im rech- 
ten Knie fest 


TISCHTENNIS / Deutschland Achter, aber die Bundfcsliga feien Triumphe 

Niemand will Ungarn Klampar haben 


OLAF BROCKMANN, Prag 
Die schwedischen Spieler der deut- 
schen Tischtennis-Bundesliga trium- 
phierten bei der Europa-Meister- 
schaft in Prag, Im Mtemdateftab 
ließen Erik Lindh (Jülich), Jörgen 
Persson (Düsseldorf) und Jan-Ove 
Waldner (Saarbrücken) Titelverteidi- 
ger Frankreich beim 5:0 nicht die 
Spur einer Chance. 

Doch nicht die jungen Schweden, 
sondern der 33 Jahre alte Ungar Tibor 
Klampar schnitt in der BinzelhUanz 
(14 Siegefeine Niederlage) am besten 
ah. Und dag Paradoxe: Der bislang 
beste BinzelspieTer von Prag mochte 
für sein Leben gerne auch in die fi- 
nanzkräftige Bundesliga wechseln — 
doch niemand will ihn haVv>r> 
Klampar erhielt im Vorjahr vom 
ungarischen Verband die ffcrigabe 
für den Westen und spöeh seitdem für 
den Österreichischen Club Langen- 
Iois. Dort erhält er aber im Vergleich 
zur Bundesliga mit umgerechnet 2100 
Mark, pro Monat nur emen Hunger- 
lohn. Deshalb annoncierte er im Vor- 
monat im Fachorgan des Deutschen 
Tischtennis -Bundes. Hinter dem An- 
gebot unter Chiffre dts 2e/86 („Unga- 
rischer Weltklassespieler sucht einen 
Verein der 1. oder 2. Bandesliga“) 
verbirgt sich der mehrmalige Welt- 
meister. Doch nur em einziger Club 


reagierte auf den ausgeworfenen Kö- 
der - der viertklassige Verein TTC 
Helga Hannover. 

Jetzt erfuhr Klampar in Prag von 
dem Angebot aus Norddeutschland. 
Doch er winkte ab, ein unterUassiger 
Verein - das war ihm nun doch zu 
wenig. Außerdem die Reise von Han- 
nover nach Budapest zu weit Denn 
neben seinen normalen Spielen 
winnhf: er ein günstiges Geschäft 
durch den Grenzverkehr zwischen 
Wien und Ungarn. Nicht durch 
Schmuggel, sondern durch jeweils er- 
laubte Einfuhren von den im Ost- 
block gefragten Elektrogeräten. Des- 
halb möchte Klampar nun doch lie- 
ber in Österreich bleiben und mög- 
lichst oft zwischen den ländern pen- 
deln. 

Der Vereins vertreter von Langen- 
lois fuhr gestern dennoch nach Prag, 
um Klampar einen noch besseren 
Vertrag anzubieten. Denn auch ande- 
re österreichische Clubs sind jetzt 
hinter dem Ungarn her, nachdem er 
offenbar immer noch recht günstig zu 
haben ist 

Der Marktwert des schon manch- 
mal abgeschriebenen Tibor Klampar 
stieg jetzt zumindest noch einmal an. 
Bei der EM in Prag verlor er nur 
gegen den Franzosen Patrick Biro- 
cheau. „Aber ich bin alles andere als 


EISHOCKEY / 3:4 gegen kanadische Studenten 


Proben mißglückt. Das Ziel 
bleibt der Klassenerhalt 


TISCHTCTINIf : 

Snrapitaebtezwfiattw in **»87 
MBTiTM^ ialtawettbewerbfe, Männer, 

Finale: Schweden- FrankrefcESrO, um 
Platz & Polen - CSSR 5.-Q, um Ptatx 5: 

Wosüc 21:17, 2 *Ä Lnpnlesca, - Ho&r Neben aller Sk 

köpf 21;U»,- 21:15, Pdmorwc - Hebel' *-«-*■*-= 

21:13, 1731, 21:1V KaTtnic - Ho3ko P f 
2230, 21:13. Promorac - Wosik 9:21, 

21:8, tfcai, LupuleBcu - Bebel 21:17, 

24:17). - Fnaen. Finde: Ungarn - 


dpa, Mün ch en 

Die Proben zur großen Eishockey- 
Gala sind allesamt mißglückt Nun 
hoffen die deutschen Spider wenig- 
stens auf gute Vorstellungen bei der 
' 52. Weltmeisterschaft, die am Sams- 
tag in Moskau beginnt „Unser erstes 
Ziel ist der KlassenverbLeib“, sagt Xa- 
ver Unsinn. Nach der 3:4-N5ederlage 
im letzten WM-Test am Dienstag- 
abend in Rosenheim gegen die kana- 
dische Olympia-Auswahl ist das für 
den Bundestrainer immer noch die 
unterste Grenze. „Alles, was über den 
siebten Platz hinaus erreicht wird, 
wäre für uns ein großer Erfolg“, sagt 
auch Kapitän Udo Kießling. 

Das ist nicht pessimistische, son- 
dern sehr wohl realistische Ei n sc hä t- 
zung. Denn , die sechs Vorbereitungs- 
Spiele gegen Finnland, die UdSSR 
und' die -kanadischen Stud e nten 
brachten fünf Niederlagen und ein 
Unentscbeiden (4:4 gegen Kanada in 
München). „Die Ergebnisse wären 
nicht rosig, aber sie haben keine Be- 
deutung*. sagte Unsinn nach der 3:4- 
.Nkfeztei^ „vielleicht sind sie sogar 



- Neben aller Skepsis herrscht auch 
Optimismus, den Abstieg zu vermei- 
den^- „Die Polen müßten zu schlagen 
sein, und damit ist der Klassen ver- 
bleib gesichert - , sagt Kießling. Zum 
anderen spekuliert der Bundestrainer 
mit dem Spielplan: »Der ist diesmal 
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FERNSEHEN 


Beckers Spiel 
live in der Nacht; 

dpa, Hamburg 

■ - Das Brate : Deutsche Fernsehpro- 
gramm (ARD) wird die großen spazt- 
hcfienEreigiüsse der nächsten Tage 
im Tämis und Fußball ßve übertra- 
gen. In der Nacht zum Samstag sen- 
dei-difr ARD von 1.05 bis etwa 3.30 
Dhr aus DaDas das Viertdfinalspiel 
'von "Boris Becker gegen den Sieger 
der Begegnung Annaconfe (USA) ge- 
gen Mecir (CSSR). Vom auschheßen-, 
den ersten Halbfinal spiel berichtet 
die ARD in einer Aufzeichnungen 
Samstag morgen von 8.00 bis 1006 
Uhr. Die Berichterstattung vom zwei- 
ten HalhfirMlgaiid und vom Finale. 
(Sonntag) übernimmt das ZDF. , 

’ Am NBttwoch (IR April) wird das 
Rückspiel im Europapokal der Pokal- 
steger^zwischKL Bayer . Uerdingen 
drei Afletfco I^adnd ab'20.10 Uhr Hve- 
übertragen, ln der Halbzeit und z^udi 
dem Spiel wird außerdem von der 
Partie des X 'FC Köln beim SV Ware» 
gern (UEFA-Cup) berichtet 


der Favorit auf den Einzeltitel“, sagt 
Klampar. Er weiß selbst, daß seine 
Leistungen schwanken, je nach dem, 
ob er Lust hat, oder nicht „Hat er 
Lust, Hann kann Tibor uns alle schla- 
gen", sagt Jan-Ove Waldner. Der 20 
Jahre alte Schwede, der im Mann- 
schafts-Finale den französischen 
Haudegen Jacques Secretin im be- 
sten Spiel des Abends mit 2JL20, 
12:21, 21:17 bezwang, macht kein 
Hebt aus seinem Ehrgeiz: „Das Mann- 
schaftsgold ist gut und schön. Aber 
dasfcnzel ist für mich viel, viel wich- 
tige!“ Wichtiger für seine persön- 
liche Werbung, versteht sich. Er zählt 
sich! selbst, „alle meine Landsleute 
und Grubba zu den Favoriten im Ein- 
zel"; Andxzej Grubba, mit Polen Drit- 
ter in Prag, spielt - wie kann es an- 
ders - auch in der deutschen 
Bundesliga (TTC Grenzau). 

Die Deutschen, die bisher bei den 
Herren höchstens die erwarteten Lei- 
stungen (Platz acht) brachten, sorgen 
damit wenigstens durch Ihre Bundes- 
liga für Schlagzeilen. Nach dem 3. 
Platz durch die Damen liegen jetzt 
natürlich in den Einzel wettbewerben 
alle deutschen Hoffnungen auf Olga 
Nemes. Und auch sie ist ja kein Ei- 
genge wachs, sondern in Rumänien 
geboren... 


sid. Kehl 

Berti Vogts, der ehemalige Vertei- 
diger von Weltklasse, geht als Trainer 
der deutschen Fußball-Juniorenaus- 
wahl (U 21) in die Offensive. „Wir 
werden weiter auf Angriff spielen“, 
sagte er nach dem 2:1 (1:0)-Sieg seiner 
Mannschaft über die Schweiz. Mit 
diesem Konzept will er in die Qualifi- 
kation zur Europamdsterschaft 1988 
gehen. 

Die internationale Entwicklung, so 
Vogts, erzwinge diesen Schritt nach 
vom. Und auch die Wünsche des Pu- 
blikums machten eine Rückkehr zu 
zwei echten Außenstürmern erforder- 
lich. Vogts: „Die 8500 Zuschauer in 
Kehl haben doch wieder interessante 
Spielertypen gesehen.“ Der Trainer 
r pMntp damit Daniel Simznes aus 
Dortmund und den Münchner Lud- 
wig KögL Der „spielende Mittelstür- 
mer“ Dieter Eckstein vom 1. FC 
Nürnberg, der im Rheinstadion sei- 
nes früheren Klubs FV Kehl neben 
dem Bochumer Uwe Leifeld für die 
deutschen Tore sorgte (Gegentreffer 
durch Steten Bützer), ist aus Sicht 
von Vogts eine ideale dritte Spitze. 

Die Auswahl für dieses mutige 
Konzept bleibt vorerst allerdings 
knapp bemessen. „Zm letzten DFB- 
Schüleriager gab es unter 256 Spie- 
lern keinen Außenstürmer“, sagte 
Vogts. Daraus entstünden schon im 
Jugendbereich taktische Zwänge, 
„und in der Bundesliga macht der 
Erfolgsdruck den Angriff sfbßball 
doch noch schwieriger für die Trai- 
ner“. 

figjna eigenen Probleme beim Ver- 
gleich mit dem Nachwuchs der 
Schweizer lagen dagegen mehr auf 
personeller Ebene. „Wir hätten einen 
kompletten anderen Kader aufbieten 
können“, faßte Vogts noch einmal die 
Flut von Absagen durch Nachholter- 
minp und Verletzungen zusammen. 
Um so erfreulicher wertete er den 
durchaus anaebnlichBn Auftritt der 
völlig neuen Formation: „Daß wir 
sehr gut angefangen haben, war für 
mif»h nflflh nur einer Trainingseinheit 
überraschend. Deshalb bin ich mehr 
als zufrieden. Ich bin zuversichtlich, 
daß wir für die EM eine sehr schlag- 
kräftige Truppe zusammen bekom- 
men.“ 

In den Gruppenbegegnungen mit 
Bulgarien, Holland und Luxemburg 
sollen dem Frankfurter Libero Klaus 


Theiss als älterem Akteur (Vogts: 
„Gut in Organisation und Aufbau“) 
und d em MiTnrhT)pr Rp s^r yi^ tPfi Man - 
fred Schwabl („Er bleibt mein Spiel- 
macher“) Schlüsselrollen m fr jjg n 
Die fünfmonatige Pause bei der £M- 
Vorbereitung kommt Vogts nun aber 
höchst ungelegen. „Mein Problem ist, 
daß wir uns jetzt erst im September in 
Dänemark Wiedersehen.“ Deshalb 
appelliert er mit Nachdruck an den 
DFB und die Bundesliga: „Wir brau- 
chen mehr Lehrgänge für diese Ta- 
lente.“ 

Für Ftenz Becken bauer und die A- 
Natkmalmannschaft gibt es seit ge- 
stern wieder einen kleipftn Hoff- 
nungsschimmer mehr Anfang näch- 
ster Woche beginnt der Bremer Rudi 
Völler wieder mit Ballübungen. Zur 
Zeit befindet er sich wieder bei zwei 
Diplom-Sportlehrern in Frankfurt 
mit denen er in einem Fitneß-Studio 
hauptsächlich ein Muskeltraining ab- 
solviert. Der Mittelstürmer, der am 
23. November verletzt worden war 
und danach an der Leiste operiert 
wurde, sagt „Ich bin voll im Plan. 
Die Weltmeisterschaft in Mexiko ist 
und bleibt mein großes Ziel Alles 
andere ist zweitrangig.“ 

Was Völler damit auch sagt, ist 
dies: Werder Bremen darf nicht mehr 
darauf hoffen, den Mittelstürmer im 
Kampf um die Meisterschaft noch 
einsetzen zu können. Er wül am 5. 
Mai topfit sein, wenn Franz Becken- 
bauer seine WM-Spieler in die Sport- 
schule Malente einrücken läßt Völ- 
len „Ich wünsche mir intensiv«! ge- 
meinsames Tr aining mit der Natio- 
nalmannschaft und zwei erfolgreiche 
Testspiele. “ In diesen beiden Tests 
gegen Jugoslawien und Holland 
mochte er die fehlende Spielpraxis so 
schnell wie möglich zurückgewinnen. 

Völlers Vertrag in Bremen läuft 
noch bis mm 30. Juni 1987. Bremens 
Manager Willi T^mke ist sicher, daß 
der Torjäger mindestens bis zu die- 
sem Zeitpunkt bleibt Auch Völler 
scheint seine Pläne, in Italien zu spie- 
len, vorerst aufgegeben zu haben. Er 
sagt: JNach einer derart langen Pause 
ist den Vereinen das Risiko, mich zu 
verpflichten, wohl zu groß.“ Manager 
Lemke hat bereits Freundschafts- 
spiele vor der nächsten Saison abge- 
schlossen, für die er die Teilnahme 
von Voller garantierte. 


Bundesliga 

DW.Bonn 

Innerhalb von drei Jahren hatte 
Trainer Uwe Klimaschefski den 1. FC 
Saarbrücken von der Amateur-Ober- 
liga über die zweite Liga in die Bun- 
desliga geführt Jetzt ist er für fana- 
tische Rowdys der böse Bube, der 
den direkten Abstieg zu verantworten 
hat Nach der 1:2-Niederiage im 
Nachholspiel gegen Uerdingen mach- 
ten zwanzig Jugendliche Jagd auf 
den Trainer und bewarfen ihn mit 
Steinen. Erst nach einer Stunde 
konnte die Polizei Kümascheteki und 
seine Spieler aus einem Seitenein- 
gang aus dem Stadiongelände führen. 
Saarbrücken war bereits 1964 und 
1978 aus der Bundesliga abgestiegen. 

DIB ERGEBNISSE 

K5to-Vgkdbach 0:2 (0:1) 

Leverkusen -Mannheim 3:1 (2:1) 

Saarbrücken - Uerdingen 1:2 (0:2) 


DIE TABELLE 

LBremea 30 20 7 3 81: 37 47:13 

tMünchen 30 19 5 0 13:31 43:11 

SJTgbdbacfc 30 15 II 4 62:39 41:19 

«Stuttgart 30 15 6 B 00:40 36:24 

^Uerdingen 28 14 6 8 41:54 34:22 

fiLLeveriEUseo 30 13 8 9 36:47 34:26 


2 München 

aur gterthw-h 

«Stuttgart 

5.Uerdinseo 

GLLemkusen 

7. Hamburg 

ft. Mannhaft« 

P fifhalfa. 

ULBocfauin 
11. Köln 

UPrankfdrt 

13. Nürnberg 

14. Dortmund 
ISLKTaulem 
MLDüsseldorf 
17 -Saarbrücken 
HLHmn w e r 


29 14 5 10 45:30 33:25 
39 M 10 10 38:38 30:30 
29 11 6 12 48:47 28:30 

29 11 4 14 40:51 26:32 

30 0 10 12 41:52 26:34 

29 8 13 10 31:44 25:33 

30 10 5 IS 43:48 25:35 

29 8 7 14 43:58 23:35 

30 7 9 14 37:50 23:37 
30 8 7 15 44:70 23:37 
30 5 8 16 36:59 19:41 
29 5 ß 18 39:83 15:42 


Die Toncfaötxe&: Köln - MSnchengladbach: 
0:1 Ctfeni (26.), 02Csiens (85.). - Leverkusen 
-Mannheim: 1:0 Tschad), 1:1 Walter (10.X 2:1 
Schreier (29.), 3:1 Schreier (58„ JbuleJfme- 
ter).~ Saarbrücken- Uerdingen: 0:1 Dämgen 
(5.X 02 KBnger (35.), 12 Blätlel (88.). 

DIE VORSCHAU 

Morgen, 20.96 Uhr 

KTautern- Stuttgart (0:2) 

Bochum -Hannover (2:2) 

Uerdingen -Bremen (U6) 

Sumtag, 1SJ9 Uhr 

Düsseldorf -Hamburg (0:4) 

Mannheim - Saarbrücken (L2) 

Dortmund -München (UO) 

Nürnberg-Köln (L3) 

Frankfurt -Schalke (1:3) 

Leverkusen -M’ghdbach (2:2) 

In Klammem die Ergebnisse der Hinspiele. 

Zweite Liga 

Nachhaispiele 

Kassel -Freiburg 0rttfk2) 

Aschaflenburg- Darmstadt £0(l.-0) 

Duisburg- Karlsruhe 0:2 (0:1) 

TB Berlin-Hartha BSC 0:4 W) 

Aachen -Homburg 23(1:1) 


günstig für uns. Ich hatte zwar Heber 
die Fhrnen und nicht Kanada als Auf- 
taktgegner, aber bis zum Spiel gegen 
Polen am 2L April können wir nur an 
Homogenität gewinnen. “ . . 

Die Zuversicht überrascht eigent- 
lich. Denn das deutsche Team ist in 
dar Vorbereitung azg gebeutelt wor- 
den. Neben den Niederlagen hatte 
. Unsinn vor allem mit Verletzungen 
seiner Spieler zu kämpfen, und die 
Hiobsbotschaften rissen nicht ab. Zu- 
letzt meldeten sich der Rosenhenper 
Mittelstürmer Markus Berwanger we- 
gen Anbruchs des M Jttdftiß- 
knochens und Verteidiger Michael 
Schmidt (Düsseldorf) mit Addukto» 

. renzemmg ah. 

Dafür meldeten sich wenigstens 
die Mitldstnnner Ernst Hüfner (Ro- 
senheim) und Dieter Hegen (Kauf be- 
uren) als genesen zurück. Insgesamt 
icann Unsinn drei komplette Vereins- 
blocke in den Kampf gegen den Ab- 
stieg schicken. Was den Bundestrai - 1 
ner besorgt stimmt, ist die Tatsache, 
daß er bis auf Udo Kießling keine i 
erstklassigen Verteidiger zur Verfü- 
gung bat. Er sagt fest resignierend: 
„Diese ■. wichtigen SchWsselpositio. 
hf*n . sind . in der Bundesliga durch 
Ausländer besetzt“ Gestern nomi- 
nierte Unsinn mit dem Kölner Uwe 
Krapp (Abwehr) und Georg Holt- 
mann aus Schwenningen (Angriff) 
zwei WM-Neufinge für Moskau. 


TENNIS 


Hanika vergab 
vier Satzbälle 

HiHm i Hm 4 l^laiWi 

Einen Satz lang zeigte die Müncb- 
nerin Sylvia Hamka (26) beim Ten- 
nis-Turmer in HiMwn Sead Tsiand 
(Soutii Carolina/USA) gegen die hohe 
Favoritin ChrisEvert-Lloyd (USA) ei- 
ne glanzende Vorstellung, doch dann 
siegte die Weltrangisten-Zweite zu- 
letzt noch sichs* mit 7:6 und6:L Ein 
Spielabbruch beim Stande von 5:4 
und 30:30 im ersten Satz wegen Re- 
gens brachte Sylvia Hanika vom ^e- 
gesweg ab. Nachdem dte Münchnerin 
■insgesamt vier SatzbäJte nicht ver- 
ifetej) konnte war ihre Moral gebro- 
chen. Sie verlor den TSebreak mit 
l(hl2 und, gab anschließend den zwei- 
ten Satz in nur 22 Mmirten ab. 

Wieder einmal sind also Steffi Graf 
aus Heidelberg und Claudia Kohde 
aus Saaibrüdcen die letzten deut- 
schen Hoffnungen bei einem großen 
internationalen Damen-Tennistur- 
nier. Beide greifen . erst heute in das 
Turnier ein. 
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kündigt an — 

Vom 14. April an exklusiv in mehreren Folgen 

Befreit 

oder vergewaltigt ? 

Konferenz der Sie&cnnäcbie in Jalta 1945 

j Was geschah 
* 1945 mit dem 
europäischen 
Osten? 

Hitlers Krieg gegen den Rest der Welt hat nicht nur die Deutschen ins tiefste 
Unglück gestürzt Das Reich wurde zerschlagen, besetzt und geteilt; Millionen 
Menschen wurden aus ihrer angestammten Heimat vertrieben. 

Aber auch ihre Nachbarn im Osten blieben nicht verschont Denn sie sind seit- 
her unfrei und leiden unter dem harten Druck der Vormacht in Moskau. 

Andreas HilJgruber, einer der angesehensten deutschen Historiker, stellt dazu 
in der WELT fest: Kein Versprechen der Großen Drei über die Zukunft eines 
befreiten Europa - freie Wahlen, freie Regierungen nach dem Willen des Volkes 
- ist jemals eingehalten wordea 

Abgehoben von den Meimmgskämpfen der Tagespolitik beschreibt Prof. 

Hülgruber in seinem historischen Essay Zweierlei Untergang“ ein Kapitel 
deutscher Geschichte, wie es dramatischer kaum gedacht werden kann. Und 
düsterer. Denn mit der Zerschlagung des Deutschen Reiches auf ewig ver- 
knüpft, vollzog sich auch das gewaltsame Ende des europäischen Judentums. 

Kaufen Sie sich 

DIE #WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FC« DEUTSCHLAND 
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Mittag trifft 
in Hannover 
Weizsäcker ! 

dos, Hannover 

Dk Beteiliguiig der Bundesrepu- , 
biix Deutschland an der Strategi- i 

Eenen Verteidigungsinitiative SDI ; 

oirgt die Gefahr in sich, daß sich die 
öezienungen der Bundesrepublik zu 
Gen Ostblock-Landern schwieriger '■ 
getiatea mdu. Dies e Ansicht ver- ; 

trat SED-Politbüromitglied Günter • 
-ilittag gestern während seines Be- i 
suchs auf der Industriemesse in Han- 
nover. Negative Auswirkungen für • 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit ; 
zwischen beiden Ländern erkennt . 
Mittag allerdings nich t. i 

Die „DDR“ betrachte den Handel : 
mit der Bundesrepublik als „wichti- 
gen stabilisierenden Faktor "für die : 
Gesamtbeziehungen zwischen beiden ! 

deutschen Staaten“. Mittag geht da- 
von aus, daß der innerdeutsche Han- ; 
del »m laufenden Jahr um vier bis ■ 
fünf Prozent auf rund 17,5 Milliarden ; 
Verrechnungseinheiten ausgeweitet 
wird. Nach seinen Worten wurden al- i 
lein während der Leipziger Messe mit j 
westdeutschen Unternehmen Verträ- ; 
ge über 600 Millionen Mark abge- j 
schlossen. Als aussichtsreich bezeich- j 
nete er die Zusammenarbeit bei der 
Errichtung von Anlagen in Drittlän- ■ 
dem. \ 

ln Hannover seien bei seinem Be- i 
such der Firmen Krupp und Salzgii- ‘ 
ter sowie bei Gesprächen mit Nieder- l 
Sachsens Wirtschaftsministerm Birgit ; 
Breuel sehr konkrete Projekte ange- 
sprochen worden. Für Einzelheiten 
aber sei es noch zu früh. Wie dazu am j 
Rande verlautete, rechnet sich Salz- : 
grtter gute Chancen für den Bau einer 
Erdgas-Aufbereitungsanlage im Wert 
von weit über 100 Millionen Mark aus. 

Der in Leipzig laut gewordene Un- 
mut über die parallel stattfindende 
Hannover-Messe CeBIT hat nach den 
Worten Mittags nicht zu weiteren 
Komplikationen gefühlt Allerdings 
gebe es Überlegungen, bessere Ver- 
kehrsbedingungen zwischen Hanno- 
ver und Leipzig während des März- 
Terrains zu schaffen. 

Zusätzlich zu seinem Besuchspro- 
gramm in Hannover kam es auf dem 
Messegelände zu einem kurzen Tref- 
fen Mittags mit Bundespräsident Ri- 
chard von Weizsäcker und in Bonn 
mit Bundeskanzler Helmut KohL Bei 
seinen Gesprächen in der Bundes- 
hauptstadt werde das Thema Swing- 
Erhöhung keine Rolle spielen, versi- 
cherte Mittag. 


KPI-Chef Natta fordert 
linke „Gegenoffensive“ 

Parteikongreß sucht Schulte rschhi ß mit Sozialdemokraten 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
KPI-Generalsekretär AJessandro 
Natta hat bei der Eröffnung des 17. 
Nationalkongresses seiner Partei in 
Florenz an die Linkskräfte in der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft (EG) appel- 
liert. eine gemeinsame Plattform für 
eine anti-konservative „Gegenoffen- 
sive“ auszuarbeiten. Er forderte alle 
Linksparteien der EG auf. sich ge- 
meinsam mit den Gewerkschaften, 
den Kooperativen und den Kräften 
der christde mo kretischen Linken in 
einem „programmatischen Treffen" 
zusammenzufinden. 

Die gesamte europäische Linke, 
erklärte der Nachfolger Enrico Ber- 
linguers, habe „eine große Umfor- 
mung" nötig. ..Die deutschen Sozial- 
demokraten arbeiten bereits daran - 
nach dem bedeutsamen Beitrag, den 
die schwedischen Sozialdemokraten 
unter Führung Palmes geleistet ha- 
ben. Auch wir wollen auf diesem un- 
seren Kongreß dafür arbeiten. Wir be- 
trachten uns als integrierenden Be- 
standteil der europäischen Linken.“ 
Natta verband seinen Appell mit 
einem Bekenntnis zur Marbtwirt- 
, schaft und zur Atlantischen Allianz, 

I machte freilich zu beiden Punkten 
: präzisierende Einschränkungen. 

I Zum Thema Marktwirtschaft führ- 
i te er aus: „Man muß uns nicht die 
Bedeutung des Marktes lehren. Aber 
1 wir sind es — und ich meine damit 

• nicht nur uns Kommunisten, sondern 

! die gesamte Linke — , die mit Stolz 

• darauf hinweisen können, als erste 
i erkannt zu haben, daß man ohne Re- 
i geln. ohne soziale Intervention, ohne 
i Programmierung, ohne eine neue 

Rolle des Staates zu närrischen und 
1 verbrecherischen Ergebnissen 
; kommt“ 

I „Profit kein Erdmaßstab* 

: „Wir malen keineswegs ein Bild 

• der entwickelten kapitalistischen 
| Länder in schwarzen Farben, noch 
i sind wir so schwachsinnig, die Mög- 
! iichkeit der Aufhebung aller Gegen- 
sätze zu verkünden. Aber eine Sache 
ist es, den Profit als Maßstab für die 
Tüchtigkeit eines Unternehmens an- 
zusehen, eine andere Sache ist es, ihn 

j zum absoluten Erdmaßstab zu erhe- 
I ben.“ 

j Die Konzeption vom Staat als abso- 
I lutem Wert, so fügte Natta hinzu, en- 
! de bei der Tyrannei. Die Theorie vom 


Profit als absolutem Wert ende damit, 
„daß man den Handel mit Drogen als 
das beste Geschäft betrachtet". 

Sein Bekenntnis zur NATO ver- 
band Natta mit der Forderung, daß 
der defensive Charakter der Allianz 
ebenso wie deren geographische Be- 
grenzung „und die Souveränitäts- 
rechte unseres Landes“ voll respek- 
tiert werden müßten. 

Bei der Skizäerung der Haltung 
seiner Partei zu den USA machte Nat- 
ta einen deutlichen Unterschied zwi- 
schen Volk und Regierung. „In unse- 
rer Partei gibt es keine Freunde des 
Reaganismus," sagte er, bekundete 
aber zugleich den Wunsch nach Kon- 
takten zum amerikanischen Volk. 

Kritik an US-Manövem 

Eine große politische Kraft wie die 

KFI könne „nicht Politik machen, in- 
dem sie nur mit einem Teil der Welt 

Beziehungen unterhält, ohne über ih- 
ren eigenen Standpunkt ernsthaft 
und entschieden mit allen zu spre- 
chen und zu diskutieren“. 

Trotz grundsätzlicher Verurteilung 
des internationalen Terrorismus und 
der Drohpolitik des libyschen Staats- 
chefs Khadhafi übte Natta scharfe 
Kritik an den amerikanischen Manö- 
vern in der großen Syrte. Das SDI- 
Projekt lehnte er für seine Partei ab 
und berief sich auf ein von den sozia- 
listischen Parteien der NATO-Staaten 
im November vorigen Jahres ausge- 
arbeitetes Dokument 
So negativ Natta den „Reagan- 
ismus“ beurteilte, so positiv äußerte 
er sich zur Politik Gorbatschows. Da- 
mit, so betonte er, ergreife die KPI 
keineswegs Partei für eines der bei- 
den Weltlager. „Wir haben uns seit 
längerem geweigert das zu tun. Man- 
cher hat sich darüber gewundert daß 
wir den neuen außenpolitischen Kurs 
der Sowjetunion positiv berurteilen. 
Die Sicht auf das, was sich in der 
Außenpolitik der UdSSR geändert 
hat oder die Hoffnung auf den Erfolg 
der angekündigten radikalen Refor- 
men kann uns nicht die Sicht auf 
viele schwere und ungelöste Fragen 
verdunkeln - angefangen bei der de- 
mokratischen Frage.“ 

Die KPI sehe ihr Verhältnis zur 
Sowjetunion politisch, nicht ideolo- 
gisch. An der sowjetischen Außenpo- 
litik der Vor-Gorbatschow-Ara übte 
er deutliche Kritik. 


Warnung aus der Berliner FDP: Der 
Senat ist noch nicht über den Berg 

Vetter-Nachfolge nach Absagen weiterhin offen / SPD fordert Diepgens Rücktritt 


D. GOOS/D. DOSE. Berlin 

Der Rücktritt von drei Senatoren 
und die daraufhin vom Regierer den 
Bürgermeister Eberhard Diepgen 
(CDU) vorgenommene Senatsumt-il- 
dung haben die durch den Bau- und 
Korrupt ionsskandal ausgelöste Kr se 
in Berlin nicht beendet SPD und Al- 
ternative Liste konzentrieren ihre An- 
griffe jetzt auf Diepgen. 

ln einer stürmischen Abgeordne- 
tenhaussitzung, in der alle Parteien 
ihre -erste Garnitur“ ans Rednerpult 
schickten, wurde Diepgen massiv at- 
tackiert. Nicht nur die zurückgetn-te- 
nen Senatoren Lummer, Franke und 
Vetter, sondern er persönlich habe 
der Stadt schweren Schaden zuge.ügt 
- so der Tenon seitens der Opposi- 
tion. 

SPD-Fraktionsvorsitzender Walter 

Momper betonte, daß die Senatium- 
bildung nicht ausreiche, „neues Ver- 
trauen in die Landesregierung zu set- 
zen“. In der nächsten Parlaments Sit- 
zung wird die SPD einen Mißtrauens- 
antrag gegen den Senatschef steilen. 

,Jm Herzen kein Berliner*“ 

Ein erregter, aber selbstbewußter 
Regierungschef antwortete, daß die 
SPD weder in der Sache noch perso- 
nell der erfolgreichen Senatspolitik 
etwas emgegenzusetzen habe. -Wer 
Gift sät. Pfeffer in die Wunden streut 
und Gerüchte ungeprüft übernimmt 
kann im Herzen kein Berliner sein, 
der schadet Berlin“, erklärte Diepgen 

Tambo sieht Ende 
der Apartheid 

AP. Bonn 

Der im sambischen Exil lebende 
Präsident des Afrikanischen Üatio- 
nalkongresses (ANC), Oliver Tambo. 
rechnet fest mit einem Ende der Rass- 
entrennung in Südafrika. Tambo hält 
sich gegenwärtig auf Einladung der 
SPD in der Bundesrepublik Deutsch- 
land auf. „Die Regierung (in Pretoria. 
] d. Red.) weiß nicht mehr weiter, das 
Ende steht bevor, erklärte der Füh- 
rer der von der südafrikanischen Re- 
gierung als illegal bezeichneten 
Opposition. Tambo befurchtet je- 
doch, daß der Weg zu einer freien 
Gesellschaft in Südafrika von viel Ge- 
walt begleitet sein wird. 


unter großem Beifall der Koalitions- 
fraktionen. Den Vorwurf; in der Affä- 
re „etwas unter den Teppich kehren 
zu wollen“, wies Diepgen, der häufig 
von Zwischenrufen, besonders der 
AL unterbrochen wurde, energisch 
zurück. 

Der Regierende Bürgermeister di- 
stanzierte sich davon, daß 1971 aus 
der Parteischatulle und durch den da- 
maligen Fraktionsvorsitzenden der 
CDU, Heinrich Lummer, 2000 Mark 
an eine rechtsextremistische Organi- 
sation übergeben worden sind. Diep- 
gen- Jch habe das schon da mals 
nicht gutgeheißen.“ 

Als die Sitzung, eingeleitet mit ei- 
ner Aktuellen Stunde zum Berliner 
Bombenanschlag, begann, stand im- 
mer noch nicht fest, wer der f eh l en de 
„dritte Mann“ im Berliner Senat wird. 
Denn die Freien Demokraten suchen 
weiterhin verzweifelt einen Umwelt- 
senator, der die Nachfolge von Horst 
Vetter an tritt Nach der Absage aller 
westdeutschen Kandidaten ist wieder 
von einer sogenanntem „Berliner Lo- 
sung“ die Rede, das heißt die FDP 
fahndet nun nach dem neuen Senator 
in Berliner Reihen. Im Gespräch sind 
der Staatssekretär aus dem von der 
neuen Bürgermeisterin Hanna-Rena- 
te Launen geleiteten Ressort Schul- 
wesen. Beruf sausbüdung und Sport, 
Jochen Koch (FDP), und der Abge- 
ordnete Peter Tiedt Landes- und 
Fraktionschef Walter Rasch ist zu- 
nächst nicht mit der Fraktion nach 

; Prüfungen auch 
| ohne Betriebsrat 

i dpa, Kassel 

- Der Betriebsrat hat kein Recht, bei 
I Prüfungen der betrieblichen Weiter- 
I bildung generell zugegen zu sein. Mit 
; diesem Entscheid wies der erste Se- 

■ nat des Bundesarbeitsgerichts in Kas- 
j sei jetzt die Beschwerde des Betriebs- 
| rats des Kernkraftwerks Würgassen 
; (Nordrhein-Westfelen) zurück, der bei 
' mündlichen Prüfungen von Schicht- 
! leitem, deren Vertretern oder Reak- 
| lorfährem anwesend sein wilL 
; Einen Anspruch auf Anwesenheit 
; so die Kasseler Richter in ihrem Ur- 
! teil, gebe es nur bei vorheriger inner- 
I betrieblicher Einigung (Az. BAG 1 
I ABR 49/83). 


Polen gereist Er will die „Suche“ erst 
711m Abschluß bringen. — 

Im Landesaasschuß der FD? ha- 
ben die Abgeordneten Jürgen Bieder- . 

bick und Hermann Oxfort - Bieder- 
bick ist Mitglied des Parlamentari- 
schen Untersuchungsausschusses 

zur Aufklär ung des Skandals — ihre 
Parteifreunde vor der Annahme ge- 
warnt Diepgen und der Senat „sind 
schon über den Berg“. 

Neuer Gesprächsstoff 

Für Gesprächsstoff am Rande der 
Abgeordnetehhaussztzung sorgte die 
am Dienstagabend ausgestrahlte 
„Panorama" -Sendung, in der Dicp- 
gen und CDU-Generalsekretär Klaus 

Landowsky, neben Diepgen einer der 

einflußreichsten Unionspolitiker in 
Berlin, angegriffen wurden. Kern der 
Vorwürfe: Entgegen seiner eidesstatt- 
lichen Erklärung kenne Diepgen den 
in den Skandal verwickelten Bordell- 
wirt Otto Schwanz, zur Zeit in Haft, 
und habe ihn auch persönlich getrof- 
fen. Gegen Landowsky wurde der 
Vorwurf wiederholt, er sei an Flucht 
hüfia mtem ehmen beteiligt gewesen. 

Dazu Senatssprecher Winfried 
Fest „Es gibt keine Verbindungen 
zwischen Herrn Diepgen und Herrn 
Schwanz.“ Daß Bilder existieren 
könnten, die beide g emeinsam zei- 
gen, etwa bei der Eröffnung des Inter- 
nationalen Congress Centru m s 1979 
mit 5000 Gasten, sei nicht auszu- 
schließen. 

SED erwartet 
Gorbatschow 

W. K. Bonn/Berlin 
Die „DDR“-Führung bereitet sich 
offenbar auf den ersten in Kürze statt- 
findenden Besuch des sowjetischen 
Generalsekretärs Gorbatschow in der 
„DDR“ vor. Das erfuhr die WELT aus 
politischen Kreisen in Bonn und Ber- 
lin. Der Aufenthalt werde vermutlich 
mit einer FJnbriung zum XL SED- 
Parteitag verbunden, der am 17. April 
in Ost-Beriin beginnt Seit 1971 war 
irAin sowj etisch er Generalsekretär 

auf einem SED-Parteitag vertreten. 
Die Botschaft der UdSSR in Ost-Ber- 
lin erklärte der WELT, es läge noch 
„keine Mitteilung“ über einen Be- 
such Gorbatschows vor. 


Die Suche nach 
NS-Straftätern 
geht wetter . 

-rr AP,35oidwigsbnrg 

Bei Staatsanwaltschaften und Ge- 
richten in V- der - Bundesrepublik 
Deutschland sind noch Verfahr^ we- 
gen nationalso zialistischer Verbre- 
chen gegen 1302 Personal anhän gi g, 
bei der Ludwigsbuiger Zentralstelle 
laufen derzeit 101 Voremüttlungsver, 
fahiwi. Daß sich die -Verfolgung der 
Straftäter aus der Zeit des NS-Re» 
gjmoc den n ™*)* dem -Ende, zuneigt, 
zeigt eine weitere Ziffer in der neue- 
sten Statistik der Zentralstelle; Die 
Zahl der seit dem Mai 194&von:westr 
dßutschen Gerichten rechtskräftig 
verurteilteil Täter hat sich im vergan- 
genen Jahr uin einen auf0479,öhohL 
. Die gestern von der. Zentralstelle 
■ veröffentlichte Statistik bezieht sich 
auf die Entwicklung bis zum :1. Ja- 
nuar 1986. Aus ihr geht hervor, daß. 
sieb die seit dem 8. Mai. 1945-vpn 
Staatsanwaltschaften in der heutigen, 
BuudesrepubKkangeleiteten Ermitt- 

hmgen wegen : NS-Verb rec hen gegen 


ton Die insgesamt 6479 rechtskräftig . '• 
gen Urtefie . teilten sich so au£ In •- 
zwölf Fällen wurde noch die Todes- :. 
strafe verhängt, lßOmal wurden le- .r 
benslange Freiheitsstrafen, in 6192 ; ; ! 
Fallen zeitliche begrenzte Haftstrafen- 
und IMraal Geldstrafen verhängt In .- 
einmn Fall.wurdeieme Verwarnung - -■ 
päfh dem' Jugendrecht ausgespro- -jj 
fhAn Gegenwärtig sind in der Bun- 
desrepublik vier Prozesse w egen NS- 
Verbrechen im Gange. Nur noch ganz : - 


Atters der Beschuldigten und auch W 

der Zeugen folgen, r . 

Ober staatsanw alt Streim, der Lei-.; -’, 
ter der Zentralstelle, erläuterte die er- : . 
hebliche Differenz zwischen der Zähl,' v 
d^ rjpTii y n, gegen die ermittelt wur- - 
de, und der Verurteilten: DieStaats-i.’ 
Anwaltschaften hätten in einer Viel- > 
»hl von Verfahren ganze Einheiten ' ' 
und Dienstellen, „deren Angehörige 
für eine Tatbeteiligfimg in Betracht 
kamen, systematisch überprüft“. Ei- 
ne förmliche Beschuldigung sei auch ; 
die Voraussetzung gewesen, um vor- 
sorglich eine Unterbrechung der dro- 
henden Verjährung zu erreichen. Die 
Zentralstelle selbst hat seit Beginn ; 
ihrer Tätigkeit 1958 insgesamt 4954 
Vorermittlungsverfehren „gegen eine . 
nicht genau feststellbare Zahl von 
Verdächtigen eingeleitet“. 4853 wur- ■ 
den erledigt, so daß am 1. Januar 
dieses Jahres 101 übrigbHeben. 



Die Bundespost bietet ein zukunfts- 
orientiertes Kommunikationssystem 


Btx-PostGiro: 


- •. .-. ■ ■ ■ 'v-'sc 


Die modernste Art, Ihr Konto au nutzen 


Seine Vorzüge nutzt auch PostGiro. 


Btx - das ist BlWscttlrmtext; Ein neuer Informa- 
tions-und Kommunikationsdrenst dw Deut- 
schen Bundespost Wenn Sie Btx rnftThrgin; 


schon heute den Zahlungsverkehr der Zukunft 
starten. Mit dem Ergebnis: Ihr Konto wird noch 
schneller, noch bequemer, TOchal^jeller 

Btx-PostGiro WetatThnen denÄ-Stunden? 
Service: 

# Überweisungen auf jedes andere Postgiro- 
Konto und auf jedes Konto bei einer Bank oder 

# KefürÜ^Sweisungen notwendige Bankleit- 
zahl (BLZ) kann aus dem B LZ- Verzeichnis 
abgerufen werden. 

e Daueraufträge einrichten, andern, losenen. 

• Btx als »elektronischer Briefkasten«. Sie kön- 

nen formlose Mitteilungen an Ihr Postgiroamt 
schicken. . _ . . . 

O Bestellungen von Vordrucken sind auf einfache 
Weise möglich. . 

• Sie können jederzeit Ihren Kontostand ab rufen. 

Was Sie dafür brauchen: ein Telefon, ein Btx- 
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Steuerfreie InV estitionsrücklage ist 
kein Anreiz fflr neue Investitionen 

I tllMO T 


FERTIGWAREN-IMPORTEURE 


Schmackhaft 


ickt 


mit eine- n— 1 ^ ihre 

r io ' 5 ° =Ä d s 


' Bade lSSsfdas tuS rhäh ? g 

v*a£S*S 

«EgÄÄÄ 

“ e im nächsten Jahr hoffen. 
JMda nsich der Kurs der Deut 

s ®f-BBnk-Aktie seit Anfang laas 

“ehr als verdotS Sf 

^ sich natürlich Cn^b 


ri» “ Die PrivatLsie- 
sch^fc der neuen französi- 
scnen Regierung übeitreffendieEr- 

seDlant gen ‘rZ° n der urs prüng2ich 
geplanten .Denationalisierunrder 

Umemph 30218 ^? 6 " verstaat iichten 
S^^.uher die „Reprfvati- 

fiSSS u, ftuhep verstaa tlichter 
^en ist man schließlich zur 
"™tisienmr solcher Unteraeh- 
ein die von vornher- 

5£ ^taatsunternehmen gegrün- 
worden waren, wie der Mineral 
ogonzem Elf-Aquitaine oder der 
Medienkoname Hava. Damit soll 
wohl Programm selbst für den 
soaahsbschen Staatspräsident^ 
schmackhaft gemacht 
werden. Denn es geht jetztja nicht 
mehr nur um „seine“ Verstaatli- 
cüungai, sondern um eine globale 
Ljber^rung der fhmzöSchen 
Wirtschaft Und schließlich hofft 
?* ™®™W auch die Bedenken 
der Gewerkschaften durch die 
Emission von Belegschaftsaktien 
zu zerstreuen. Ob diese geschickte 
Rechnung auffeeht, wird sich aller- 
dings erst noch zu zeigen haben. 


Forderungen, die seit Tä * e Carl-Dieter Ostermann zu den 

der SPD Sd auch voVt^“^ VOn 

^ verbesserte h2SSÄ5SS SÄS* 

Von PnIMI..— . 


Von Politikern und Unternehmern, 
?®. ge ™ e j|“f den Zug einer Steuer- 
freien Invesütionsrücklage aufisprin- 
0jn, weide ubersehen, daß es sich 

dabei nur um o. . 


sagte der BJU- 


setze au ^ Tarifisenkung, verbunden 
mit einer weitgehenden Einschrän- 
kung von Ausnahmen und Veigünsti- 
ffuußen. Die Investitionsrücklage 

passe nicht in dieses Konzept Sie sei 
ein Rückschritt in die Steinzeit des 
Steuerrechts. Notwendig sei vielmehr 
m erster Linie eine Tarifabsenkung 
d€T Einkommensteuer. 


EG-ZöBe für Radios und 
Rechner „rabiate Methode“ 

JAN BRECH, Hamburg: Jahre zu den Prinzipien des GATT 
Ische Zollanhebung vm zurückzufinden. oder ob der Welttex- 



frenhäuser vor der Wende 

V on J O ACHIM GEHLHOFF 


[Ije reden vom Aufschwung der 
Wjjsumkonjunktur. wir spüren 
6w>ch) nicht. So etw a kommentie- 
rt Vorstände der vier deutschen 
’Wnauskonzerr.e nach dem ersten 
t« des Jahres die Lage. So übel 
5 mit der L'msatzentwicklungei- 
IBcb nicht, in der Stimme aus Mi- 
<Hen:ei und Plusraten (vor 
Karstadt und Kaufhof) lag -der 
atumsatt des Quartetts denn 
tun etwa 1.5 Prozent höher.als 
Jahresfrist. Das könnte nach nur 
Prozent L'msatzplus aller Wareri- 
""»■ ® i?85 und drei Prozent Um- 

l us 1984 ein erstes Zwehii n ■ 

Wende zum Positiven seÖL-i--..:. .„ 
üne Wende, die alle Koiqmlrtur. 
ipheter. dem gesamten Ejaaeüfflti- 
für 1986 vor allem aui gmipyn - 
■'*<* Voraussagen: Die Netto-Mas- 
inkommen werden nun mit einer 1 
rate von circa sechs Prozent drei-, 
so stark wie im Jahresdurcb- 
utt 1931 85 steigen und erstmals 
langem der. privaten Verbrauch . 
Jer zur wichtigsten Stütze des 
Jschvvungs machen. 

Die Ware r. ha us - Ko nze m vo rstände 
J rh sehen das erste QuartaMJm- ' 
Ergebnis dieses Jahres nochdiffe- 
iert Einerseits wird darauf ver- 
«aen. da 9 das Ostergeschäft schon 
den März (zuvor in den Apriß'fieb 
• ’Krendurteü also erst nach dein 
sraien Tertial I9S6 sinnvoll sei Ande- 
firseits wird betont, daß dem frühen . 
.Ostem-Effekr nun im April ja auch 
wei Verkaufstage mehr als im Vor- 
ihr gegenüberstehen. 

.Völlig kalt läßt offensichtlich sel- 
be hoch dilatorische Einschätzung 
ir aktueller. Warenhaus-Geschäfts- 
<jas Börser.pubiikum. Die drei 
iter. Konzern-Aktien (Karstadt 
idhof. Horten) liegen unverändert 
ch im Kurs und zwei- bis dreimal 
hoch wie der für die Masse aller 
irischen Publikums-Aktien anzu- 
aende K’ors Gewinn-Faktor von 13. 
ilelbst der kleinste Konzern (Hor- 
Öen> macht da trotz der jelzt für 

■ .irailown .QnntnnB 


börsennotierten Warenhauskonzer- 
nen 1986 bis zu 40 Prozent Gewinn- 
Steigerung bescheren werde. 

In solcher Prognose steckt Sinn 
Diese kapitalschwere und personalin- 
tensive Branche zeigt aus nur weni- 
gen Prozent Umsatzveränderung ras- 
ante Ausschlage im Ertrag. Für 1983 
beispielsweise brachte schon ein Pro- 
zent Umsatzplus deutliche Dividen- 
ftenailagen, die im flauen Handels- 
Jahr 3984 hur Karstadt nicht zurück- 
nahm. Geheimnisvoll bleibt not- 
abene, daß dieser mit Eigenkapital 
besonders reich gepolsterte Bran- 
chengröBte im Kurs deutlich unter 
Braachenzweiten Kaufhof ran- 
.-©firt, obwohl er schon aus der Zins- 
last-Differenz zu Kauf hof netto bis zu 
zwa DMDnddende darstrflen kann 
T^awirken wohl die unterschied- 
i^hch hohen Lasten da- mitunter 
“»fffideten „Diversifikation“ in 
nede^ ^ wachstumsträchtige Handds- 
fe S5 ™ Börsenurteil mit Rüdc- 
scfcläjp bei solchen Vormärschen aus 
dem bdranntennaßen nur nodi dürf- 
üg egansSonsfahigen Geschäft der 
uty-warenhauser haben nun alle drei 
Borseipmtiertettajuf dem Konto. 

Am stärksten Karstadt mit dem un- 
erwartet langen und großen Vertust- 
debakel der Nectemann-Übernah- 
Versuchsweise bescheiden 


— -wMfucu, rneaneim 

r 3 ir n S m ' verwiesen . wonach staat- 
-««ecu auiKeiost. müßten Hi« ük J" a Unternehmen mit 

heben Steurni gezahlt werden ^ Schaffung von Arbeits- 

Pin und Ausbildungsplätzen verbunden 

Em_ Beispiel: Falls eine Investi- werden müßten, 
üonsruckbge von 25 000 Mark einge- betriebliche Bindung des Ge- 

W , 2f^“.95 ldeit werden “ der w™? ^ steuerlichen Überlegungen 
^ * Äaric “ so würde dies schränke die Anpassungsfähigkeit 
bei einer 40prozentigen Steuerbeia- , des Unternehmens und die Bewee- 
Steuerstundung von hchkeit des Kapitals ein. Der BJU- 
rund 10 000 Mark führen. Dies kom- Vorsitzende zitierte in diesem Zusam- 
S 6 -i Zinserspamis von 1000 me nhang einen Grundsatz der Be- 

Majk jährlich, also von 80 Mark mo- ^ebswirtschaftslehre: „Nicht nach 
natheh, gleich. Steuern steuern.“ Jede Investition*. 

JÄÄÄ» 

? nd *ulöge Entla- gerade in der jüngsten VeiSSSnhil? ^ge unter den BJU-Mitgliedsfirmen 

stung beschranke sich jedoch auf die belegt Ü beX?!™;S?T nhe " * tehen ^i>h ö n a ,. f 


Jeder Subventionsstaat sei gleich- 
zeitig immer ein Hochsteuerstaat Zu 
dem Ärgernis der absoluten Steuer- 
hohe komme im Bereich der Subven- 
tionen die fehlende Transparenz über 
Zweck und Verwendung die nach 
Ansicht des BJU zur Leistungsver- 
weigerung und Staatsverdrossenheit 
mhrt Nach einer jetzt vorgelegten 
Umfrage des BJU ist ein Drittel der 
Bevölkerung nicht in der Lage anzu- 
geben, was sie unter einer Subven- 
tion verstehen. Zu einer genauen De- 
finition seien nur 54,6 Prozent der 
Befragten in der Lage. Der BJU- Vor- 
sitzende erinnerte noch einmal an ei- 
ne Untersuchung des Kieler Instituts 
für Weltwirtschaft, wonach ein 
50prozentiger Subventionsabbau in- 
nerhalb von fünf Jahren eine Million 
neue Arbeitsplätze schaffen könne 
wenn gleichzeitig das Steuersystem 
grundlegend reformiert werde 


nvoau lur neczunaonangige Kof- uunaim reglementiert bleiben soü. 
ferradios und Taschenrechner ist von Während sich die EG zu p»ni*r libera- 
dem Hamburger Verband der Fertig- leren Haltung durchgerungen habe, 
Warenimporteure als weiterer Beweis plädiere die USA für stärkere Re- 
für die „rabiaten Methoden der EG- Striktionen. 

Kommission“ bewertet worden. Mit 

dieser völlig überraschenden Maß- Fertigwaren-Importeure ver- 

nähme werde nicht zum ersten Mal treten d“ Meinung, daß die Industrie- 
rigoros und ohne Vorankündigung in ^ten ihren Verpflichtungen gegen- 
laufende Geschäfte eingegriffen. über den Entwicklungsländern nur 
* T — u * — 1 — ’ ” • - - nachkommen können, wenn meiner 

tri I 


utscaane eingegriffen. 
Nach Angaben des Verbandes sind in 
der Bundesrepublik rund 100 
Import-Firmen betroffen. 

Mit der Zollanhebung, die für alle 
Drittware gilt, die nach dem 15. April 
m die EG eingeführt wird, nimmt die 
Kommission Ausgleichsmaßnahmen 
von Ende 1985 zurück. Damals waren 
zur Kompension von zusätzlichen 
Handelsbarrieren bei hochwertigen 
Gütern der Unterhaltung selektronik 
die Zölle für Kofferradios und Ta- 
schenrechner auf null gesetzt wor- 
den. Die Maßnahme der EG, so er- 


kurzbe m essen en Übergangsphase 
die Diskriminierung der Entwick- 
lungsländer beendet werde. Die Ent- 
wicklungsländer seien im übrigen 
nicht Verursacher des Importdrucks 
bei Textilien und Bekleidung: Von 
den 1985 im Wert von 37 Mrd. DM 
nach Deutschland eingeführten Tex- 
tilien und Bekleidung stammen nach 
Angaben des Verbands lediglich Wa- 
ren im Wert von acht Mrd. DM aus 
Ländern, mit denen Mengenbe- 
schränkungen bestehen. Auch spre- 
che die seit Jahren feststellbare 


— «towiMiiiiic LI CI üilr SO PF- 

klärt der Verband in Hamburg anläß- ^ Ja J iren feststellbare 

lieh seiner Mitgliederversammlung Niettausnutzung der meisten Liefer- 
ließe Schlimmes für die anstehende kontoißente gegen den immer wieder 
handelsnniitierthon a : j . zitierten Importdruck. Als „volks- 


ueii öj u-Mitgiiedsürmen 
stehen alle Zeichen auf beschleunig- 
tes Wachstum. Dieser Verband rech- 
ne mit einer Wachstumsrate von vier 
Prozent in diesem Jahr. 


AUF EIN WORT 


DIW 


handelspolitischen Auseinanderset- 
zungen mit den USA befürchten. 

Zurückhaltend hat sich der Ver- 
band auch zu den Aussichten über 
den Abschluß eines 4. Welttextilab- 
kommens geäußert Zwischen den 
Lieferanten aus den Entwicklung*- 

lanHoim ni%A j ttm . . 


— — — . — AuifAiiunu^n. au „VUl&a- 

wirtschaftlichen Wahnsinn“ bezeich- 
net der Verband die Kosten, die 
durch das Welttextüabkommen ent- 
stehen. Das laufende Abkommen ha- 
be etwa bei Hemden in Deutschland 
einen Preisanstieg von mehr als 50 
Prozent bewirkt; das mache 80 Pro- 



Durchschnitts-Einkommen 

um drei Prozent gewachsen 

ats n *•_ ... . 
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i weiteren Se n kung 
iec schön für 1984 von sechs auf vier 
äff » Aktie gekürzten Dividende kei- 
jt jEsiiah.f.e. Hier wie bei EirstaÄ 
(&B4- s ; esen DM Dividende) und 
Sm&of t5.5ü DM> antizipiert das Bor- 
feuWitom verKuensv’oü solche 


lOhkuir. 

10se n wie die der Analysenfirma 


"deutsche Bank-Konzern), 
üTZeu entehre Konsumlust den 


‘f^fp^u^^iesianrants“ und bis- 
• “^ß wdwwcten' Mauricfus-Mbde- 
Am gravierendsten auch in 
der Dividendenkonsequenz nun Hor- 
ten mit großen Veriitsten aus Ge- 
scfrenkartäek und Modefilialen. 

Solche Rückschläge dürfen den 
Aktionären nicht den Blick darauf 
frühen, daß in den Unternehmen un- 
verändert großes Eriragspotential 
laust Auch der Sonderfell des Her- 
tie-Fa m ilten ko näems, wo verschlepp- 
te Strukbuanpassung nun die Radi- 
kalkur der Schließung von 35 Ver- 
lnst fllialen mit Hnm Zehntel des 
Konzernumsatzfö erzwingt, ist kw'n 
branchentypisches MenetekeL 
• Typisch, lür die" Branche vielmehr 
bleibt, daß zumal die drei Borsenno- 
tierfen über ungewöhnlich große FS- 
nanzkraft und noch größeren Immo- 
h il i en schatz verfiigen. Aus dessen 
besserer Nutzung ist, jenseits der 
„ Kbns u m wende“ an den Ladenkas- 
sen, für die Diversifikationspolitik 
der Zukunft nicht unbeträchtlicher 
Extragssegen zu erwarten. 


99 Ein rohstoffarmes Land 
wie die Bundesrepublik 
Deutschland kann seine 
internationale Wettbe- 
werbsfähigkeit nur be- 
wahren, wenn auf 
Dauer anspruchsvolle 
und hochwertige Er- 
zeugnisse angeboten 
werden können. Nur 
dann können auch lang- 
fristig Arbeitsplätze in 
ausreichender Zahl ge- 
sichert werden. 

Dr: Erich HSußer, Präsident des Deut- 
schen Patentamtes, Minrhen 
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AP. Berlin 

Eine weitere Besserung der Lage 
am Arbeitsmarkt hängt nach Ansicht 
des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung fDIW) in Berlin da- 
von ab, ob und in welcher Zeit die 
Umstellung von sich abschwächen- 
der Auslandsnachfrage auf zusätz- 
liche Inlandsnachfrage gelingt. Wie 
das Wirtschaftsinstitut in seinem 
jüngsten Wochenbericht mitteüte, 
müßte die Beschäftigungsexpansion 

„auf weitere Bereiche des verarbei- 
tenden Gewerbes übergreifen", soll 
das exportabhängige Investitionsgü- 
tergewerbe in seiner Vorreiterrolle 
abgelöst werden. 

Die durchschnittlichen Einkom- 
men der Arbeitnehmer dürften zu Be- 
ginn des Jahres 1986 in ähnlichem 
Tempo wie 1985, nämlich mit drei bis 
3,5 Prozent gewachsen sein, hieß es in 
dem DIW-Bericht Die sich für die 
neue Lohnrunde, beispielsweise im 


öffentlichen Dienst, andeutende 
leichte Beschleunigung habe sich in 
den ersten Monaten noch nicht in der 
Bezahlung zeigen können. Mit einer 
deutlichen Verstärkung in der Steige- 
rung der Tariflohnsätze sei auch in 
den noch ausstehenden Abschlüssen 
kaum zu rechnen. 

Die_ anhaltende konjunkturelle 1 
Aufwartsbewegung in der Bundes- 
republik hat dem Bericht zufolge 
auch im vierten Quartal 1985 zu ei- 
ne . m . deutlichen Wachstum der Be- 
schäftigung in der Gesamtwirtschaft 
geführt. „Allerdings hat sich - anders 
als von vielen erwartet - der Anstieg 
nicht weiter beschleunigt“, hieß es 
weiter. ..Insgesamt gesehen hat die 
Wutschaftsentwieklung im Jahre 
1985 mit einer Zunahmeder beschäf- 
tigten Arbeitnehmer um rund 170 000 
durchaus positive Akzente auf dem 
Arbeitsmarkt gesetzt“, berichteten 
die Wirtschaftsforscher. 


Im Weinberg bergab 
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Bauindustrie meidet 
,Ende der Talfahrt“ 

AP, Bonn 


Bonn will die Hilfe für 

Zentralamerika steigern 

HVTW7 um- d ... .. 
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Bei im letzten Jahr unveränderten 
Auftragsbeständen in Hol» von 27,9 
Mrd. DM wird am Bau das „Ende der 
Jalfehrr gemeldet Der HaupL“. 
band der Deutschen Bauindustrie 
wies in diesem Zusam menhang 
die gesunkenen Zinsm und die an- 
haltend lebhafte Investitionstätigkeit 
hm. Während die Auftragsbestände 
im Wohnungbau zu Jahresbeginn 
1986 um 19 Prozent unter dem Stand 


saii&s 

ten Zusammenarbeit zwischen der ni<. ^ ► u 
Europäischen Gemeinschaft und den de utsche Hilfe solle zur Ver- 
suchs zentralamerikanischen Staaten „ de ^ ^bensbedingungen 

^ m » - der armen Mehrheit der Bevölkerung 

beitrasen und damit Aia 


tr' 


nn öflfen tlicben Ifef- und Hochbau 
s* dr^ P ? )aait ^ 033 günstige 
Wetter lmyanuar - habe eine relativ 
srege Bautätigkeit eriaubt 


«ttucujwjoiiJT una aen 

rechs zentralamerikanischen Staaten 
Costa Rica, EI Salvador, Guatemala. 
Honduras, Nicaragua und Panama 
„große politische Bedeutung" bei, 
wie er jetzt vor Journalisten In Bonn 
erklärte. 

Das im November 1985 in Luxem- 
burg Unterzeichnete Kooperations- 
abkommen werde dem Interesse und 
Wunsch Zentralamerikas gerecht, 
auch wenn es nicht alle Erwartungen 
hinsichtlich der Höhe der 
EG-Hilfe erfüllen dürfte. Weit größer 
sei aber die politische Dimension: 


, .-..w. «ci Ajcvuiüeruni 

beitragen und damit die wirtschaft- 
liche Not als eine der wesentlichen 
Ursachen auch für Guerrilla-Bewe- 
gungen und Terrorismus beseitigen 
helfen. Der Bundestag hatte der Bun- 
desregierung im Januar 1985 empfoh- 
len. diesem Raum auch in der Ent- 
wicklungshilfe verstärkt Beachtung 
zu schenken. Köhler belegte mit Zah- 
len unter anderem über die Neuzusa- 
gen, daß dieser Beschluß „bereits in 
wichtigen Punkten umgesetzt“ wor- 
den sei. 
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QUELLE WVH 

Einzelhandel profitiert bestätigte auf Anfrage, die Bundes- 

von neuer Konsumwelle amtlichen Fixing 

Wiesbaden idpa/VWD) - Der 5^ d 37 ’? J®?- *7 verkau ^ da der 
■■ - - Der ^ 31,41 DM je 100 FF erneut 
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deutsche Einzelhandel profitiert of- 
fenbar von einer neuen Konsum wel- 
le. Im Januar und Februar setzte die 
Branche nach Angaben des Statisti- 
schen Bundesamtes (Wiesbaden) 4,2 
Prozent mehr um. Allein im Februar 
machte der Umsatzzuwachs 4,1 Pro- 
zent aus. Ana besten schnitt der Ein- 
zelhandel mit Fahrzeugen und Fahr- 
zeugteilen ab, der im Februar 15 Pro- 
zent mehr umsetzte. 


* m? rr erneut 

pi seinem oberen Interventionspunkt 
™ E uropäischen Währungssystem 
(EWS) notierte. 
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^VrSCHESEEHÄFEN/Forsc hungsmiiiisterium: Logistik sollte attraktiver werden 

Stärkung gegenüber Rotterdam 

‘ in. c« A f^ RGBADER ’ Kiel ^l ck ^ der auf eine Steigerung entwickelt werden i 


Verminderte Rendite 
Bonn (AP) - Die Zinssenkungen 
oei den Daueremissionen des Bundes 
gehen unvermindert weiter. Wie das 
Finanzministerium mitteüte. wird der 
Verkaufs kurs der 5.50-Prozent-Bun- 
n . . . aesobligaüonen, Serie 63 von 198fi 

Belgien senkt Leitzinsen Wirkung von heute von 

Brüssel (dpaATWD) - Die belgische ISr ° !00 ’ 80 P»ant her- 

Naüonalbank hat gestern einerireite Dadurch vennindert sich 

J - - -■ die Rendite von 5,45 Prozent auf 5,31 

Prozent 


- — eme zweite 

Senkung der Leitzinsen bekanntge- 
fn Diskontsatz wurde zum 

10. April um 0.5 Punkte auf 8,75 Pro- 
zent und der Lombardsatz um 075 
Punkte auf 9,0 Prozent reduziert. 
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§- r ..^hP Besänne tifiP-' 

^^^^rtnalveisanimialung- aaien ^ mien Bull, MttraundCGCT 
^ fbe : derMtio , '(etona^^Tbchter) sowie, den 

.^Vo’Llmacnt Privatisie- sdion ^or. staatiichiontrom^ 
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gten Privatisie- 
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Danach sollen nicht 
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MmcralölknwaRm : BgAgif fa 70 q 

privatiaeiml^Vßidej^Bl ftmdi 
Umwandlung staaflicbej: \Ford€äun-' 
Eapitalbeteüigöngen 
schweigend“ ■ • ! ^h T ■ 

. koaasiie Satilbr tiiid UänsiWidm 

li!en ' S^Lirder-fflnflii- . wiausa^^teflpriyatÄt Das 
- undPa J^lSn.Pöchiii e y. gtetogatffir&aimt 
j-; t *ki»nzerfre g^j.Qobain und ■ HVankrejchs Staatspräsident Fran- 
.-a-Pouienc. M wer den. censr- Mitterrand will^der " ypTBwf^ 
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GEORG BAUER, Kiel 

Bremen und Eam- 
borg soUaira ihrer KbnkuirenzBtel- 
1 Jrng vor aHepa za -dem niederländi- 
^^HafenRotterdam, aber auch zu 
verbes serte 

tm&niktar geäazkt weiden. Wie 

aus Pfflff S frpfo g n rvTnr~ - 

frunwfiir Foaisdtteig und Ttedmoln- 
gie ifervorgöat s»H h«» t j - 


entwickelt, der auf eine Steigerung 
der Leistungsfähigkeit Rotterdams 
zielt Unter anderem ist daran ge- 
dacht mit finanzieller Unterstützung 
Den Haags in den nächsten 15 Jahren 
Rotterdam mit einer Investitionssum- 
me von rund 250 Millionen Gulden zu 
modernisieren. Auch Rotterdam kon- 
zentriert dabei seine Anstrengungen 
auf den Aufbau eines Kommunika- 
tionsnetzes. 


oernacht weraeti. qcas aflnrenaiin w^ der .»planten 
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Um gegenüber dem niederländi- 
schen Hafen nicht weiter an Boden zu 
verlieren, schlägt die im Auftrag des 
Ministeriums entwickelte Studie vor, 
die Logistik an den Umschlagplätzen 
an der Elbe und der Nordsee attrakti- 
ver zu gestalten. Schwerpunkt ist da- 
bei ein sogenanntes Container-Um- 
schlagsystem, das alle am Umschlag 
beteiligten Geräte steuern solL Ver- 
fahren und Systeme, die den Gerate- 
einsatz optimieren und Container bei 
der An- und Auslieferung sowie Lage- 
rung platzsparend stapeln, müßten 


entwickelt werden. Ferner sollen au- 
tomatisierte Großtransporter die 
Container transportieren. 

Um den Informationsfluß zu er- 
leichtern, ist an eine sogenannte „ge- 
meinsame Kommunikationssteckdo- 
se“ der Häfen Bremen und Hamburg 
gedacht Alle an der Transportkette 
Beteiligten sollen mit Hilfe dieses Sy- 
stems mit allen Unternehmen der 
Seeyerkehrswirtschaft kommunizie- 
ren können. 


Abbau beschleunigt 

nr ®™ ne , n frtr) - Der Abbau der 
Welt-Tankerflotte hat sich nach einer 
gestern veröffentlichten Untersu 


, — untersu* „ 

chung des Bremer Instituts für See- aec1 ?- -Mit der Ausrichtung von Mes- 
verkehrswirtschaft und -logistik er- 5611 ^ der Golfregion und der Volks- 
hebheh beschleunigt Allein im v K republik China verdienen : 


Berliner Messe-Know-how 

.Berlin (dpaA(WD) - Mit der Ver- 
mittlung von deutschem Messe- 
Know-how und der Planung und Or- 
ganisation von Messen im Ausland 
putsche Veranstalter in den 
lernen Jahren einen neuen Markt ent- 
^ AL.sn'bUmg von M & 




Inn? ° “wu* im ver- 

feuf der ''ergangenen vier Jahre sei 


. r> ij — wir uizw’i- 

- — — w-bvuGu vier janre sei , ® Geld und sind hier in den 

wJLj°^!fS e ^ d en Transport von p hw f rz ^ 1 &Nenr, erklärte Manfred 
M^eralol um mehr als ein Fünftel Geschäftsführer der BeS 

geschrumpft Ausstellungsgesellschaft AMK. 


Nach einer Schätzung des CDU- 
Abgeordneten Dietrich Austemann 
mußte für die Realisierung des Tech- 
nologieschubs eine Summe von etwa 
<0 AClhonen DM aufgewendet wer- 
den Nach dem bisherigen Stand der 
Diskussion »Uten in der nächsten 
Zukunrt rund _I0 Millionen DM pro 
Jahr für das Vorhaben aufgebracht 
werden. Wie es heißt, könnte sich 

aUC -ft I?™ mit eüiem Betrag von bis 
zu oO Prozent beteiligen. 


Steigende Kapitalerträge 

Köln (d^TOD)- Das Kölner bi- 

sttut der deutschen Wirtschaft (IW) 
tÜiLSS starke Sachsen der Kapi- 

talertrage aus Auslandsinvestitionen 
sowte der Einnahmen aus Geschäften 

z l r“ en ®täKüÄ n 

len als Hauptgründe des rapiden Ab- 
baus des Defizits der deuShen 

Dienstleistungsbilanz bezeichnet. 


Bundesbank interveniert 

(rtr) - Die Deutsche 
Bundesbank hat am Devisenrnfrid 
gegen den Französischen SS? 
vernert. Ein Sprecher der Notenbank 


Lösung in Sicht 

Neuordnung der öffentlich- 
rochtlichen Bankenstmktur im Süd- 

offenba r eine Lösung in 
Mfri* Der - ^ den ' w ‘üritem beigische 
"^steiprasident Lothar SpätiTS! 
™ Ritzen des ^urttembe^hM 
Sparkassen-^ und GüomfiSS 
n a icn aui einen Kompromiß geei- 
JJjgt, der eine erste Stufe auf Ho 
Wege „ angestrebten 6 Ä*? 
^-alsoVersehtr^gÄ- 
desgirokasse, der beiden Komm« 

Stungan sowie der U I^ 

bank in Karlsruhe 
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LLOYDS BANK 

Fusionsbemiühungen 
nicht erloschen 

fu. London 

Die in London beheimatete inter- 
nationale Bank Standard Chartered 
hat das Übemahmeangebot der briti- 
schen Großbank Lloyds in Höhe von 
knapp 1.2 Mrd. Pfund <4.07 Mrd. DM) 
entschieden zurückgewiesen. Der 
Vorstand der Standard Chartered 
Bank ließ die Kollegen von der 
Lloyds Bank wisse; 1 ., daß weitere 
Diskussionen fruchtlos wären. Damit 
wächst die Möglichkeit eines feindli- 
chen Übemahmeversuchs seitens der 
Lloyds Bank, obwohl Sir Jeremy 
Mörse, Chairman der viert größten 
britischen Geschäftsbank, bei der 
Bekanntgabe des Übemahmeange- 
bots betont haue, er sei nicht zu ei- 
nem „Übemahmegefecht~ bereit. 

In der Londoner City wird nun 
spekuliert, daß ein weiterer Über- 
nahmeinteressent im Inland oder aus 
dem Ausland auftreten könnte. Der 
Kurs der Standard Chartered- Aktie 
ist inzwischen auf 880 Pence gestie- 
gen; die Lloyds Bank bot 750 Pence je 
Aktie. Der Vorstand von Standard 
Chartered begründet seine einstim- 
mige Ablehnung damit, daß das 
Lloyds- An gebot weder im Interesse 

Anzeige 

Die STREIF AG informier:: 

Besser mit UG als ab OK 

Markenhäuser werden hfwfV mit 
dem Zusatz _ab O.Kr ungebeten. Das 
heißt «ab Oberkante Kellerdecke" und 
beinhaltet nicht die FXmdumentnlatto 
bzw. den Keller. Während in Nnrd- 
deutschland Wohnhäuser häufig auf 
Fundamentplatte gebaut werden. ha- 
ben Wohnhäuser im übrigen Bundes- 
gebiet aber meist ein Umerpeschvß 
(UG) bzw. einen Keller. 

Jeder Bauherr in spe ist deshalb gut 
beratea einen Baupartner zu wühlen, 
der- wie STREIF- Haus und Keilerms 
einer Hand anbieteL Kellerangeboie 
von STREIF beinhalten zudem min- 
destens den Leistunpsumfanrnach den 
16 ftinkten der Richtlinien des «Arbeits- 
kreises Fertigkeller bei der Studien- 
gemeinschaft für Fertigbau e.V. Deshalb 
sind nur nach diesen Richtlinien 
erstellte Angebote für den Kellerbau 
vergieichbac 

Erfahren und kompetent für Kom- 
plett-Leistungen beim Eigenheim bau - 
auch deshalb ist die STREIF AG in 
Europa einer der führenden Hersteller 
von Ein- und Zweifamilienhäusern. 

der Aktionäre noch in dem der Mitar- 
beiter und Kunden liege. 

Eine kürzlich angefertigte interne 
Strategie-Studie hätte ergeben, daß 
die Zukunft der internationalen Bank 
in ihrer Unabhängigkeit liege. Mit ei- 
ner Übernahme der Standard Charte- 
red Bank würde die Lloyds Bank zur 
größten Bankgruppe Großbritan- 
niens mit einer Bilanzsumme von 
mehr als 72 Mrd. Pfund (knapp 245 
Mrd. DM). Allerdings würde sieh die 
Vergrößerung auf das Inlandsge- 
schäft von Lloyds kaum auswirken. 

Standard Chartered. ursprünglich 
eine britische Kölonialbank. verfügt 
nur über 35 Niederlassungen in Groß- 
britannien, dafür aber über rund 2000 
im Ausland, verstreut über 60 Länder 
vor allem im asiatischen Raum, in 
Afrika und in den USA. 

Im Vergleich dazu unterhält die 
Lloyds Bank in Großbritannien ein 
Netz von 2700 Filialen und Zweigstel- 
len und über rund 500 Niederlassun- 
gen in 47 Ländern. Entsprechend 
stammen rund 80 Prozent der 
Lloyds -Gewinne aus dem inlandi- 1 
sehen Geschält. Diese Abhängigkeit 
vom inländischen Markt möchte die : 
Lloys Bank mit der Übernahme ab- : 
schwächen. Die Lloyds Bankgruppe 
würde damit mit Abstand zu der am 1 
stärksten international ausgerichte- 
ten Clearingbank Großbritanniens 


j SCHWEIZ / Marcos’ blockierte Konten haben Zweifel an der Verschwiegenheit cLt Kreditinstitute ausgelöst 


NIEDERLANDE / Fallende Erdgaspreise beja stgogjljgÜ 

Steuererhöhungen notwendig 


! ALFRED ZÄNKER, Genf 

! Das legendäre Bankgeheimnis der 
| Schweiz ist wieder einmal ins 
j Rampenlicht gerückt seit Bern am 
25. März die Konten des gestürzten 
| Diktators Ferdinand Marcos blockie- 
1 ren ließ. Unter Androhung von Sank- 
; Üonen ..bis zum Entzug der Ge- 
i sehäftsbewilligung“ wurden alle In- 
I stitute aufgeforderi. der eidgenössi- 
schen Bankenkommission unverzüg- 
lich sämtliche Marcos-Vermögens- 
werte bekanntzugeben und einstwei- 
len keine Transaktionen aus diesen 
Guthaben mehr vorzu nehmen. 

Der überraschende Schritt steht im 
krassen Widerspruch zur früheren 
! Praxis. Denn es galt immer noch, daß 
Schweizer Konten so lange unantast- 
bar sind, bis seinem Inhaber oder des- 
sen Hintermännern ein auch in der 
1 Schweiz strafbares Delikt nachgewie- 
| sen worden ist. Die neue Regierung in 
Manila aber hat bis heute weder ge- 
I gen Marcos Anklage erhoben noch 
bei der Schweiz offiziell Rechtshilfe 
begehrt Bern griff aus politischen 
Gründen zum Notrecht. 

Marcos ist ein Sonderfall. Dennoch 
fragen nun besorgte Kunden im Aus- 
land. ob Schweizer Konten noch si- 
cher sind. Ist die Marcos- Affäre nur 
ein weiterer Schritt auf dem Wege zur 
allmählichen Aushöhlung des einst 
sakrosankten Bankgeheimnisses? Im 
Kampf gegen organisiertes Verbre- 
chen wurde schon 1977 ein «Staats- 
vertrag über Rechtshilfe in Strafsa- 
chen“ mit den Vereinigten Staaten 
abgeschlossen, um den Mißbrauch 
Schweizer Konten zu verhindern. 

Im gleichen Jahr kam es auch zu 
einer «Vereinbarung über die Sorg- 
faltspflicht der Banken“ zwischen 
den helvetischen Behörden und der 
Bankier- Vereinigung. Sie verpflichtet 
die Banken bei jeder Kontoeröff- 
nung, die Identität des Inhabers und 
eventuellen Auftraggebers «zuverläs- 
sig abzuklären“. Dabei müssen zum 
Beispiel amtliche Ausweise oder 
schriftliche Empfehlungen ausländi- 
scher Banken oder bekannter Kun- 


den vorgelegt werden. Das gleiche 
gilt für Mieter von Banklachem. Aber 
auch ein Schweizer Anwalt oder 
Treuhänder kann das Konto eröffnen, 
wenn er erklärt, ihm sei der Inhaber 
bekannt. Die Banken verpflichten 
sich außerdem, keine aktive Beihilfe 
zur Kapitalflucht oder Steuerhinter- 
ziehung zu leisten. ..In kaum einem 
anderen Land bestehen so scharfe 
Vorschriften bei der Eröffnung eines 
Bankkontos“, betont Kurt Schiit- 
knecht. Generaldirektor der Nordfi- 
nanz-Bank in Zürich. ..Aber eine 
Bank ist weder eine Kriminalpolizei 
noch eine supranationale Behörde.” 
Mißachtung der 
-Sorgfalts- 

Pflicht“ kann zu ^ 

Bußen bis zu 10 

Mül. Franken ■ 

und sogar zum 

Verlust der Ge- — 

schäftsbewüli- Cl > - - ■ 

gung führen. /\ rlflf ^ 

Seit 1983 be- 
steht auch ein ^ 

allgemeines H 

«Bundesgesetz r Frp' Ulf > 

über intemario- CA ’W fei -- r ^. 

nale Rechtshilfe ^ZjpPöl£=== 

in Strafsachen - . 

So können die 

Regierungen fas: 

aller Länder, 
wenn kriminelle 

Handlungen nachge wiesen werden. 
Einblick in Schweizer Konten erhal- 
ten. Ausgenommen sind allerdings 
politische und militärische Strafta- 
ten: Fälle, in denen Einnahmen ver- 
schwiegen oder unvollständig dekla- 
riert wurden. 

Bei der Suche nach mutmaßlichen 
..Steuerflüchtlingen" können die Be- 
hörden anderer Länder also nicht auf 
Schweizer Hilfe rechnen. Anders ver- 
hält es sich bei schweren Steuerver- 
gehen. Denn -Abgabe betrug" ist seit 
einigen Jahren auch hierzulande ein 
Strafdelikt Hier handelt es sich um 
Fälle, bei denen Urkunden gefälscht 
Rechnungen und Bilanzen frisiert 






ZEICHNUNG SOHLE 


FRANKREICH / Handel investierte zu wenig im Ausland 

Abwertung hilft Exporten 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Von der Franc-Abwertung ver- 
spricht sich die französische Regie- 
rung vor allem eine Verstärkung des 
Exports und damit günstige Auswir- 
kungen für die Beschaftigungslage. 
Sie setzt dabei insbesondere auf die 
Bundesrepublik, den mit Abstand 
größten Auslandskunden. Dies um so. 
mehr, als sich die deutsche Konjunk- 
tur in letzter Zeit wesentlich verbes- 
sert hat Aber welchen Nutzen Frank- 
reich daraus riehen kann, hängt auch 
noch von anderen Faktoren ab. 

Zunächst fragt es sich, wie weit die 
französischen Exporteure ihren Ab- 
wertungsvorteü an den ausländi- 
schen Kunden weitergeben. Bei frü- 
heren Abwertungen hatten sie ihn 
meist in die eigene Tasche gesteckt, 
um ihre Gewinnspannen aufzu bes- 
sern. Diese Versuchung wird auch 
diesmal vor allem bei den Unterneh- 
men groß sein, die wegendes überbe- 
werteten Franc im Ausland kaum 
noch verdienten - wie Frankreichs 
Automobilindustrie auf dem deut- 
schen Markt Vielfach kann der fran- 
zösische Exporteur aber auch aus 
qualitativen Gründen nicht ohne wei- 
teres durch Herabsetzung seiner Prei- 
se im Ausland mehr verkaufen. 

Allgemein leidet die französische 
Industrie darunter, daß sie sich im 
Ausland nicht auf eine schlagkräftige 
Absaizorganisation mit einem breit 
angelegten Kundendienst stützen 
kann. Das ist - teilweise - die Folge 
davon, daß die französischen Investi- 


tionen im Ausland wegen der Devi- 
senbewirtschaftung nicht genügend 
vorangetrieben werden konnten. 
Dank derjetzt ergriffenen Liberalisie- 
rungsmaßnahmen kann sich das al- 
lerdings ändern. 

Abgesehen davon fehlt es in Frank- 
reich oft an den geeigneten Produk- 
tionskapazitäten. um - zusätzliche 
Exportaufträge zu erfüllen. Daraus 
erklärt es sich, daß die von den aus- 
ländischen Kunden verlangten Lie- 
ferfristen vielfach nicht akzeptiert 
oder nicht eingehalten werden. Oft 
scheut man sich auch für «Gelegen- 
heitsaufträge". zusätzliches Personal 
einzusteüen, auf dem man dann sit- 
zenbleibt Deshalb hat die franzö- 
sische Industrie auch bei einer Bele- 
bung de: Binnenkonjunktur der aus- 
ländischen Konkurrenz Inlandsauf- 
träge überlassen. 

Vorerst hat der deutsche Export 
nach Frankreich wenig zu befürch- 
ten. Vor der Abwertung wurden hohe 
Gewinne erzielt: reichte Einbußen 
aufgrund der monetären Belastung 
können ausgeglichen werden. In den 
letzten Jahren hatte sich das franzö- 
sische Defizit im Außenhandel mit 
der Bundesrepublik trotz der schwa- 
cher. französischen Nachfrage und 
der guten deutschen Konjunktur wei- 
ter bis auf 28.5 Mrd. Franc <1985! er- 
höht. Davon dürften etwa 20 Mrd. 
Franc auf den rein strukmreß beding- 
tet: Einfuhrüberschuß fallen, der 
kurzfristig r.:cht aus de: Welt zu 
schaffen ist. 


oder die Behörden durch ..nrgi suges 
Verhallen“ getäuscht wurden. 

Harte Auseinandersetzungen nai es 
mit den USA über «Insidergesc rifte“ 
an der New Yorker Börse gegeben, 
die mit Hilfe von Schweizer K mten 
getarnt worden waren. Ir. Ar. erika 
sind solche Transaktionen illega'. in 
der Schweiz bisher nicht. Senw- izer 
Banken wurden schlieülicn zur -frei- 
willigen" Zusammenarbeit mit der 
amerikanischen BöreenauiVticlftsbe- 
höra'e SEC bewogen, um insiaVrge- 
schäfte aufzudecken. Auch Bern will 
solche Geschäfte tn der Schweiz nun 
strafbar machen. 

Nun v.y den 
im Falle Mr rcos 
erstmals die 
^ == _ === ^..^ Konten .irres 

fremden F •ten- 
laten «er ft net. 

Noch 1979 hatte 

U =- sich die Sc vweiz 

Bvf-u geweigert. bei 

"l'Sfc l'jEgj der Suche nach 
Geldern d> ; ehe- 
"m maligen Schahs 

$1* L» von Persü n mir- 

zuwirken. Die 
angeblich in der 
. Schweiz iegen- 

- ^ den Vermögen 

andererer abgt- 
ZEiCHrsuN.j sohie dankte: Macht- 

haber nlieben 
unberührt - von Kubas Batist • bi? zu 
Nicaraguas Somoza. Bolivien.; Gene- 
ral Barcer oder Zaires Mobul Doch 
hier bahnt sich mit der Marco:*- Affäre 
eine Wende an. 

Es stellt sich die Frage, --as ein 
Konto in Zürich beispielsweise dem 
deutschen Anleger heute noch bieten 
kann? Von Bankenseile wird immer 
wieder betont, daß alle Einschrän- 
kungen und Vorsichtsmaßnahmen 
sich nur gegen fragwürdige Gelder 
krimineller Herkunft richten. 

Auf der Plusseite stehen weiterhin: 
die beispielhafte wirtschaftlii.he und 
politische Stabilität des neutralen 
Landes, seine relative Sicherheit 

Rohdiamanten 
werden teurer 

fu. London 

Der größte Diamanten- Produzent 
der Welt. De Beers. wird von Anfang 
kommenden Monats an die Preise für 
ungeschliffene Rohdiamanten um 
durchschnittlich 7.5 Prozent erhöhen. 
Die Preisanhebung, die mit der näch- 
sten sogenannten «Besichtigung" am 
6. Mai in Kraft tritt (diese Verkaufs- 
Besichtigungen finden zehnmal im 
Jahr staiti. gilt für alle rohen 
Schmuck-Diamanten, die vom Ver- 
kaufsarm von De Beers. der Central 
Selling Organisation CSO, für die ver- 
schiedenen Diamanten-Produzenten 
vermarktet werden. Über die CSO 
werden 80 Prozent der Welt-Diaman- 
tenförderung verkauft. 

Die Preiserhöhung um durch- 
schnittlich 7,5 Prozent wird sich auf 
die verschiedenen Qualitäten und 
Größen unterschiedlich auswirken. 
Wie ein Sprecher von De Beers ge- 
genüber der WELT betonte, reflektie- 
ren die höheren Preise eine spürbare 
Nachfrageverbesserung nach Rohdi- 
amanten in den Schleifzentren. Un- 
verkennbar sei auch ein Anziehen der 
Nachfrage nach hochkarätigeren und 
teureren Rohdiamanten. 

Bereits Anfang des Jahres hatte De 
Beers bei der Vorlage der Verkaufs- 
zahlen für 1985 erklärt, daß am Welt- 
markt für Rohdiamanten nach Jahren 
der Depression eine merkliche Besse- 
rung eingetreten ist. So besserte sich 
das Verkaufsergebnis der CSO in der 
zweiten Hälfte 1985 auf Dollar-Basis 
um IS Prozent gegenüber dem in der 
gleichen Vorjahreszeit. , 


auch in Kriegszeiten. Ins Gewicht 
fällt auch die Solidität des Bankensy- 
stems mit nur begrenzten Risiken in 
stark verschuldeten Ländern und ho- 
hen Eigenmitteln. 

Dazu kommt ein weitgehender 
Schutz der Privaisphäre durch 
Schweizer Recht und durch ein - im 
Normalfall - immer noch ziemlich 
dichtes Bankgeheimnis. Verletzun- 
gen der Schweigepflicht werden - im 
Unterschied zu anderen Ländern - 
hier strafrechtlich geahndet mit Ge- 
fängnis bis zu sechs Monaten. Num- 
memkonten. bei denen nur wenige 
Personen eingeweiht sind, bieten 
Kunden, die auf äußerste Diskretion 
Wert legen, zusätzlichen Schutz. 

Zu den Minuspunkten zählen die 
niedrigen Schweizer Zinsen, die be- 
grenzten Anlagemöglichketten im ei- 
genen Lande. Die Schweiz kennt kei- 
ne Geldmarktfonds, keine Einlage* 
Zertifikate. Die Banken müssen des- 
halb immer mehr auf die Dienste 
fremder Finanzplätze - New York, 
London, Frankfurt - zurückgreifen, 
um ihren Kunden eine breite Anla- 
gepalette zu bieten. 

Es gibt auch steuerliche Nachteile: 
Zinsen und Dividenden werden mit 
einer Quellensteuer von 35 Prozent 
belastet, die deutsche Anleger aller- 
dings aufgrund des De ppel beste ue- 
rungsabkommen verrechnen können. 
Dazu kommen relativ hohe Abgaben 
bei Aktien, Emissionen und Stempel- 
steuern auf den Umsatz von Wert- 
schriften. Das Goldbarrengeschaft 
unterliegt einer Warenumsatzsteuer 
von sechs Prozent. 

Mit der Liberalisierung der interna- 
tionalen Kapitalmärkte hat auch der 
Wettbewerbsdruck zugenommen. In 
den USA ist die ..Withhoiding Tax“ 
auf Obligationen im ausländischen 
Besitz, in der Bundesrepublik die 
„Kuponsieuer“ abgesc halft worden. 
Luxemburg bietet Steueranreize und 
ein strengeres Bankgeheimnis. Öster- 
reich hat anonyme Konten einge- 
führt. Singapur will die Geheimhal- 
tungspflicht verschärfen. 

EG-Erdöl reicht 
bis zum Jahr 2000 

WILHELM HADLER, Brüssel 

Die Erdölvorkommen in der EG 
werden, falls es bei den Fördermen- 
gen des Jahres 1984 bleibt, noch bis 
zum Ende dieses Jahrhunderts aus- 
reichen. Dies geht aus Berechnungen 
des Statistischen Amtes der Europäi- 
schen Gemeinschaft hervor. Auch die 
Sowjetunion kann bei Aufrechterhal- 
tung der bisherigen Förderung nur 
bis zur Jahrhundertwende auf eine 
eigene Produktion zählen. In den 
USA dürften die Ölquellen sogar 
schon 1993 versiegen. 

Dagegen verfügt Saudi-Arabien 
noch über Vorräte von 93 Jahren, ge- 
folgt von Iran (63 Jahre), Libyen (53 
Jahre) und Mexiko (45 Jahre). Beim 
Erdgas kann die EG (ohne Spanien 
und Portugal) ihre gegenwärtige Er- 
zeugung noch 21 Jahre lang aufrecht 
erhalten. Die Vorkommen in den 
USA reichen noch für zwölf Jahre, 
die der Sowjetunion für 64 Jahre. 

Die größten Gasvorräle gibt es im 
Nahen und Mittleren Osten. Beim bis- 
herigen Förderrhythmus kann mit ei- 
ner Ausbeute flir einen Zeitraum von 
575 Jahren gerechnet werden. Die 
Vorräte Algeriens würden nach 79 
Jaliren zu Ende gehen. 

Für Europa erweist sich die KohJe 
noch immer als die dauerhafteste der 
herkömmlichen Energiequellen. Die 
zu wirtschaftlichen Bedingungen 
auswertbaren Bestände beliefen sich 
1984 auf 522 Produktionsjahre vergli- 
chen mit 336 in Australien, 317 in 
Südafrika. 308 in der UdSSR, 282 in 
den USA und 229 in Polen. 


HELMUT HETZEL, Den Haag 

Mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge verfolgt man. in den 
Niederlanden den rapiden Ölpreis- 
verfalL Denn mit dem Öl vermindern 
sich gleichzeitig auch die an diesen 
Energieträger und dessen Preis 'ge- 
koppelten Erdgaserlöse für Holland. 
Und die Niederlande sind einer der 
größten Erdgasproduzenten und 
Exporteure der Welt. Die durch Un- 
tersuchungen eindeutig nach gewie- 
senen Erd gas Vorräte des Landes be- 
betragen 1830 Milliarden Kubikme- 
ter. Daneben, so schätzt man, soll es 
auch weitere Funde auf niederländi- 
schem Territorium von mindestens 
335 Milliarden Kubikmeter geben. 
Der Erdgasverkauf und -expart be- 
schert dem niederländischen Finanz- 
minister, der die Einnahmen von dem 
staatlichen Fordern ngsuntemehmen 
„Gasunie“ auf sein Haager Konto 
überwiesen bekommt, durchschnitt- 
lich Einkünfte in Hohe von 20 Milliar- 
den Gulden. 

Dem holländischen Finanzminisier 
Onno Ruding und seinen Kollegen 
aus der christlich-liberalen Regie- 
rungskoalition ist die Freude an nied- 
rigen Ölpreisen daher genommen. 
«Wir müssen im Laufe dieses Jahres 
voraussichtlich mit Mindereinnah- 
men von mindestens 13 Milliarden 
Gulden rechnen,“ seufzt ein Sprecher 
des Finanzministeriums. 

Fieberhaft wird im Haager Kabi- 
nett an einem neuen Sparpaket ge- 
schnürt, das die neue Situation be- 
rücksichtigen soll und, so will es der 
energische christdemokratische Re- 
gierungschef Ruud Lubbers, noch 
vor den Parlamentswahlen am 21. 
Mai verabschiedet werden muß. Ins- 
gesamt, so sickerte in Den Haag 
durch, müssen Lubbers und sein Ka- 
binett wegen der sinkenden Erdgas- 
einnahmen 9 Milliarden Gulden ent- 
weder einsparen oder durch Steuerer- 
höhungen eintreiben. 

Angesichts der Wahlen gibt es har- 
te Auseinandersetzungen im Kabi- 
nett Dennoch zeichnet sich bereits 


3 ,, . n «h Noch mehr 

em Kompromiß ^künftig bei den 
gespart werdwi^c.L ^ ngln, aber 
staatlichen Soz^e» rtmssen mit 
auch die Unternehmen stpuerfreibe . 
einer Reduzierung Gebieten * 
trage auf versch^ ^ ^ 
rechnen. Der meda- steuer li- 

Preisstabilität glicht n 

chen Mehrbelastungen aus. me 

Premier Lubbers. _ . t 

^ ^ e F,Ä?n" der Mehrwert- 

steuer^v'orgesehen - 

zentpunkt auf 20 ” j ch Mehrein- 

1987. Daraus ergebe? * B 
nahmen über 2 Mrd. i* 11 ...pV 
DM). Angehoben wird A h 

se auch die Mineralol^“«^^ 
dies, so die Regjerun^ ; je ™ idetl 
Verbraucher angesicfl-- ^JL n . 

Gaspreisverringerungen 

Für den privater. /öwhmer - 

Prozent aller ai e derlandl “ ä ß ifft sich 
halte beziehen Erd^i : 
der Preis für einen Kupl 
J uli um 9 Cent aui 
Industrie und Großau^hngr ^ 
wa die zahlreichen Cz* • ^ 1936 

be zahlen schon seit l \' v£>a 
weniger und können ^ ll J;- ^ e i_ 
einer neuerlichen P. r , el f s f 1 ^'-♦t.rnreis: 

le profitieren. Ihr KubJWi P ■ 
30,6 (Industrie) und 31-1 Cent G 
abnehmerl. Verglichen mu dem h 
hen Gaspreis von 29*5 
Kubikmeter) ergeben sich hjeraus tur 
die niederländische Induaine^en- 
wie für die ausländischen A 
enorme Kosten vorteile- 

„Ähnliche Preisanpassungen wer- 
den aber auch mit unseren ^uslanm- 
schen Abnehmern irr. Rahmen - 
bestehenden Liefervennge- ‘ 

le drei Monate, getroffen.“ sagte t 
Warner. Sprecher der niederländi- 
schen Gasunion, in Gronjngen ge 0 - 
über der WELT. Das gehe naturln-n 
auch für den größten Gaseinkaufer in 
Holland, die Bundesrepublik. Be- 
fürchtungen, daß die Heiland« dire 
Gasgewinnung bei einem v-eiier sin- 
kenden Preis erheblich drosseln^ 
könnten, schlägt Warner in den wind. 


KERNTECHNIK '86 / Kampf gegen anklagendes Vokabular 

Kein Zweifel an Sicherheit 


HANS BAUMANN, Aachen 
Mit einer „Aachener Erklärung“ 
und einer großangelegten Unter- 
schriftenaktion versuchen Wissen- 
schaftler und Wirtschaftler auf der 
Jahrestagung Kerntechnik V6 in Aa- 
chen den bis vor kurzem durch alle 
etablierten Parteien gehenden Kon- 
sens über die friedliche . Nutzung der. 
Kemkraft wiederherzu stellen. 

Mit der Unterschriftenaktion der 
Kemtechnischen Gesellschaft, in der 
rund 2500 Fachleute der Kernenergie 
aus Wissenschaft und Wirtschaft zu- 
sammengeschlossen sind, soll er- 
reicht werden, daß in den Wahi- 
kampfveranstaltungen nicht länger 
ein Vokabular angewendet wird, das 
die Befürworter der Kemkraft in die 
Nähe von Verbrechern stellt 
Wie der Vorsitzende der Kemtech- 
nischen Gesellschaft, Claus Berke. 
der auch Mitglied der Geschäftsfüh- 
rung des Deutschen Atemforums ist, 
vor der Presse in Aachen sagte, emp- 
finde die deutsche Kernindustrie 
Freude darüber, daß der Wirtschafts- 
und Technologieminister von Nord- 
rhein- Westfalen. Reimut Jochimsen, 
in Aachen erklärt habe, daß zwischen 
Technik und Politik auf dem Gebiet 
der Kernenergie differenziert werden 
müsse. Zu großer Hoffnung gebe 
auch Anlaß, daß Jochimsen verkün- 
dete, die Beamten in Nordrhein-West- 
falen. die mit Kemkraftentscheidun- 
gen beschäftigt seien, würden unab- 
hängig von politischen Tagessirö- 
mungen über die Inbetriebnahme des 


Schnellen Brüters von Kalkar ent- 
scheiden. 

Kernpunkt der Aachener Erklä- 
rung ist daß der Kernenergie zentrale 
Bedeutung zukomme, wenn sich Eu- 
-ropa in der Spitzengruppe der wirt- 
schaftlichen und technologischen 
Entwicklung halten wolle. Sic- habe^- 
w ,die Aufgabe, gemeinsam mit dersr 
Energierohstoff Kohle die Brücke in 
das Nach-ölzeitalter zu schlagen. 

Auf die Frage, ob die Stimmen im 
Recht seien, die der Wiederaufarbei- 
tung von Kernbrennstoff nachsagen, 
sie sei technisch nicht ausgereift, am- 
«.ortet Berke mit dem Hinweis, dali 
die Wiederaufarbeitung militärisch 
und wirtschaftlich seit Jahrzehnten 
erprobt sei. Karlsruhe beherrsche die- 
se Technik, wenn auch die Anlage 
nur ein Zehntel so groß sei wie die. 
die jetzt in Wackersdorf entstehe. 69 
Prozent der Bürger stimmten heute 
der Kernenergie zu. weil sie mithelfe, 
die Energieversorgung für Generatio- 
nen zu sichern. Jetzt werde die Wie- 
deraufarbeitung als letztes Glied des ^ 
geschlossenen Brennstoffkreislaufes 
gebaut. Man sei sicher, daß die Anla- 
ge in der dafür vorgesehenen Zen 
ihren Betrieb aufnehmen werde. Las 
gleiche gelte für den Schnellen Brü- 
ter von Kalkar. der wahrscheinlich im 
Mai beladen werde. Die erforderli- 
chen Genehmigungen erwarte man 
von der Landesregierung von Nord- 
rhein-Westfalen. Die letzte Teilern' ch- 
tungsgenehmigung werde im S^p- 
tember erwartet 


IWF-FRUHJAHRS t AGUNG / Kritik an Budgetdefiziten - Stoltenberg mit Gesprächen zufrieden - Kirine Zielzonen für Währungen vorgesehen j SÜDKOREA ! Große Bindung an USA und Japan 


Mitglieder wollen an eingeschiagenem Kurs festhaiten 


H.-A. SIEBERT. Washington 
Auf der Frühjahrstagun^ des Inter- 
nationalen WährongsfjndrtlWF» und 
der Weltbank in Washington hat sich 
der Zehnerklub, eiern größten 
westlichen Industriestaaten und die 
Schweiz angehören, für die Fortset- 
zung des bisheriger. Kurses ausge- 
sprochen. der auf e:n :ni'al. io ns freies 
Wirtschaflswachstiim und einer, 
expandierenden Welthandel zielt. 
Voraussetzung dafür o-ciben. wie es 
im Kommunique heißt, gesunde *’.'irt- 
schaftspolitiken und der Verzicht auf 
protektionistische Schranken. 

Die Schuldneriänder. Geschäfts- 
banken und muiu iateralen Organisa- 
tionen werden aulgefordert, wo im- 
mer zweckmäßig, ihre Bemühungen 
um eine makroo monomische und 
strukturelle Anpassung zu verstär- 
ken. damit dauerhaftes Wachstum 
und tragbare externe Zahlur.:;sposi- 
tionen erreicht werden können Die 
Finanzminister bestätigen die Bereit- 
schaft der Industriestaaten, den inter- 
nationalen Institutionen ausreichen- 
de Mittel zur Verfügung zu stellen. 
Der Pariser Klub biete“. Ländern, die 
vom IWF unterstützte Anpassungs- 
Programme durchführen. Umschul- 
dungen an. Zugesagt wurde auch, bei 
der erneuter. Vergabe von Exportkre- 
diten zusammenrzarbeiten^ 

Die Diskussion über die Funk- 
tionsweise des Währungssystems 
und die internationale Liquidität 
wird weiter im Rahmen des IWF ge- 


führt. Eine ScrJüssclrolie kommt der 
Überwachung der Wirtschaftspoliti- 
ken zu. die mit den internationalen 
Erfordern :ss*i: :n Einklang stehen 
sollen. Mit keinem Wort envähr.t wur- 
den Zio!zoner.. 

Entsprechend zufrieden zeigte sich 
BuncesfLnanzm^iister Gerhard Stol- 
tenberg über den Verlauf der Wäh- 
rungssespräche. Vor Joumahster. 
sagte der Minister, er habe überwie- 
gend Zustimmung flir die deutsche 
Position gefunden, wonach Zielzonen 
für die wichtigsten Währungen wie 
Dollar. Yen und D-Mark, neue Dis- 
kussjor.sgremien oder eine große in- 
ternationale Währungskonfererj: 
nicht der richtige Weg seien. 

Die Benutzung von Indikatoren für 
die Feststellung der wjftschaftspokti- 


.-cher. Kor.’, ,-rcer.z wurde als nützirch 
ür.gss*:-r.er.. Der IWF wurde mit einer 
5tjd.tr- ist er sr.n+hshe Indikatore.-. 
und ihre Verwendung beauftragt. 

Nicht zurrredw . .andererseits der 
Steb de? 7AT rr.it der. Fort .*ch ritten, 
d.t :r. der. Indjstnenztionen ce; der 
Ktntroi'.e der Suatro usgaber.. dem 
Abbau der Haushaltsdefizite und der 
Rückkehr zu den Kräften des Mark- 
tes erzielt worden sind. In seinem 
jetzt vorzeiegter. ..Weif.'.utsc ha ft li- 
ehen Ausblick - beklagt er die Schwa- 
chen. die aus der ungleichmäßiger. 
Umsetzung dieser vielvers.zrecr.en- 
der. Strategie resultieren Gescholten 
werder. vor allem die USA. aber auch 
Kanada und iftdien wegen ihrer nach 
wie vor zu hohen Lücken im Budget. 


Nach Auffassung dvt IWF sind die 
er.omier. Haushalt MtcHzite d»«r 
Grand oafjr. daß die Real zinsen h.’- 
«tonjeh hoch tleiK-n Sie wirken sich 
üicüies negativ auf die Wechsolkur- 
:e und Zanlungsb.'l.'inzcn aus. was die 
Gefanr einer df st..M!is.crendcn Vor 
schul dune vergrößert. Den europäi- 
schen Ländern wmi der germge Er- 
ft !s :h.*i der Beseitigung der struktu- 

rviien Rigiditäten . vrgeworfe/i. da.-- 
Eraebnl.*- .^i die hartnäckige Arbcits- 
lüSicktil. Japan hat ; -:ch schuldig ge- 
rr.acnl. weil es die Aufblähung seiner 
Leistumtsbilanzübcnrchüsse nicht 
verhindert. Ein kritischer Punkt 
bleibt der Protektionismus. 

Der Ffnds begrüßte den Versuch 
der USA. mit Hiii'e des Gramm-Rud- 
man-Geretzes den Rekurd-Haushalt.-- 


Konjunktureller Datenkranz der „ Großen Sieben “ 


Veränderungen I ndus trie - 

in Prozent (1986/87) Staaten 

Reo!wcchstum 2.0 3.2 

Rede Inlcndsnochfr. 3.6-3 4 

Verbraucftercusgcben 3.33.4 

Otienii. Verbrauch 1.6. 1.4 
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Verbraucherpreise 2.32.9 
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defizil'-n zu Leibt.« ?ai rücken, emp- ! 
flehll ,iU*r eine größere Flexibilität. , 
Miticlfrisljp .seien die Folgen positiv; ■ 
unf.injts wurde die Inlundsniichfraßt- 
gebremst Die US-Zinsen würden 1 
sinken, unter Druck gerate die Dol- . 
lar-Pantiil. Ljui IWF erhalten > 
DeuloChljiid und Japan einen große- ’ 
ren wirtsch-'iftsp« ditischen Spielraum. 1 
Für Brnn heißt «las. daß sich bei einer ! 
Ab :ej: Werbung des Wjchstums ein ; 
Verziehen der .-weiten Steuersen- ; 
kunß an bietet, vorausgesetzt, die ! 
Nachfrage bleibt schwach. > 

Um di«.* i..iiuklun*lk*n Starrheiten I 
auf d».-n europäischen Arbeitsmärk- j 
:«*n .ibz«j schleifen, schlagt der Stab ! 
eine prößero Beweglichkeit in der j 
Entlohnung vor und verweist auf das 
japanische Bonussystom. Empfohlen 
••'erden uberdii'S steuerliche Entia- 
slunpen sowie eine verbesserte Um- 
i.ehulunp und Umiupshilfen. In die 
R'.’f« »rmen einlN*-:o«;en werden sollten 
auch die Investitionspolitiken. 

Z us.imm/.-nnetaiil wiesen die Lei- 
stiincululan.^n der Industrienationen 
in die-x-ni Jahr einen Überschuß in 
\un 13.5 Mrd. Dollar aus, in der 
g'.'MTiuen Drillen Welt betragt das 
De' i.iii 61 Mrd. Dollar. 1987 rutschen 
o:c* Industriestaaten mit 9,3 Mrd. Dol- 
lar wieder ins Minus, während sich 
dj ; . Di.fizjl der Entwicklungsländer 
verrmjcri. Das Realwachstum in der 
Liriiier. Well betragt in beiden Jahren 
-> '< und 3.4 Prozent 


Interesse an Europa steigt 


dpa '."AD. Seoul 

Mit dem heute wpir.iivn.i’.;. Ar- 
ljuilzbeauch de?- o J-'i r:< chi-n 
Präsidenten Chur. Doo r. ;r. 
Bonn und beirren Viaitvn .r. L-jr.dvr.. 
Paris und Brüttre: vvrh.r.i:-.-; - 

man Wirtschaft o.w :i r 

sehnt» weiM: -...r. d« ; r Do 

nunan .1 der Hau z>\ :u»r.« :e. • ••artr.tr 
USA und Japar. rr.:‘ 

anderen Landern ult EG wj 2 Korez* 
auch mit der Bund«.rvp-c.li' r : d.e 
Handelsboziehun^ei; aui-.-'L-.’.-.n. Au- 
ßerdem hofft Se«.u! auf Tecf.noiozie. 
trans>fer und deutsche D.rcktin-.eit.. 
t innen. Ob die Dr.er .ifizierun^ kurz- 
fristig gelingt, bezw.rifi-lr, -.vre silier. ■.* 
Beobachter in Seoul. 

Mit einem HandeL v*j] u men v;.r. 
1.96 Mrd. US-Dollar iboi 
ner Bilanz) war die Bunde srepub'u.-; 
1985 größter Handelspanr.--- Surft-:-, 
reas in Europa. Auch be: der. Direkt- 
investitionen lagen deutsche Unter- 
nehmen mit 10.7 MiU Dollar ir. der 
EXi an erster Stelle. Verglichen n.:t 
den USA und Japan :si da:, «teutechv 
europäische Engagement m Südko- 
rea jedoch gering. Mehr ai;, asc- Hälfte 
des koreanischen Hände L er.::äfjVn 
auf Japan und die USA. Unterneh- 
men aus beiden Landern halten fce: 
den bisherigen Direktinve/'-.io.-.er. 
einen Anlei i von 75 Prozent. 

Die Abhängigkeit von seine-:: irad,. 
tionellen Partnern wird in Seoul a!^ 
zunehmend schmerzhaft i?mp:ur.cter.: 
Wachsende protektior.istsichL- 


^u.'te-en in Washington gefährden k- 
rear.teche Exporte in die USA. glci-. i:. 
zeitig sorg» die Aufwertung des j^r. j. 
niscr.en Yens für eine weitere V*-.-. 
•etertme der Importrechnung der i;-. 

’• -rler. Bereichen von japanischen 
'•■ orprodukten abhängigen korean.. 
sehen Industrie. 1985 mußte das Lar ; .i 
:rr. Handel mit Japan ein Defizit » 

2.45 Mrd. Dollar hinnehmen. 

___ Sine Verlagerung koreanisch.. 7 
Exporte nach Europa bei gleicl:Zf!t.-.- 
nor, eren Importen aus der EG -..-uro« 
nach Auskunft von Seouler Win- 
schaftsplanem den protekt:<-.r.in : . 
sehen Druck Washingtons Lvjsrr, 
und die Abhängigkeit von Einfuhr«.;: 
aus Japan mildem. Textilien. Sehe hä 
und Lederprodukte sind die i 

scher. Angebote Südkoreas in c.ur«. ;j - 
und der Bundesrepublik. Getreu d\ - 
De'.ise der Regierung, daß di*.- z<_. 
Kunfi des Landes in Entwicklung -f. , 
Verkauf von Spitzentechnik 
'.vfti Seoul in absehbarer Zei; j--.- ,. ' 
auch mit hochwertiger Elektro:: ft: 
folgreich sein. Den - inzv-; o: ; - 7 
schnr, mit einem EG-Einfuhrz..<ft 
14 Prozent belegten - koreaniicii-- 
Vidtarekordern sollen Halbleiter- i 
Computer folgen. 

Fiir deutsche Unternehmen v.v.v 
Südkorea als Zwischenhar.dli.-r Jls V 
zftra Sprungbrett n^ch China & 

Ir. Korea sehen die Deutscher. , 

cer, beim Absatz vor. hochwy-v.f,.« •* 
C nemieprodukten. Masctiinei. J,’« 
Zubehör öir die Automobilinm;. «-[_* 
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baut mit 



Morgan Guaranty 


mehr 



eihen in immer 


ährungen 


ihre herausragende Stellung 
auf den internationalen 
Kapitalmärkten aus 


_ , ssige Schuldner nutzen in steigendem 
*J«*ße die internationalen Kapitalmärkte zur 
icrsteuung ihres Unanzierungsbedarfs. 

J&e beauftragen Morgan Guaranty mit. 

Von Anleihen in immer 
■ Die Mandate gehen an 
weiter über die erforderliche Kapital- 

hin er «lio nrAUw.ti.- tt , • 


ZU 


— in jeder Währung. 


. a eine Führungsbank, die an 
den wichtigsten internationalen ^fertpapiennärkten 
| vertreten ist und dort attraktive Fiwanmpning ipn 
naehweisen kann. Bei einer Zusammenarbeit mit 
Morgan erhalten unsere Kunden aber noch wesent- 
lich mehr. 

Sie haben erkannt, daß unsere starke Kapital- 
ausstattung — mit Eigenmitteln von mehr als 
$5MUiarden-beiArhitragegesehäften weniger 
Kosten und geringeres Risiko bedeutet. An IW 


Spezialisten langfristige Dollarmittel zu erheblich 
geringeren Kosten beschaffen. 

Im vergangenen Jahr haben sich die internatio- 
nalen Emissionsaktivitäten überwiegend im 


wie 


wir die internationalen Märkte für unsere Kunden 


für R J. Reynolds^ die mittels Swaps in U.S. Dollar 
umgewandeR wurden.I)ies war die erste 


einerAuslanclsbank 


Wir waren Co-Lead- 

mit 


.vzwei französischen Banken haben wir den Euro- 


^üedereröffhet Danach führten wir die Francs- 


Schweizer Franken. Morgan Guaranty 
(Switzerland) Ltd führte Schweizer Franken-An- 

r 1 ^^ 00 ’ Olivetti, RJ. Reynolds, die Welt- 
bank, ITT und Chrysler und wirkte bei 42 Anleihen 
als Lo-Lead oder Co-Manager mit Die Weltbank- 
Emission war die erste Zero-Coupon-Anleihe im 
Schweizer Markt, während die Anleihe für R J. Rey- 
nokk mit SF 275 Millionen die größte bis dahin in 
der Schweiz begebene Anleihe einer U. S. Gesell- 
schaft darstellte. 

Pfand Sterling. Morgan führte Euro-Sterling- 
Anleihen für British Petroleum, Sterling Drug und 
Amev. Ferner leitete Morgan das Anleihekonsor- 
taim einer US $ 100-Millionen-Anleihe für Minne- 
sota Mining & Manufacturing, bei der es sich um die 
erste Sterlmg-Dollar-Anleihe überhaupt handelte. 

Australische Dollar. Morgan führte sieben 
A$-Anleihen; unter anderem für die Bank of Tokyo 
und für die Dresdner Bank. 

Neuseeland Dollar. Im letzten Jahr haben wir 
*£ N- 2 - Dollar-Anleihen geführt, darunter eine 
NZ$ 75 Mfllionen-Emission für Coca-Cola Financial 
die in U.S. Dollar geswapt wurde. 

Italienische Lire. Morgan war Co-Lead-Manager 
für die erste Lire-Anleihe einer U.S. Gesellschaft- 
mit Lit 50 Milliarden für United Technologies. 

Dänische Kronen. Die ersten beiden Anleihen 
nn Euro-DKr-Markt, der sich im letzten Jahr eta- 
bliert hat, erfolgten unter Morgan’s Federführung. 

Yen. J. C. Penney haben wir über Euro-Yen- 
Anleihen in Kombination mit einem Währungsswap 
U.S. Dollar beschafft, und zwar zu einem Zinssatz 
der unter der Rendite von U.S. Treasuiy Bonds liegt 

Stellen Sie uns auf die Probe. Lassen Sie uns 
beweisen, daß unser Kapitalmarktservice dem für 
die Morgan Bank traditionellen hohen Standard 
an Qualität und Können entspricht 


Eine Auswahl 

der von Morgan Guaranty geführten 
Nicht-Dollar-Emissionen in 1985 

A$ 50 Mio 

¥ 17 Mrd 

£ 50 Mio 


Bankoflbkyo 


British fetroleum 


British Petroleum 
Chrysler Financial 


Chrysler Financial 
Coca-Cola Financial 


SF 160 Mio 


NZ$ 65 Mio 


Europäische Investmenthant- 
Fferrovie 


NZ$ 75 Mio 


DKr 250 Mio 


Gaz de France 


100 Mio 


IBM Credit 


FF 500 Mio 


IBM France 


NZ$ 60 Mio 


IBM Waid Trade 

Königreich von Schweden 
Marubeni. 


FF 700 Mio 


t, 

n 
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ECU 150 Mio 


FF 500 Mio - 


C$ 200 Mio 


Mass Transit Railway (Hong Kong) HKü 700 Mio 


McDo nalifs 
Mobil 


25 Mrd 


Nordische hvestoentbank 


KVC Amev 


FF 500 Mio s 
DKr 200 Mio 



Peugeot 
RJ. Reynolds 
RJ- Reynolds 


FF 500 
DM 265 
SF 275 


llfobil, Electrieite de France und Unilever. 

I; ECU. Morgan war Lead- oder Co-Lead-Manager 
Sbei zehn ECU-Anleihen, darunter eine über 


Idie in U.S. Dollar geswapt wurde. 
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Morgan Guaranty GmbH, Mainzer Landstraße 46 
6000 Frankfurt 1, ® (0 69) 72 25 02 

Morgan Guaranty Ltd, 30 Throgmorton Street 
London EC2N 2NT, ® (1) 600-7545 
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WELT DER # WIRTSCHAFT 



MOTO METER 


Investitionstempo 

stark beschleunigt 


nL Stuttgart 


Ein kräftig beschleunigtes Investi- 
tionstempo legt die Moto Meter AG, 
Leonberg, einer der führenden Her- 
steller von Kfc-Armaturen, vor. In 
1985 investierte das Unternehmen 
mit 12 Min DM fas t zweieinhalb Mb ! 
soviel wie im Jahr davor, wobei die 
Schwerpunkte bei der Erweiterung 
des Betriebsgeländes und der -gebäu- 
de lagen. Der Umsatz der Rrma hat 
sich im Berichtsjahr um 14,1 Prozent 
auf 141 Mill.D M erhobt Im wichtig- 
sten Geschäftszweig, nämlich der 
Lieferung von Instrumenten für die 
Kfz-Erstausrüstung, sei die Markposi- 
tion weiter ausgebaut worden. 

Auch der Vertrieb von Kfz-Zube- 
hör-Instrumenten (einschließlich 
EG-Fahrtenschreiber) stieg kräftig 
und macht nunmehr gut ZS Prozent 
des Umsatzes aus. Die Exportquote 
vergrößerte sich auf 21 $ (29,5) Pro- 
zent Auf Sachanlagen wurden 5,4 
(3,2) MÜL DM abgeschrieben. Es wird 
ein Jahresüberschuß von 3,01 (2,04) 
MUL DM ausgewiesen, von dem 1,5 
Mill. DM in die Rücklagen eingestellt 
werden. Der HV am 21. Mai wird vor- 
geschlagen, für 1985 eine Dividende 
von unverändert 12 Prozent und ei- 
nen Bonus von 2 Prozent auf das auf 
12 (10) MilL DM erhöhte Aktienkapi- 
tal auszuschütten. Die jungen Aktien 
sind dabei zur Hälfte dividendenbe- 
rechtigt Am Grundkapital ist die 
Thesaurus (kontinentale Effekten Ge- 
sellschaft, Zürich, mit mehr als 25 
Prozent beteiligt. 

Die Zahl der Mitarbeiter hat sich 
aufgrund der günstigen Geschäft s- 
entwicklung um 100 auf 1135 Mitar- 
beiter erhöht. Im Hinblick auf die 
weitere Geschäftsentwicklung gibt 
sich die Verwaltung „hoffhungsvoll“. 
Die nochmals aufgestoekte, solide fi- 
nanzielle Ausstattung bilde eine we- 
sentliche Grundlage der Entwick- 
lung. 


NAMEN 


Dr. Kart-Peter Kress, bis vor zwei 
Jahren Geschäftsführer der Edeka- 
Fruchtkontor-GmbH, Hamburg, 
wechselt zur Spar-Handels-AG. Als 
Geschäftsführer im Spargroßhan- 
dels- Zentrum Nord soll sich Kress zu- 
nächst um dem Ausbau des Obst- und 
Gemüse-Geschäfts kümmern und 
später auch das Marketing für die 
Produktgruppen Frischfleisch, 
Wurstwaren und Molkereiprodukte 
übernehmen. 


Dr. Joachim Schwelm wurde als 
Nachfolger Eberhard Elsässers zum 
neuen Vorsitzenden der Geschäfts- 
führung der SCS Scientific Control 
Systems GmbH, Hamburg, ernannt 
Er ist seit 1975 Geschäftsführer und 
seit 1978 stellvertretender Vorsitzen- 
der des Unternehmens. 

Ganter Danus, bisher Geschäfts- 
führer der Kienzle Vertriebsregion 
Mitte, Frankfurt, hat die Verkaufelei- 
tung Inland Datensysteme in der 
Hauptverwaltung der Mannes mann 


Anzeige 


Die Wenpapieraalage optimieren 
mn dem 

Schweizer Franken- 
Liquiditatskanto 


Die feine Schweizer Art, 
Vermögen za vermehren 


Informationen direkt von der 


BADISCHE 

KOMMUNALE LANDESBANK 
(SCHWEIZ) AG - BAKOLA 

Bahnhotplaa 5 CH -8023 lunch 
TtelefonfOll 211 MOB 

Direktwahl aus Deutschland: (.004 11) Z1I MOS 


Kienzle GmbH, Villingen-Schwen 
ningen, übernommen. 

Leo Schmidt, Geschäftsführer der 
RMS Regelungs- und Meßtechnik 
DipL-Ing. Schmidt KG GmbH & Co., 
Reinbek/Hamburg, übergab zum 1. 
April die Geschäftsführung an seinen 
Sohn Ralph Schmidt 

Dr. Ose Rinn, von 1953 bis 1969 
Leiterin der Abteilung Presse und Öf- 
fentlichkeitsarbeit bei der Wirt- 
schaftsvereinigung Bergbau, Bonn, 
ist am 6. April im Alter von 80 Jahren 
gestorben. 

Hans Strien, Bremsentechnik-Spe- 
zialist, der bis 1977 die Brerasenent- 
wicklung der Alfred Tewes GmbH, 
Frankfurt, leitete, ist am 8. April im 
Alter von 74 Jahren gestorben. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: Diestel 
GmbH, Würselen; Esslingen: Betoma 
Bau Unternehmung GmbH, Ostfil- 
dern-Kemnat; Hamborg: KUFE 
Speisen GmbH; Homburg; Heinrich 
Petri GmbH, Bexbach; Höxter: Gar- 
disette GmbH. Beverungen 1; Krefeld: 
Fbttgen Kfz. GmbH, Tönisvorst; 
Lampertheim: Klara Rieger, Laden- 
bürg; Leer: „Wasserweibchen“ Ga- 
stronomie- Betriebs- GmbH; Limburg; 
Nach! d. Mino Auguste Weber; Lnd- 
wigshaiexu Nach! d. Lucia Margarete 
Hinz, Speyer; Mannheim: Nach! d. Eu- 
gen Engelharn, Altlußbeim; Munster: 
Albert Bruens GmbH, Telgte; Nerf- 
lingen Donanwörth: Andreas Michael 
Baierl, Schreinermeister. Langemno- 
sen; Offenbare Carl Kist GmbH; 
Rheine: NK Kunsistofftechmk GmbH, 
Neuenkirchen; Siegburg: Winfried 
Grat er, Kaufmann, St Augustin-Men- 
den; Tettnang: SEB Speomnger Wohn- 
bau GmbH, Friedrichshafen; Wesel: 
Ute Idem, Dinslaken. 


Vergleich eröffnet: Stuttgart: OFRA 
Rauchwarenhandeisges. Franke, Wür- 

ker & O hanian , Murrhardt. 


ENERGEEPOLITIK / Veba-Chef von Bennigsen: Zersplitterung der deutschen Stromlandschaft überdenken 


Billige Kernenergie nützt anchder Xohle 


HANS BAUMANN, Düsseldorf 
„Klüger wäre es - auch im Interes- 
se der heimischen Kohle - wenn sich 
Nordrhein-Westfelen des billigen 
Stroms aus Kernenergie bedienen 
könnte, weil der Kohlevorrang gegen- 
wärtig kontraproduktiv ist“ Rudolf 
Bennigsen-Foenäer, Vorstand s- 


von 


Vorsitzender der Veba AG, Düssel- 
dorf und Aufeichtsraisvoisitzender 
der Ruhrkohle AG, Essen, verweist 
auf die Probleme der stromintensiven 
Betriebe, die in ihrer Existenz vom 
hohen Strompreis in der Bundes- 
republik bedroht seien. „Wir arbeiten 
hier an Lösungen“, sagte er vor der 
Wirtschaftspublizistischen Vereini- 
gung in Düsseldorf; man müsse dabei 
auch die Möglichkeit der Arbeitstei- 
lung im Auge haben. 

Zum erstenmal nach dem Zweiten 
Weltkrieg gerieten in der Industriena- 
tion Bundesrepublik Deutschland In- 
dustriezweige wegen hoher Energie- 
kosten in Bedrängnis. Diese Tatsache 
werde die politische Akzeptanz der 
Energieversorgungsunternehmen be- 
lasten. Daher hält von Bennigsen es 
für ratsam, die „Zersplitterung der 
deutschen Stromlandschaft“ zu über- 
denken. JDa bekommt man zwar die 
Kommunen an den Hals“, meint von 
Bennigsen, aber das Fürchten habe er 
sich abgewöhnt 

Mit Sorge betrachtet der Veba-Chef 
die Kommunalisierung der Ener- 
giepolitik. Das Bundesenergiepro- 


gramm sei zuletzt 1981 fortgeschrie- 
ben worden. Jetzt erwäge Bonn ledig- 
lich eine Situationsbeschreibung oh- 
ne Zahlen und ohne Programme. In 
diese Lücke, so von Bennigsen, stie- 
ßen die Länder, die mit eigenen Pro- 
grammen das entstandene Vakuum 
zu füllen versuchten. Energiepolitik 
aber müsse Bundespolitik bleiben. 
Hierher gehört nach seiner Meinung 
auch die volkswirtschaftlich so 
schädliche Wiederbelebung der 
Kemkraftkontro verse. „Man muß 
wohl sehen, daß am kürzeren Hebel 
die Kohle sitzen wird“, meint von 
Bennigsen. 


.. Wie stark gerade die Kohle vom 
Ölpreisverfaü bedroht sei, zeige allein 
die Tatsache, daß die Preisdifferenz 
zwischen heimischer Kokskohle und 
der am Weltmarkt rund 100 Mark je 
Tonne betrage. Bei einem Volumen 
von rund 30 MÜL Tonnen im Jahr 
stehe der Staat vor Kokskohlesub- 
ventionen in der Größenordnung von 
2Ji bis 3 Mrd. Mar k 


Zur Diskussion um eine Heraufset- 
zung des Kohlepfermigs sagte von 
Bennigsen, daß man Verständnis für 
die Länder haben könne, die keine 
Kohle forderten, aber erneut zur Kas- 
se gebeten werden sollten. Bei einer 
Heraufsetzung des Kohlepfennigs 
kassierten die Kohleländer Saar und 
Nordxhein-Westfalen rund 250 Mill. 
Mark mehr als bisher. Bisher kassier- 



Von Bennigsen spricht sich gegen 
jede Art von Abgaben aus - auch 
beim Kohlepfennig. Er zitierte Bay- 
erns Wirtschaftsminister Jaumann, 
der sich dafür ausgesprochen hat, den 
Kohlepfennig unverändert zu lassen, 
weil es imeinsichtig sei daß ausge- 
rechnet elektrische Energie gerade in 
Zeiten fallender Energiepreise teurer 
werden solle. 


Rudolf von Bennlgsen-Foerdcr 

FOTO: WOLF P. PRANGE 


ten die Kohleländer 1,2 Mrd. Mark im 
Jahr, bezahlten aber nur 750 IvlüL 
Mark. Komme es doch zu der disku- 
tierten Heraufsetzung, so bezahlten 
sie künftig 1,3 Mrd. Mark und näh- 
men 2 Mrd. ein. 


Wann weiden denn im Ölpreis- 
krieg die Waffen gestreckt? Von Ben- 
nigsen sieht sich nicht in der Lage, 
„mehr als Kaffeesatzleserei" zu be- 
treiben. Er fragt zurück, ob Saudi- 
Arabien wirklich die Randpositionen 
in der Weltölfoxdenmg ausschalten 
wolle, etwa neue Felder in der Nord- 
see. Ferner will auch er gern wissen, 
ob die Saudis überhaupt die poli- 
tische Kraft dazu haben. Der Besuch 
des US-Vizepräsidenten George 
Bush jedenfalls habe am Rohölmärkt 
ein kleines Zwischenhoch beschert, 
das durch die Rnmpfma fl n» in 
Norwegen gestützt worden sei Nicht 
übersehen werden dürfe, daß Saudi- 
Arabien im März 4^ Mill. Faß Öl pro 
Tag gefordert habe und damit nach 
wie vor unter seiner Förderquote von 
4,35 MIL Faß geblieben sei. Er zitiert 
auch den internationalen Ölberater in 
London, Paul Frankel, der sicher ist, 
daß Ende 1986 die Mengen am inter- 
nationalen Ölmarkt wieder ausgegli- 
chen sein werden. 


DEUTSCHE BANK / Stärkung des Eigenkapitals 


Enttäuschung an der Börse 


cd. Frankfurt 

Enttäuschung hat in Börsenkrei- 
sen gestern der Verzicht der Deut- 
schen Bank auf eine Dividendenerhö- 
hung oder die Ausgabe von Berichti- 
gungsaktien ausgelöst. Wie im größ- 
ten Teil unserer gestrigen Ausgabe 
berichtet, zahk die Bank eine unver- 
änderte Bardividende von 12 Mark, 
was unter Berücksichtigung der vol- 
len Dividendenberechtigung der jun- 
gen Aktien aus der Kapitalerhöhung 
von Ende 1985 einem Satz von effek- 
tiv 12,72 DM entspricht Die Bank hat 
im Konzern und in der AG einer deut- 
lichen Eigenkapitalverstärkung den 
Vorrang gegeben. Aus den 1985 er- 
wirtschafteten Jahresüberschüssen 
erhöht sie die offenen Rücklagen im 
Konzern um 481 Mill D M, wovon 278 
(150) MilLDM auf die AG entfellen. 

Darüber hinaus stellt die Deutsche 
Bank im Konzern 230 Mill. DM aus 
aufgelösten stillen Reserven in die of- 
fenen Rücklagen ein - 100 Mill. DM 


bei der AG. je 40 MilL DM bei den 
beiden Hypothekenbanktöchtem 
und 50 Mill DM bei der Berliner 
Tochter. 

Die auf den ersten Blick überra- 
schend erscheinende Auflösung stil- 
ler versteuerter Reserven (gern. Para- 
graph 26 KWG) hat steuerliche Grün- 
de und ist nicht etwa, wie gelegent- 
lich vermutet, damit zu erklären, daß 
die Bank einen kleinen Teil ihrer auf 
Länderrisiken gebildeten Vorsorge 
nicht mehr benötigt und deshalb auf- 
löst. Die hinter der Reserveauflösung 
und gleichzeitigen Bildung neuer stil- 
ler Reserven steckende Philosophie 
ist eine Verbesserung der „steuerli- 
chen Qualität“ der stillen Reserven. 
Im Falle eines Rückgriffs auf die jetzt 
aufgelösten und noch vor der Körper- 
schaftsteu erreform gebildeten stillen 
Reserven müßte die Bank nämlic h 
höhere Steuern zahlen als bei Ver- 
wendung von nach der Reform gebil- 
deten stillen Reserven. 


CREDITREFORM / Umfrage beim Handwerk 


Wieder mehr Investitionen 


adh. Frankfurt 


Eine günstige Ordersituation, die 
„alles in allem“ zu einer optimisti- 
schen Grundhaltung im Handwerk 
führt, sieht die Wirtschaftsau skunftei 
Creditreform nach einer Handwerks- 
Befragung. Der mit erheblicher Zeit- 
verzögerung beim Handwerk einge- 
tretene Koryunkturaußchwung zeige 
sich jedoch von Branche zu Branche 
mit großen Unterschieden. Beim 
Bauhandwerk und eng damit verbun- 
denen Zweigen gebe es nach wie vor 
deutliche Schwächeanzeichen. 


planen für dieses Jahr auch wieder 
Neueinstellungen, nur 16 Prozent 
aber glauben, ihren Bedarf über das 
Arbeitsamt decken zu können. 


Insgesamt sind die Handwerksmei- 
ster weitaus optimistischer als noch 
vor Jahresfrist Belegen läßt sich das 
auch mit den Investitionsplänen: 
Erstmals seit 1983 ist die Zahl der 
Investitionswilligen in diesem Früh- 
jahr deutlich auf gut 43 Prozent ange- 
stiegen, dabei werden von 11,5 Pro- 
zent der Betriebe Erweiterungsinve- 
stitionen geplant Mehr als 60 Prozent 


Bei ihren Umsatzerwartungen sind 
die Handwerksbetriebe noch zurück- 
haltend. Mehr als die Hälfte rechnet 
mit stabilen, ein Drittel sogar mit sin- 
kenden Umsätzen. Denn die bessere 
Auftragssituation wird nach Beob- 
achtungen von Creditreform in vielen 
Fällen mit gesunkenen Angebotsprei- 
sen erkauft Dadurch habe sich in 
vielen Betrieben die ohnehin unbe- 
friedigende Ertragssituation weiter 
verschlechtert Dies und auch ein 
merklich schlechteres Zahlungsver- 
halten der Handwerkskunden hat 
auch die Zahlungsraoral der Hand- 
werksbetriebe negativ beeinflußt; 
Für Januar und Februar meldet Cre- 
ditreform einen Anstieg der 
„schleppend“ zahlenden Handwerks- 
betriebe auf 14,4 (1985: 12) Prozent. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Viag an der Börse 

Berlin (dpa/VWD) - Berlin wird die 
Heimatbörse der bundeseigener. Ver- 
einigten Industrieunternehmen AG 
(V iag), die im Juni in einem ersten 
Schritt privatisiert wird. Dies teilten 
die Vorstandssprecher Werner Lam- 
by und Rudolf Escherich bei einer 
Präsentation des Konzerns in Berlin 
mit Der Bund als bisheriger Haupt- 
aktionär bietet 40 Prozent des 
Grundkapitals von nominell 580 MilL 
DM, das sind 232 Mill DM, privaten 
Anlegern an. Die Aktien werden vom 
1 1. Juni an gehandelt und notiert Der 
Ausgabekurs werde auf der Bilanz- 
pressekonferenz am 28. Mai festge- 
legt das Volumen dürfte in der Grö- 
ßenordnung von 0,5 bis 1 Mrd. DM 
liegen. Bis auf Belegschaftsaktien 
werden normale Aktien ohne Stimm- 
rechtsbeschränkung ausgegeben. Sie 
sind für 1986 dividendenberechtigt 
Die Plazierung wird von einem Ban- 
kenkonsortium unter Führung der 
Deutschen Bank vorgenommen. 
Zeichnungsfrist ist der 3. bis 5. Juni 


von David de Rothschild zusammen 
mit Rothschild & Sons in London 
unter der Bezeichnung „Saint-Hono- 
rö-Matignon“ eine Investmentgesell- 
schaft gegründet die mindestens 200 
MiH. Franc für entsprechende Finanz- 
transaktionen bereitstellen soll Die 
Gesellschaft hofft sich dabei auf min- 
destens 200 Investoren zu stützen. 
Die britischen Rothschilds haben 
sich bereits bei der Privatisierung der 
British Gas den Ruf eines Denationa- 
lisieningsspezialisten erworben. 


Anhebung plus Bonus 


München (sz.) - Die Ausschüttung 
einer auf 12 (9) DM erhöhten Dividen- 
de je 100-DM-Aktie sowie einen Jubi- 
läumsbonus von 1 DM für das 100. 
Geschäftsjahr 1985 plant die Wande- 
rer Werke AG, München. Die jungen 
Aktien aus der Kapitalerhöhung auf 
14 (12) Mill, DM des vergangenen Jah- 
res sind zur Hälfte dividendenberech- 
tigt Die Hauptversammlung findet 
am 11. Juli in München statt 


Bayernwerk erhöht 

München (dpa/VWD) - Die Haupt- 
versammlung der Bayernwerk AG, 
München, hat beschlossen, für das 
Geschäftsjahr 1984/85 (30. 9.) eine Di- 
vidende von zehn Prozent auszu- 
schütten. 1983/84 waren neun Prozent 
gezahlt worden. Am Grundkapital 
von 932 Millionen DM sind der Frei- 
staat Bayern mit knapp 60 Prozent 
sowie die bundeseigene Viag AG 
(Bonn) mit rund 40 Prozent beteiligt 
Der Jahresüberschuß für das Ge- 
schäftsjahr 1984/85 belief sich auf 126 
Millionen DM nach 105 Mülionen DM 
im Vorjahr. 


ZF-Uzenz für Iran 


Stuttgart (nl) - Die Zahnrad&hrik 
Friedrichshafen AG (ZF) hat einen 
Vertrag über technische Zusammen- 
arbeit mit der Idustrial Development 
and Renovation Organization of Iran, 
Teheran, abgeschlossen. Der Koope- 
rationsvertrag sieht die Fertigung von 
jährlich 43 500 Getrieben für die in 
Iran bereits produzierten Nutzkraft 
wagen vor. ZF übernimmt die Pla- 
nung der Getriebefebrik, deren Pro- 
duktion bereits 1986 anlaufen soll. 


Sony-Lizenz für Bosch 


Reprivatisierung? 

Paris (J.Sch.) - Die Familie Roth- 
schild bereitet sich auf den Rücker- 
werb ihres unter der sozialistischen 
Regierung verstaatlichten Pariser 
Bankhauses und auf die Übernahme 
anderer, von der Privatisierungsak- 
tion der neuen Regierung betroffenen 
Unternehmen vor. Zu diesem Zweck 
haben jetzt die privat gebliebene 
Compagnie Financiöre von Edmond 
de Rothschild und die PO-Banque 


Stuttgart (nL) - Die Robert Bosch 
GmbH, Stuttgart, hat für ihren Ge- 
schäftsbereich Femsehan lagen mit 
der Sony Corporation Vereinbarun- 
gen über den Austausch von Lizen- 
zen auf dem Gebiet professioneller 
Video-Kameras und -Aufzeichnungs- 
geräte abgeschlossen. Damit erweite- 
re Bosch, wie mitgeteilt wird, sein 
Programm auf dem Gebiet der elek- 
tronischen Berichterstattung um Ge- 
räte des Beta- und des Beta-S-P-For- 
mats für die elektronische Außenpro- 
duktion. 


HAPAG-LLOYD / Für 150 bis 180 Millionen Mark sollen 50 Prozent des Grundkapitals abgegeben werden 


Den Banken fällt die Brautschau nicht leicht 


H inter den Kulissen der Hapag- 
Lloyd AG, Hamburg, gibt es zur 
Zeit rege Aktivitäten. Die Deutsche 
Bank und die Dresdner Bank, die mit 
jeweils 40 Prozent an Deutschlands 
größter Reederei beteiligt sind, su- 
chen intensiv nach Partnern, denen 
sie insgesamt mindestens die Hälfte 
des Grundkapitals der Reederei an- 
vertrauen möchten. 


Der geplante Teilrückzug der Ban- 
ken kommt weder in der Sache noch 
vom Zeitpunkt her überraschend. Im 
Zuge der erfolgreichen Sanierung 
sind beide Banken mit gemeinsam 80 
Prozent Anteil in eine alles entschei- 
dende Rolle bei der Reederei ge- 
rutscht. die mehr Kapital und vor al- 
lem mehr Töp-Management-Kapazi- 
täten bindet, als ihnen recht ist Nach 
vollendeter Tat vertreten sie nun die 
Meinung, daß es nicht Aufgabe der 
Banken sein kann, die Reederei 
gleichsam als Betriebsabteilung wei- 
terzufuhren. 


strukturiert Gleichwohl fallt es den 
Bankern offenbar schwer, das nach 
ihrer Meinung wieder „schöne Mäd- 
chen“ an den Mann zu bringen. Wun- 
dem kann das nicht, denn schließlich 
ist eine Reederei-Beteiligung kein 
festverzinsliches Wertpapier. Im Ge- 
genteil In der seit Jahren krisenge- 
schüttelten Schiffahrt stehen die Zei- 
chen erneut auf Sturm, und in den 
Jahren 1986 und 1987 droht sogar Or- 
kan. Im Binnenland laufen potentiel- 
len Kapitaigebem allein schon bei 
dem Wort „Deutsche Schiffahrt“ kal- 
te Schauer über den Rücken. 

Bei dieser Sachlage ist an der Kü- 
ste sofort spekuliert worden, daß die 
Banken, wenn überhaupt einen Käu- 
fer für Hapag-Uoyd nur im Ausland 
finden werden. In Europa gibt es im- 
merhin einige private und auch staat- 
liche Reedereien, denen es leicht fiele 
und ins Konzept paßte, die zur Dispo- 
sition stehenden 50 Prozent zu einem 
Preis zwischen 150 und 180 MOL DM 
zu übemehmen- 


nationalen Flotte ausgesprochen, und 
für den strukturschwacben Norden 
und seine beiden großen Nordseehä- 
fen Bremen und Hamburg hätte ein 
Verkauf Hapag-Lloyds ins Ausland 
katastrophale Folgen. Ein ausländi- 
scher Großaktionär, der deutsche 
Schiffahrt nicht mehr als Teil „vater- 
ländischer Aufgaben“ zu verstehen 
braucht würde vermutlich aus Ko- 
ste ngründen die Hapag-Lloyd-Flotte 
unverzüglich zu den Rheinmün- 
dungshäfen umdirigieren. Die beiden 
ersten deutschen Bankadressen 
könnten sich, wie sie selbst reali- 
stisch vermuten, „an der Küste nicht 
mehr sehen lassen“. 


- Ziels dürften die Banken allerdings 
im politischen Gestrüpp hangenblei- 
ben. 


Zwei Wunschkandidaten 


Massive Hilfen genutzt 


Was den Zeitpunkt angeht so wird 
er durch den sehr soliden Zustand 
der Hapag-Uoyd AG bestimmt Die 
Reederei hat dank der massiven Hilfe 
der Großaktionäre die kostspieligen 
Fehler der Vergangenheit bewältigt 
Sie fährt stattliche Gewinne ein. ver- 
fügt über eine glänzende Liquidität 
und ist finanziell und bilanziell gut 


Daß den Banken konkrete Interes- 
senbekundungen vorliegen, ist kein 
Geheimnis. Sie haben trotz lauter 
Proteste von allen Seiten relativ viel 
Zeit verstreichen lassen, bevor sie er- 
klärten, daß „for the time being“ kei- 
ne Veranlassung für einen Verkauf 
ins Ausland bestehe. Sie haben in 
diesem Punkt gute Gründe, politisch 
folgsam zu sein. Die Bundesregie- 
rung hat sich für den Erhalt einer 


In der Konsequenz haben sie die 
Fühler nach neuen Interessenten aus- 
gestreckt und sich dabei der Adres- 
sen des Hapag-Lloyd-Beirats bedient, 
in dem die Spitze der deutschen In- 
dustrie und die großen Transport- 
partner versammelt sind. Als 
Wunschkandidaten aus diesem er- 
lauchten Kreis haben die Banken so- 
fort die Deutsche Lufthansa und die 
Bundesbahn ausgemacht die als Be- 
teiligte vorzüglich in einen großen na- 
tionalen Transportverbund auf Schie- 
ne und Straße, in der Luft und zu 
Wasser passen würden. Bei der Ver- 
folgung dieses - im übrigen wettbe- 
werbspolitisch völlig unerwünschten 


So müssen sie den mühsamen Weg 
gehen, bei der verladenden Wirt- 
schaft im Binnenland unternehmeri- 
sches Interesse für Hapag-Uoyd zu 
wecken. Auf den auch moralisch be- 
gründeten Appell, daß die Verant- 
wortung für eine Reederei, die 
schließlich deutsche Flagge auf allen 
Weltmeeren zeige, breiter verteilt 
werden müßte, haben die Umworbe- 
nen bislang offenbar unterschiedlich 
reagiert. Der Vermutung, daß Angst 
vor der Krise ihr Motiv zum Verkauf 
sei, begegnen die Banken mit dem 
Hinweis, daß sie maßgebliche An- 
teilseigner bleiben wollen. 

Die Großaktionäre und mittlerwei- 
le auch die Reederei selbst sind stark 
genug, um zunächst auch ohne weite- 
re Partner die bevorstehenden Stür- 
me abzuwettem. Insofern besteht 
kein Grund zur Hektik. Auf der ande- 
ren Seite ist es der Ruhe in und im 
Umfeld der Reederei sicher nützlich, 
wenn die Banken ihre wohlbegründe- 
te Absicht nicht verschleiern, die Be- 
teiligungsverhältnisse unter Berück- 
sichtigung politischer Zwänge neu 
ordnen zu wollen. Ob die Los ung 
über eine breite Streuung den Erfor- 
dernissen einer unternehmerischen 
V erantwoitung bei Hapag-Uoyd ent- 
spricht, steht auf einem anderen 
JANBRECH 





HOECHST / Dividende wird " 

Doppellast aus den USA v 
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„Die Hoechst AG wird einen guten 
Jahresabschluß vorlegen“, heißt es 
lakonisch, aber vielsagend im vorläu- 
figen Jahrsüberblick des Cfaemie- 
konzems. Und, sehr viel klarer: „Der 
Vorstand wird dem Aufeichtsrat vor 


janr. uas 

getragen, das um 5 Prozent 

(10,2) Mrd- DM wuchs. 


schlagen, die Dividende anzuheben. um gu .j ßg Umsatz aus au 

Für 1984 hatten die Hoechster 9 DM p^ukta u*n ff* 

pro Aktie ausgeschuttet Jaö 7®"}^ 7 3 Mid. DM ausg 1 ^ 1 ^ 

Die Basis für eine Erhöhung sieht GuUiefen die Geschäfte \o 

gesund aus. Obwohl der Chemieriese Westeuropa, vvähr^ 

Ertragseinbußen bei den US-Toch- ^n^tzBauchinLandeswshrt^ 
tem zu uericraften hatte Und ZUStitZ- ft* wrJjgjj* 

Preisdrucks in mehreren teiCi 


tem zu verkraften hatte und Zusatz 
lieh der für die Umrechnung maßgeb- 
liche Dollarkurs um mehr als 20 Pro- 
zent zurückging, steigerte er den 
weltweiten Gewinn vor Steuern um 
elf Prozent auf 3,18 (2,85) Mrd. DM 

Das Stamhaus legte demgegenüber 
noch d as doppelte Tempo vor. Ver- 
besserungen im laufenden Geschäft« 
und bei den Beteiligungen, geringere 
Z inslasten und Rückstellungen lie- 
ßen den Gewinn vor Steuern der AG 
um 22 Prozent auf 1,62 (1,33) Mrd. DM 
steigen. Damit erreichte die Mutter 
eine Umsatzrendite von 10,6 (9,3) Pro- 
zent, die deutlich über den - gleich- 
falls alles andere als unbefriedigen- 
den - 7,4 (6J)) Prozent der Weltgruppe 
lag. 

Hinter den Ertragszuwächsen ste- 
hen, wie in der gesamten Großche- 
mie, vergleichsweise bescheidene 
Umsatzsteigerungen. Mit 42,7 (41,5) 
MrtL DM setzte der Konzern weltweit 


Freude beredeten 
ie Bereiche Farbstoffe. PW* , 


die Bereiche 


und 



SchweiötecnniK . f - t _ 

rassses 

Zwischenbericht 

Auch beim Umsatz legt®* 
starker zu als dw Weftkorae- . 

15,3 (14,3) Mid. DM ubertra^^ 

SSTmsüsiiw 

Auslandsgeschäft um 6 ‘ 

8£1 (8,04) Mrd. DM zu. Ohne dien- 
lich erhöhten konzentintemen ueie- 

rufigen hätten die - mit dem vopaib 

vergleichbaren - Zuwachsraten ue. 
gut 4 und gut 7 Prozent gelegen. ^ 


BADENIA BAUSPARKASSE / Zuteilungsfristen stabil 


Neugeschäft kräftig erhöht 


nL Stuttgart 

Mit deutlich überdurchschnittli- 
chen Zuwachsraten im Neugeschäft 
kann die Badenia Bausparkasse AG, 
Karlsruhe, die unter den privaten 
Bausparinstituten den vierten Rang 
einnimmt, auftyarten. Im vergange- 
nen Jahr ist die Zahl der neueingelö- 
sten Verträge um 25,7 Prozent auf 
72 578 Verträge gestiegen; den 
Bausparsummen ist das Neugeschäft 
um 16 Prozent auf 2,48 Mrd. DM ge- 
wachsen. Damit hat sich sich die 
rfnrphyhnHtlieHp Bausparsumme im 
Neugeschäft auf 33 900 ^ÄdM 
verringert 

Der M flfirfain tefl der Badenia hat 
steh im vergangenen Jahr von 3,1 auf 
nunmehr 4,5 Prozent vergrößert Der 

Badeztia-Vorstandsvorsitzende 
Achim Zink sieht die wesentlichen 
Ursachen fiir diesen Erfolg darin, daß 
das Institut seine Geschäftspolitik 
vor allem auf den langsam ansparen- 
den Kuntfen aus Hf»m finanziellen 
Mittelfeld ausgerichtet habe. Groß- 
vertrage und sogenannte Sofortauf- 


füllungs-Vertrage spielten auch 
TuViinft in rfpr Vertriebs DOÖCik < 


in 

Zukunft in der Vertriebspoiiük des 
Unternehmens nur Nebenrollen. Die- 
ses Konzept sei aufgegangen, otnn 
auch in den ersten drei Monater. oes 
laufenden Jahres liege das Neuge- 
schäft bereits wieder bei einer :vlri. 
DM Bausparsumme. Der Vertrags ge- 
stand der Bausparkasse hat sich jra 
Berichtsjahr um 6,3 Prozent auz 15,- 
Mrd. DM Bausparsumme erhöht. 

Beim Geldeingang verzeichnet; 
die Badenia einen Zuwachs um 5.8 
Prozent auf 781 MUL DM, wobei auch 
die Spa reinlag en um 4,8 Prozent sc“' 
479 Mjll. DM zugenommen haben. Zu 
den Zuteilungsfristen heißt es. sie 
hätten sich seit nahezu 15 Jahren un- 
verändert stabil gehalten. Die ge- 
samten Bauspareinlagen belaufen 
sich auf 1,9 Mid. DM (plus 4,2 Pro- 
zent), die Bauspardarlehen auf 1.5 
Mrd. DM (plus 5,9 Prozent). Aus dem 
auf 9,1 (8,9) MilL DM gestiegenen Jah- 
resüberschuß werden wieder 20 Pro- 
zent Dividende auf 25 MilL DM Akti- 
enkapital ausgeschuttet 


EBERSPÄCHER/ Umsatzrendite deutlich gesteigert 


Auftrieb durch Katalysator 


nl. fadlng wi 

Der Abgaskatalysator sorgt nach- 
dem die Nachfrage nach entspre- 
chend ausgerüsteten Pkw im Inland 
deutlich angezogen hat bei der 
Eberspäeher-Firmengruppe, Esslin- 
gen, für einen kräftigen Umsatz- 
schub. Im Geschäftsjahr 1985 steiger- 
te die Gruppe ihre Katalysator-Aus- 
lieferungen auf 240 000(1984; 200 000) 
Stüde, davon gingen 35 000 Stück an 
westeuropäische Abnehmer. 

Für das laufende Jahr 1986 erwar- 
tet das Esslinger Unternehmen ein 
Absatzwachstum um fest 50 Prozent 
auf 355 000 Katalysator-Anlagen. 
Überhaupt sieht Helmut Eberspä- 
cher, geschäftsführender Gesell- 
schafter, für die Gebiete der Abgas- 
reinigung wie auch der Schalldämp- 
fung noch so viel Wachstumsmög- 
lichkeiten, daß die Frage nach einer 
weiteren Programmverbreiterung 
derzeit nicht akut sei 

Der Umsatz der Firmengruppe er- 
höhte sich im Berichtsjahr 1985 um 21 
Prozent auf 564 MilL DM, wovon 250 
(209) MUL DM auf die Stammfinna J. 
Eberspächer und gleichfalls 250 (206) 
MjIL DM auf die Eberspächer KG, 
Neunkirchen/Saar, entfielen. Real lag 
das Umsatzwachstum bei 19 Prozent 
Der Auslandsanteü machte 22 (21) 
Prozent des Gruppenumsatzes aus. 
Getragen wurde die Umsatzexpan- 


sion ausschließlich von der Sparte 
Fahrzeugteile und -Zubehör (Auspuff- 
anlagen, Fahrzeugheizungenj mit ei- 
nem Wachstum von 28 Prozent, was 
zu einem Anstieg des Umsatzanteils 
dieser Sparte auf 82 (78) Prozent führ- 
te. 


Etwas rückläufig entsprechend der 
gedrückten Branchenkonjunktur war 
hingegen der Geschäftsbereich Bau. 
in diesem Falle also hauptsächlich 
Tagesücht- und Lüftungselemente 
fiir Hochbauten. Trotz phasenweise 
schlechter Beschäftigungslage in die- 
sem Bereich war infolge des hohen 
Auftragseingangs bei Fahrzeugpro- 
dukten die Kapazitätsauslastung ins- 
gesamt gut Umsatzsteigerung und 
verstärkte Automatisierungsmaßnah- 
men bewirkten eine deutliche Ergeb- 
nisverbesserung auf eine Umsatzren- 
dite von 2,6 (2,2) Prozent nach Steu- 
ern. 

Investiert wurden im Berichtsjahr 
in der Gruppe 47 f28)MilL DM, wobei 
eine Werkserweiterung in Neunkir- 
chen im Vordergrund stand. Für das 
laufende Jahr ist ein Investitionsvolu- 
men von 30 MilL DM in der Gruppe 
eingeplant. Das Umsatzwachstum 
dieses Jahres wird vorsichtig mit 7 
Prozent prognostiziert Die Firmen- 
gruppe beschäftigt derzeit 3350 Mitar- 
beiter, das sind etwa 200 mehr als zu 
Beginn vergangenen Jahres. 


ESSO / Rohöl- Förderung um knapp zwei Prozent gesunken 


Hohe Verluste der Opec 


JB. Hamburg 

Der Anteil der Opec an der welt- 
weiten Ölproduktion ist 1985 zum er- 
sten Mal unter 30 Prozent gesunken. 
Wie aus einem Überblick der Esso 
AG, Hamburg, hervorgeht, förderten 
die 13 Mitgliedsstaaten mit 831 MilL 
Tonnen acht Prozent weniger als im 
Vorjahr. Den Rückgang der weltwei- 
ten Ölproduktion um 1,7 Prozent auf 
2JJ Mrd. Tonnen tragen sie fast allein. 
Vom Förderrekord (1979) von 1.56 
Mrd. Tonnen ist die Opec mehr als 45 
Prozent entfernt Ihr höchster Markt- 
anteil lag 1972 bei fest 54 Prozent. 

Die übrige Weh (mit Ausnahme des 
Ostblocks) steigerte demgegenüber 
die Erzeugung von Rohöl um drei 
Prozent In Westeuropa betrug der 
Zuwachs sogar vier Prozent. Mit einer 
Förderung von 187 MilL Tonnen, was 
gegenüber 1975 einer Verachtfachung 
entspricht, deckt Westeuropa 34 Pro- 
zent des eigenen Bedarfs. 

Daß die Bedeutung der Opec lang- 


fristig wieder zunehmen wird, ergibt 
sich aus der Statistik über die Ölre- 
«rrven. Von den bestätigten Reserven 
der Welt, die Ende 1985 rund 95,5 
Mrd. Tonnen betrugen und für 34 
Jahre reichen, verfugt die Opec allein 
über zwei DritteL Von den zehn öl- 
reichsten Ländern der Wett gehören 
sieben zur Opec. Die übrigen drei 
sind die UdSSR, Mexiko und die 
USA Im Nahen Osten liegen 57 Pro- 
zent der weltweiten Ölreserven. 

Als Produzenten verlieren in den 
nächsten Jahren die UdSSR, der üb- 
rige Ostblock und die VR China. In 
diesen Regionen haben sich die Re- 
serven seit 1975 um ins gesamt 21 Pro- 
zent verringert und reichen heute nur 
noch fiir 15 Jahre. Der Ölverbrauch in 
der Welt ist 1985 im Gegensatz zum 
voijahr wieder zmückgegangen. Mit 
*-,8 Mrd. Tonnen (minus ein Prozent) 
er auf dem Niveau von 1983 und 
eff Prozent unter dem Höchststand 
vor, 1979. 
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Weltmarkt auf dem Industrie. Selbst 

der BBC ÄS 08 '.“ 11 & s «*»*• 

vielbeschvrarX? ^bstbewußt Die Wetter vermag 

ein**? Hochlohnbn5 tandortnacllteile 035 8ute Klima /HPV * . 

b« der tätigen. Le- 

Ba^ilfiofcSS^BS hlntegrierter di f? ich der 

7 _*sv erun Bedeutung. schwache Besu- Vc> 

2 pfnm Y.°f a ^ ssetzun S en nennt Hein- cherstrom, der 

mit Japanern und Amerika- am ersten Messe- 

sfellArmi^ 60 ?“ körmen: Die Her. **S allerdings Hannover g 

ga fer müssen immer die neuesten immer zu beob- DIE WELT grill 

Baude "iente einsetzen «W» wird zek 

ÄJ* die ^™ckluS * Wennuts- 

„Denn wenn tropfen empfunden. Ob sich daraus 
neue Bauelemente im Durch- «*“ Zusa m m enh ang mit der Aus- 
schnitt nach drei Jahren veraltet sind, gliederung des CeBIT-Bereichs 

nat mm tae Zeit um an einem instruieren läßt wird sich erst in 

*"* «fahre zu ari^ 

t^betonte Heime. BBC Mannheim 

SSfiSsS »Gutes Aus« 

Prozent Umsatzplus gerechnet LpUIHH IlpJf ' 

Die beiden Unternehmen des Ge- OCÄUIIUIIlJll 

dle Metrawatt /Optimismus, wenn auch nicht un- 
Sfdte "(£5? Mitarbeiter) USSSSderdSSi 
in Wien. b ‘ 11 Stahlwirtschaft hinsichtlich der wei- 

iQoc BBC-Tochter, ka- teren Entwicklung im laufenden 

AußenumSr^nf 1 ^ 165MaLDM Jahr * Vondran, geschäfts- 

SS ^Ertrag bezeich- führendes VorstandsmitJSder 
n^eHeinze als zufriedenstellend. Me- Wirtschaftsvereinigung Eisen- und 
em Drittel, Goera Stahlindustrie, sieht für den Markt 
SST iif™ 26111 der Produktion. Das der Bundesrepublik Deutschland so- 
Produktprögrarnm umfaßt u. a. Meß- gar „eine stabile, möglicherweise 
uniformer und Regler, Temperatur- gute Wetterlage“, was den Bereich 
meßgerate. Multimeter, Oszilloskope der Nachfrageentwicklung betreffe, 
sowie Aurzeichnungsgeräte. Nachdem zum Jahresbeginn der in- 

Als Weltneuheit präsentiert BBC in ländische Stahlverbrauch um rund 

Hannover ein Digital-Speicher-Oszil- ein Prozent über dem Vorjahresni- 
loskop mit integriertem Graphik- veau gelegen hatte, rechnet die Wirt- 
drucker, bei dem auf Tastendruck ein Schaftsvereinigung für das Gesamt- 

stehendes Bild erzeugt und dieses jahr 1986 mit einem Plus von gut zwei 
dann ausgedruckt werden kann. Prozent 

<stw.} Gänzlich anders sieht es nach Von- 


WELT-Korrespondente n berichten von der Hannover-Messe 

Eisen- und Stahlindustrie - Vereinigung Deut eher Elektrizitätswerke - BBC - Drägerwerk - Werkzeugindustrie 

gewachsene Selbstver- den nächsten Tagen zeigen. Im Mit- [ffiDUlSB dlirCh Dßr I IltlWCltSPhllt7 HlP 

en der deutschen Unter- telpunkt des Messegeschehens * -*% j UUlTrClldLUUL/t 11 CI Ul U1C 

im technologischen Be- standen gestern die Eröffnung des Welle C'rOU.UKte T>,* ~ IL-- * J* TTgL ^ 

L^Ä?Si!5ü n S- der Be- J Tl ,^ t Fl ÖlSC fiir 31X0111 III 016 110116 


D as gewachsene Selbstver- 
trauen der deutschen Unter- 
nehmen im technologischen Be- 
reich und die allseits günstigen Pro- 
gnosen zur wirtschaftlichen Ent- 
wicklung der 

Bundesrepublik «=-■ 

prägen die Stirn- 
mung auf der 
Hannover-Messe 
Industrie. Selbst 
das unwirtliche 

Wetter vermag ‘ 

das gute Klima 

nicht zu beedn- r4—\ — 

trächtigen. Le- 
diglich der 
schwache Besu- 
cherstrom, der v 

am ersten Messe- 

tag allerdings Hannover gri 

immer zu beob- DIE WELTgtOfif 

achten ist, wird ZE,a - 

als Wermuts- 

tropfen empfunden. Ob sich daraus 
ein Zusammenhang mit der Aus- 
gliederung des CeBIT-Bereichs 

konstruieren läßt, wird sich erst in 


den nächsten Tagen zeigen. Im Mit- 
telpunkt des Messegeschehens 
standen gestern die Eröffnung des 
Bulgarien-Pavillons und der Be- 
such des für Wutschaftsfragen zu- 
ständigen SED- 

■ — ■ Politbüro-Mit- 

glieds Günter 
Mittag. Der Mes- 
wSSm- serondgang der 

JMß Ehrengäste, an 

. ^ ihrer Spitze Bun- 

\ despräsident Ri- 

’te chard von Weiz- 

41 säcker, bildete 

j jx i den Abschluß 

des „zfiremoniel- 
r len“ Teils des er- 

— sten Messetages. 

— — — 1 Zur EröfBiung 

gsfült dio Welt, des Niedersach- 

ItOfit Hannover sen-Pavillons 

ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE Wlrt- 

schaftsministe- 
rin Birgit Breuel mit dem Botschaf- 
ter der Volksrepublik C hina, Guo 
Feng-min, einen Vertreter des 
„Partnerlandes“ 1987 eingeladen. 


„Gutes Aussehen nicht mit 
Gesundheit verwechseln“ 


Trafos: Große 
Kapazitätsreserven 


D ie deutsche Transformatorenin- 
dustrie kann vom, Koiyunktur- 
aufschwung nur bedmgt profitieren. 
Denn bei den LeistüngstiahsfonMto- 
ren. deren wichti^te- Abhfihmer'die 


V-/ geteilt, herrscht in der deutschen 
Stahlwirtschaft hinsic htlich der wei- 
teren Entwicklung im laufenden 
Jahr. Ruprecht Vondran, geschäfts- 
führendes Vorstandsmitglied der 
Wirtschaftsver einig un g Bisen- und 
Stahlindustrie, sieht für den Markt 
der Bundesrepublik Deutschland so- 
gar „eine stabile, möglicherweise 
gute Wetterlage“, was den Bereich 
der Nachfrageentwicklung betreffe 
Nachdem zum Jahresbeginn der in- 
ländische Stahlverbrauch um rund 
ein Prozent über dem Vorjahresni- 
veau gelegen hatte, rechnet die Wirt- 
schaftsvereinigung für das Gesamt- 
jahr 1986 mit einem Plus von gut zwei 
Prozent 

Gänzlich anders sieht es nach Von- 
drans Angaben dagegen an der Au- 
ßenfront aus. Die im internationalen 
Vergleich sehr feste Deutsche Mark 
wecke begehrliche Blicke der Aus- 
länder. Bereits Anfang 1986 habe der 
Anteil der Einfuhren an der Markt- 
versorgung bei über 40 Prozent gele- 
gen, „und die Tendenz ist steigend“. 

: Ble größten Risiken für das laufen- 
de Jahr erwartet Vondran jedoch im 


reu. deren wicÖi^teÄbtoehmer^die ' 5 er ’ 
öffentliche Elektxßatätsadrtechaft-ist, 1 ; ' P^ßte_Stehhnark^ _der 

hu>iht Vfli'hftap^.srliwanh.'-'Der Wett, hatten „den Laden dichlge- 


bleibt die NachfragescKwach- Tter 
Grund: Die Stromiozeugüngs- und 


macht“, so daß. 6 MDL t, die dort vor- 
her teste Käufer fenden, „nun vaga- 


Mitte der siebziger Jahre schneller 


ange^-achsen ads 3ET flCSE'. ^^ Zudem ^.'• bocbv ^ 
Sch, so daß es heute beträchtliche .:«^dete“ jimge Stahlland«- wie 

Kapazrtätsreserven glbL Auch die 
. Au^dsmärkte bringen.kmneEntle- 


rn-iKamm TTrmifan schwere die barte Mark den deut- 

stung, ^eimg . ^ Länd - : »iben Unte rn ehmen die Fortsetzung 

ssrszsszz 

ÄÄ3EMSSEE 

f.‘. Fachverbandes die gesteckten Ziele schwieriger er- 

i^öThSustrie (ZVED noch unge- - .“ h ^ eiL ' 

DMwS^Sw ■ PnniiiWIoiisrackgaiig 

^den können. Vondran wies in diesem Zusain- 

u. Viel positiver ist das Konjunktur- , menhang darauf hin, daß die Erfolge 
v-v ;1 j Hen Kleintransformatoren. des letzten Jahres mit einem Export 
rechnen die Hersteller für 1986 von 15 MÜL t Walzstahl und einem 

; -w pjnpr zweistelligen Zunahme des A u ß enh a n delsüberschuß von knapp 

^Umsatzes der 1985 erstmals die 600- 5 Mül t in 1986 kaum gehalten wer- 

' ‘lSonen-DM-Marke überschritten den können. Unter Berücksichtigiijig 
& fr. n ; e Klein transfoiroalarec-Indu- all dieser Faktoren halte der Verband 
ri^T ist Zulieferer für typische eine 86er-Produktion von 39 bis 40 
i ^hstumsindustrien. Ihre Kunden MÜL t Rohstahl für realistisch. Ge- 
beispielsweise die Hersteller von messen am Vorjahr wäre dies zwar 
r nocchinen und EDV-Anlagen. ein Minus von knapp drei Prozent, sei 

^uromascuu ~ stw aber tatsächlich ein „ganz gutes 


r fi£r rechnen die Hersteller ffir 1986 
'.--mit einer ^-eist^igenZunatene 
Umsatzes der 1985 erstnmte^e «»- 

^Millionen-DM-Marke uberschntei 
t,. hat Die Kteintranafonnatmop-Indu- 
ist Zulieferer für typische 
L'Wachstumsmdustrien- Ihre Kunden 
'i sind beispielsweise die Heikteler von 
■^Büroraaschinen und EDV-Anlagen, 


Mengenergebnis“. Denn in den Jah- 
ren 1982 und 1983 habe die Produk- 
tion bei erst 36 MUL t Rohstahl gele- 
gen. 

„Ein Schatten“ teile aber dennoch 
dieses Jahr auf die Stahlindustrie: 
Das gute Erlosergebnis des Jahres 
1985 werde sich nicht wiederholen. 
Im letzten Jahr hätten nahezu alle 
deutschen Stahlunternehmen 
schwarze Zahlen geschrieben, im lau- 
fenden Jahr gingen aber mit den er- 
warteten stagnierenden Mengen im 
Export auch verschlechterte Erlöse 
einher. Und auf der Kostenseite 
zeichnen sich nach Vondras Ansicht 
einige Verteuerungen ab, insbesonde- 
re beim Strom und beim Personal 

Hohe Umweltkosten 

Zudem gebe es für die deutschen 
Stahluntemehmen „«inehm enri 
schwereres Marschgepäck“ auf dem 
Weg einer dauerhaften Gesundung. 
F.mmal habe die „Sondersteuer 
Stahl“ - so bezeichnet Vondran den 
Beitrag, der den Stahlwerken zur 
Aufrechterhaltung des deutschen 
Kohlebergbaus abverlangt wird - im 
letzten Jahr bereits 140 MÜL DM er- 
reicht Zum anderen belaste der staat- 
lich reglementierte innerdeutsche 
Güterverkehr mit gut 150 Mül. DM 
pro Jahr. So koste ltlmportstahl von. 
Rotterdam nach Mannheim 12 DM 
Fracht für 600 km, eine in Duisburg 
produzierte deutsche Tonne Stahl 
nach Mannheim zu transportieren 
(350 km) koste dagegen fest das 
Doppelte. 

Ein weiteres Problem für die 
deutsche Stahlindustrie ist die unter- 
schiedliche Handhabung des Um- 
weltschutzes innerhalb Europas. Die 
jetzt' verabschiedeten Umweltgesetze 
würden die bereits hohen „Umwell- 
kosten“ je Tonne Rohstahl (50 DM) in 
der Bundesrepublik verdoppeln, in 
den übrigen EG-Staaten lägen sie 
aber auf absehbare Zeit nicht hoher 
als 25 DM. 

Trotz dieser Dämpfer sehe die 
deutsche Industrie dem Stahljahr 
1986 dennoch mit Zuversicht entge- 
gen. Langfristig seien allerdings 
„noch einige Bewegungen in der Fir- 
me nfa n d sc haft nötig, bis wir zum 
Weltmaßstab gefunden haben“, ln 
Europa und in der Bundesrepublik 
sei man gut beraten, wenn man „gu- 
tes Aussehen nicht mit Gesundheit 
verwechselt", meinte Vondran. 

KENNER LA VALL 


iFirmen bekl 

«oktakuläres hat die Werkzeugm- auf 62 Prozent klettern. An Aufträgen 
J «eiten zu zeigen, und den- :. würden 5,6 Prozent mehr hereinge- 
für die Hannover-Messe . holt Die hohe Auslastung von 87 Pro- 
f OCh nth^hrlich wie ihre Produkte ■' ' aent zeigt daß kaum noch Kapazitäts- 
iSuSrar die deuteche reserven vorhanden sind. Schon 1985 
S 1 Industrie, der Billigimporte ‘ Stieg die Zahl aer; Beschäftigten m 
F^SiÄSosteuroSStJab- - den 300 Unternehmen um ^Prozent 
I^^ ÄSieiV gebt auf 29280; Dazu kommen weitere 700 
2* Flagge zu zei- : Betriebe xpit weniger als 20 Beschäf- 

toi Kunden in derXndu- tigten, die 14 Prozent des G^mtum- 
^Jin^eatscheidenden Trumpf .. satzes'der Branche von 4 Mflharden 
SSusptelemden hohen QuaKtate- DM erwirtsdraften. 
iandard deutscher Werkzeuge. • • r y^rtet Billigmann, daß sich. 

den überwiegend nutt^ranoi- die. mittelständische Struktur der 
»un Unternehmen der_B*ancne- ßranche ^gut stabflisiert“ habe und 
Sm-iegt die Zuversicht 89 Pro 2 ® 111 ' jn den- letzten beiden Jahren keine 
Etemen beider jüngsten großen Insolvenzfihe zu beklagen 

SLfragung des _FachverbmdfiS . - ^ 3 ^, hat sich sicherlich auch 
eindustrie (FWD gewfee Eonsolidienmg bei den 

SSdtfire wirtsrimftliche ^t^tinn gfträ^öi .äüsgewirfrt. „Das hat aber 
bis befriedigend.- wteVer- . ^dit iusgereicht, um die großen L5- 
l 5 ftsführer Frank-R^n^ cher/die in den letztei Jahren geris- 
gegöJÜber gen wurden, zu sdiließen", betont 

^■schätzten 91 Pioz^t Zwischen 1980 und 1984 

jjyoen die Perspektive für ^ durdisdmittliche Umratzren- 
11 sechs Monate noch guö: dfte nach BiDjgmanns Aiigaben pm - 
. alächbleibend drei Prwzehtpiinlie. auf -^imter 

äis ^^khmgmletzten • Qnf Prozent“ gefeiten. Not* mha- 
ertigt die Zuversicht und he sidi-die Eigenlräpitalqtiöte weita* 
le SrfbsÖÄWußtsem. Ob- • ^afschlßchtert •; 

«« Raiieewerbe ein wich- - 

if 3 Shwer angeschlagen- : Inzwischen be^hnt stehdaaJBlatt 
deutsche Werkzeug-, zu wenden... Mit- wachsendem Opfr ; . 
I O afiiifar den J)M 6,8 ' n^mus registriert der Vetband auch, 

t sfrtf ^TT^^aen als eto Jahr eine' veistarkte .Investitionsneigung, 
601 eeJangmit plus drei aber auch neue Prt*lene:^i7, Pro- 

wpr. Au iS,m äne Steigerung. zent der Unternehmen klagten im Fe- 

rpzent WIfi ? eru ? - jn Ausfixhr bruar 1986 daiüber, aäßaejhreüzu- , 

Prozent) neo ;- r ; : \.y„" 


"Bei den uberwiegcu 
Ohen Unternehmen 


der ' 'Branche. 


w -jrta!haßliche ^^tiori Erträgöi .aüsgewirkL J)as hat aber 
Günstig bis befriedigend. Wte Ver- . ^'cht ausgereicht, üin' die großen Lö- 
[SSSrfiäftsführer - Frauk-R^n^ cher/die in den letztai Jahren geris- 
S^ann gegöiüber der sen wurden, zu sdiließen", betent 

^^^schätzten 91 IW ^fflig^a^Zwikhen 1980 und 1984 
ffintflinehmendie Perspektive für. die durduadmittliche Umratzren- 
r ' .r, hsten sechs Monate noch gn»r ; ^ nach BHügmanns Angaben .Um 
^ oder gjÄhbleibend. drei Frozehönrnkte. auf ;nnter 

^«<chäÄsentwicklung im letzten • jinf Prozent" gefeBen. Nodsmha- 
kSfeitigt die Zuversicht u^ be sich die Eigenfepitahjuoteweita- 
PJSunde Selbsösewußtsem. vaischlechtert. . ■; 

l tPrZZ« Raii«werbe ein wich- 

nßt dKO angeschlagen- : Inzwischen be^hnt sich dakJBlatt 

F-Äe deutsche Werkte. • W .wenden-, 


nicht deck»! konnten“, berichtet Bü- 
ligmann. Werkzeugbauer sei zwar ein 
attraktiver, aber derzeit eben kein 
Modeberuf; kommentiert der Ver- 
bandsgeschäftsführer. 

Aber auch die alten Sorgen bleiben 
der We rinwiginrlnstTip erhalten, an - 
gefangen bei den Plagiaten, den oft 
tauschend echten Nachahmungen 
von Markenprodukten, bis hin zum 
Importdruck aus Fernost „Über die 
Hälfte der Zangen und Hammer kom- 
men heute aus China“, klagt BQlig- 
mann. Jedes dritte Werkzeug auf dem 
deutschen Markt sei ein ausländi- 
sches Erzeugnis. Insgesamt wurden 
. 1985 für 1,27 Milliarden DM<p!us 12,4 j 
Prozent) Werkzeuge importiert, 80 
Prozent davon allerdings aus Europa 
und Nordamerika, Dte gefürchteten 
BilBganhieter Taiwan und China ran- 
gierten unter den 64 Importländern 
an II. und 14. Stelle. 

Ihe billigen minderwertigen Werk- 
zeuge gefährden nach BHügmanns 
Ansicht die HandbabungssicheriieiL 

Dem Heimwerker mag er keinen 7 ^. 

wurf daraus machen, wenn er sich für 

den billi ge ren „von zwei Schrauben- 
schlüsseln entscheidet Nicht spfr» n 
werden aber auch Fachleute zum 
Nanei gehalten, durch bewußt fel- 
. sehe Anga be v on Ursprungsznäikten 
etwa. Dö FWI fördert deshalb, end- 
lich auf europäischer Ebene pinhott- 
Üche KennOTchrtungsvorschriften 
furWeikzeugezu erlassen. 

HEINZSTÜWE 


neue Produkte 

TJk ie Drägerwerk AG, Lübeck, wird 
JJIfur das Geschäftsjahr 1985 zu- 
sätzlich zur Dividende in Voijahres- 
jphe (8 DM auf Vorzugsaktien und 
Genuß scheine, 7 DM auf Stammak- 
ren) einen Bonus von 1 DM pro Aktie 
abschütten. Vertriebsvorstand Fritz 
A| Lohmann begründete diesen Vpr- 
s hlag, über den der Aufsichtsrat am 
6 Mai entscheiden wird, mit der er- 
fi Igreichen Geschäftsentwicklung, 
d e auch im laufenden Jahr anhält. 
I es gehe sowohl für den Umsatz wie 
fi r den Ertrag, sagte Lohmann auf 
d r Hannover-Messe. 

in Jahre 1985 stieg der Umsatz des 
U temehmens um 13,6 Prozent auf 
6G i (526) Mill DM Daran seien alle 
di 3 Sparten - Medizin-, Sicherheits- 
urm Gasmeßtechnik - beteiligt gewe- 
sen. Innerhalb der Gruppe, deren 
Zahlen erst spater veröffentlicht wer- 
den, sei die 800-MüL-DM-Umsatz- 
grenze deutlich überschritten wor- 
den Der Anteil des Auslandsge- 
schäfts liege mittlerweile bei 60 Pro- 
zent Im vergangenen Jahr habe Dra- 
ger eine Beteiligung an dem brasilia- 
nischen Medizmgeräte- Hersteller Of- 
tec in Säo Paulo erworben. 

Dte Geschäftsentwicklung im Jah- 
re 1986 wird nach den Worten Loh- 
manns vor allem durch den Ausbau 
der Fertigung in der Elektronik, die 
weiterhin hohe Innovationstätigkeit 
und die Stärkung des weltweiten Ver- 
triebs- und Servicenetzes geprägt In 
besonderem Maße gelte das für Fern- 
ost; die Präsenz in China, Singapur, 
Hongkong, Südkorea und Japan wer- 
de erheblich gestärkt Dräger inve- 
stiere 1986 über 50 (40) MUL DM in 
Sachanlagen. 

Wachstumsimpulse, so Lohmann, 
werden von der hohen Zahl neuer 
Produkte erwartet die noch in die- 
sem Jahr auf den Markt kommen. 
Eine dieser Neuheiten ist das Atem- 
alkoholmeßgerät Alcotest 7110, das 
ähnliche Dräger-Alcotest-Systeme er- 
gänzt und auf der Messe vorgestellt 
wird. dos 


F ür große Teile der deutschen Un- 
ternehmen und der Verbraucher 
werden in den kommenden drei Jah- 
ren weitere Strompreiserhöhungen 
ins Haus stehen. Wie Horst Magert 
Hauptgeschäfts fuhrer der Vereini- 
gung Deutscher Elektrizitätswerke 
(VDEW), einem Zusammenschluß 
von 718 Elektrizitäts-Versorgimgsun- 
teroehznen, gestern erklärte, hänge 
dies vor allem mit der Struktur des 
Primärenergie- Einsatzes beim jewei- 
ligen Unterneh- 
men zusammen. rr"j rr~ 

In Folge der Maß- Xh r~?T~l- 
nahmen zur weite- l^ ^vjiB rn 
ren Verbesserung JL Industrie veri 

des UmweKschut- 
zes batten zahl- 
reiche Unterneh- M"' '■ 

men danach hohe || 

Mehrkosten zu g r+t5ijK= 

verkraften. 

Das gelte insbe- — “ -jMS» 

sondere für En er- ^ N* [Sjil 

gieversorgungsun- ^ 119731 m [| 

temehmen, die ^ | ' « ^ 

mit hohem Anteil ® 

an Stein- und 
Braunkohlen- 
Strom leben müs- 
sen. Allein die ln- 
vestitionen für die 

Entschwefelung Die deutsche Im 
der Kraftwerke schon zu Zeiten 

der öffentlichen giepreise große 

Versorgung (es erzielt (1955 bis 

gibt rund 1000) be- Prozent), 

laufen sich nach 

den Schätzungen der VDEW auf IQ 
bis 15 Milliarden DM bis Ende 1988. 
Ende 1985 arbeiteten allerdings be- 
reits 11000 Megawatt-Kraftwerkslei- 
stung mit Entschwefelung. Das war 
fast ein Drittel der insgesamt zur 
Nachrüstung vorgesehenen Leistung. 
Die Minderung der Stickoxyde erfor- 
dere zusätzlich mindestens 5 Milliar- 
den DM bis zum Beginn der neunzi- 
ger Jahre. 

Sauberen Strom erzeugten aber 
schon jetzt Kernkraftwerke. Sie lie- 


■i mn mim 

MWfKJtlrungen 


Die deutsche Industrie hat auch 
schon zu Zeiten niedriger Ener- 
giepreise große Einsparerfolge 
erzielt (1955 bis 1973: minus 43 
Prozent). quelle: imu/boi 


feiten nach Magerls Angaben im ver- 
gangenen Jahr rund 125 Milliarden 
Kilowattstunden, womit ihr Anteil an 
der Stromerzeugung der öffentlichen 
Versorgung bereits 36 Prozent aus- 
mache. Rund 60 Prozent des Stroms 
wurden von herkömmlichen Kohle-, 
Gas- oder Öl-Wärmekraftwerken pro- 
duziert. Der Anteil der Wasserkraft 
sank im vergangenen Jahr wegen des 
harten Winters leicht auf 4,5 (5) Pro- 
zent. 

Magerl beziffer- 
te den größten 
“lufeQ g ~jggaf ~ Vorteil der Kem- 

-j .mpg tuiftm cneröe in der 

Industrie verbraucht Grundlast ^ Ver _ 

weniger Energie, aber ^ Stein _ 

Pr mehr Strom kohle mit 3 bis 5 

_! Pfennig je Kilo- 

-Hcjjj | | Wattstunde. Dieser 

^^Tfnrnjipffl Kostenvorsprung 

ggBgÄä habe die Unter- 

wnügen ' 1873 fhitTr nehmen, die schon 

ii mm “* I 1 seit längerer Zeit 

I I ! 1 1 i über einen höhe- 

JKlH! I ^ Anteü ^ 

sameneia N w w ucii- Kernenergie ver- 

lliüm il l l m j l ll n ii Ü L fügen könnten, in 

die Lage versetzt, 
SmSEi ihre Strompreise 

mehrere Jahre un- 
verändert zu las- 
lustrie hat auch sen. Die Strom- 
niedriger Ener- künden in Nieder- 

Einsparerfolge Sachsen, Schles- 

1973: minus 43 vvig-Holstein und 

quelle: iMU/BOi Bayern, aber auch 

in Teilen Hessens 
und Baden-Württembergs brachte 
der Kernenergieanteil eine Entla- 
stung von mindestens 4 Mrd. DM, 
erklärte MagerL 

Die deutschen Stromversorger 
sind allerdings sicher, daß nach dem 
Kostenschub für sauberen Kohle- 
strom wieder eine Stabilisierung der 
Strompreise ein tritt Gerechnet wird 
etwa ab dem Jahr 1989 mit einer Pa- 
railelentwicklung zur allgemeinen 
Preissteigerungsrate. 

HENNERLAVALL 
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Für Unternehmer, 


unser Investitionsdadehen. 

^eleiintemehmen -gerade . nahmeder Kredittinie vereinbart 

mfttelständfeche Betriebe - . werdeir- Dies kam? unter gewer- 
sich entschieden, ietzt zu : besteueilichen Gesichtspunkten 
■ ■ : vorteilhaftfür sein; außerdem 


*;■ * "■ in«r mvestöionen und auch zur g Kombinierbar mit den ebenfalls 

*£* '^V; .best^iender Zwischen* zmsgühstigeh öffentlichen För- 
kredfte öietet unser Investrtions- . s derungs Programmen. ' 

J darifehen de optimale, individuetfe Aus v den dam^ gegebenen 

?•? «wölben Ansprüchen vielfältigen Mögfichkeiten erart)ei* 
'X-ySy h/ «ndyb*SteÖimgen gerecht: * ten wt äe fiir Ihr Unternehmen 

; ; v, Tjk m Ounstige Konditionen auf v aria- günstigste Finanzierung. 

. i.:;!- v; v V ‘ ^V SMhundener oder Festst- ' Sprechen Sie mit unseren 
l, '£ s - v,..;. Öasis. e Variante n si nd kom bi- Firrnenkundenbetreuern. 
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BDI gegen 

Ölimportsteuer 

D ie günstige Perspektive im Ener- 
giesektor dürfe keinesfalls durch 
hausgemachte Verteuerungen, zum 
Beispiel durch eine Ölimportsteuer, 
gefährdet werden. Diese Auffassung 
vertrat der Ha uptgeschäfts führe r des 
Bundesverbandes der Deutschen In- 
dustrie (BDI). Siegfried Mann. Damit 
würde unmittelbar wirksames Inve- 
stitionskapital einem überflüssigen 
und schädlichen U mve rteilun gs pro- 
zeß unterworfen, der die Rentabilität 
mindere und die deutsche Industrie 
ira internationalen Wettbewerb bela- 
ste. 

Die Rohölrechnung der Bundes- 
republik Deutschland werde 1986 
voraussichtlich erheblich niedriger 
ausfeilen, nachdem bereits die ersten 
beiden Monate dieses Jahres im Ver- 
gleich zum Voijahr eine Verbilligung 
um 2,5 Mrd. DM gebracht hätten. Der 
damit verbundene Stabilitätsgewinn 
bedeute gesamtwirtschaftlich eine 
entscheidende Stärkung der Real- 
einkommen mit positiven Wirkungen 
für Wachstum und Beschäftigung, 
meinte Mann. 

Auch ohne hohe Energiepreise ha- 
be die Industrie in der Vergangenheit 
Energie eingespart, betonte der 
Hauptgeschäftsführer des BDL Der 
auf die Produktionseinheit bezogene 
gesamte Energieverbrauch der deut- 
schen Industrie habe sich bereits von 
1955 bis 1973 bei hoher Investitions- 
dynamik um mehr als 40 Prozent ver- 
ringert Der BDI-Hauptgeschäftsfiih- 
rer folgert: „Der direkteste Weg zur 
Energieeinsparung sind hohe Investi- 
tionen als Folge günstiger wirtschaft- 
licher Voraussetzungen. 11 

In einer soeben erschienenen Stu- 
die setzt sich der BDI unter dem Titel 
JÄarktwirtschaftliche Energiepolitik 
- Erfolge ais Wegweiser für die Zu- 
kunft“ mit der zukünftigen Gestal- 
tung der Energiewirtschaft auseinan- 
der. Themen unter anderem: Energie 
in der Welt Strukturwandel. Rolle 
von Staat und Markt Wettbewerbsfä- 
higkeit und Diversifizierung mit Erd- 
gas. tl. 
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/;> / . v Q Bis zu 3 tifgungsfreie Jahre. 

f J ; iÖflhskÄriWung auf Ratenbasis zu- 
K;:.~ i <zügfich Zinsen oder - zur Scho- 
'• flURfifJhrer Liquidität in den ersten 
. Jatwen auf Annm'tätenbasis, 
• /Jr v r " ■ h- Betrag furTilgung und 
5*; ?;■. '• ' ' .Zinsen.- 

;^S Jenach Ihrer Liquiditätslage kann 
• r\jrj: m : auch eine variable Inanspruch- 
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Schwankungen bei den Aktien 

Deutsche Bank produzierte Unsicherheit 


aktienbörsen/ef^kten/optionshandel/anlei hen 

• i laufend« NcÄninsen und Umsätze 


Fortlaufende Notierung 

?tanimirs “T 




DW. - Enttäuschung herrschte Ober die i Ent- 
scheidung der Deutschen Bank, den Dividen- 
densatz nicht zu erhöhen und auch keine G-ra- 


kam es zu Sthwaakungen. Airftoh der hohen 


“uSe s™5en to-lnue realisiert Ei. dürfte 
sich um vorgezogeue Verkäufe aui Ophonsge- 
sühfiften h1^del-...D« Optioujubredmun^- 


J27J-S4-J2.5G 
322-4-7-iJ _ 


Bayer. Hypo 

Bayer. Vbk. t 03 -]*-® -1 ,* 


57frBO-SO-r«l 


tisaktien owrugeben. Der K ur s derDevtsdhen 15 April scheint nunmehr stärkeren 

Bank schlaft dennoch nur geriugfllgig unter vom 15 «p« nne||> 


Commerzöb 3»£*S 
Canti Gummi 


Bank schlaft dennoch nur genngrogig Tendern zu gewinnen. »i 

dem Vortagsstand. Be. den Standardaktion E,m,MD . ^ch um 5 DM und Herlitz St 

Insgesamt wurde der Markt der Vorzüge, die mx nenenjttc^ „n 4 DM erholen. Orensteto lagen jtaw~* 
Bankaktien durch die Dividenden- s*“? Borsenemiunrw^ ^ g Schering um 3.50 DM 

eotacheidung der Deutwhen Bank er ^£J^£ öba u Vz . zogen um und Herlitz Vz, um 2^0 DM medri- 
nicht belastet. Dafür sorgten nicht ^FranWmt. rtoM» vs. h«™ 


1 1A10.JW.10-10 

Ib72-8-66-**_ _ 


Dresdner Bt «MgM 
DUB J»>58-r>» 


mcht belastet. Datursorgtenmcou - -- l8 DM m ger . 

ÄS Ä“: Ä tendierten Sterete.: Aigner .befeetlgten 
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KÄ%.S 3 HBÄ ^?Ä^Änen K-ffSmrsSrtE iSsa^r 


Tende^der Düsseldorf: AEG-Kabel gaben ££ um ' 10 DM und Deckel AG 
BnnkawIn^Suirt itaL kom- - gaben um 5 DM rach. 

ten Versorewigswerte bisher verminderten sch u™ Stuttgart: WMF St. waren um wmacmr 

ISmSSaSSfoie Prognose *^“‘^SJS35 sm£ 7,50 DM^dehend .WBrttemh^ JJST 

des Mannesmann- Vorstandes für zogenuxnMD an, stiegen gische Feuerversicherung setzten po^cn« _ 

das laufende Geschäftsjahr mit steh um 5 DM und ihre Aufwärtsbewergung um 26 p™^«>c 

voraussichtlichen Verlusten im um3DÄ Vulkan konn- DM fort. DLS waren um 6 DM g^ ££va 
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Inland 
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I6j 16475 

H45 8M75 

14.125 14.1» 

1645 37J2S 

« 44J75 

«5 J 85-25 

76J 7547S 

19J25 19475 

B3J2S 82.75 
85 «1475 

3.125 3.125 

U 52475 

4345 41,875 

32J2S 32.» 


S2J» 52J75 
19475 19J 


56475 Ä87S 


Bartogi 

Dakrioo 

Fanrilala C. Eftto 
Rat 

FkU Vt 

Oo ml no 

Gene mH 

IBVl 

itataHtienii 

ttaigol 

Lloyd AdriaUso 
Mogneti Marein 
Madlobanca 
Mondodori A. 

Momorisoti 

Mka Utfua 


Bonco Am b io sla na 4129 


690 6«J 

749 

15650 75000 

11150 112® 

9690 9550 

2985 29® 

126900 125000 

Z4800 24700 

63000 62790 

30« 2950 

1*300 25600 

4229 4170 

213000 2® 700 

«00 7550 

4000 3 92« 

«3500 *4990 


Campbell Soup 
Capital Otira Corp. 
Caiorprilar 
CBS 

Celanete 

Csntrorici 

Chase Manhattan 

Chevron 

Otrysler 

Giicorp 

OoTOx 

CorroCria 

Coigara 

Commodore 

Comvrtb Edhusn 

Comm. SatoWle 

Control Data 

CPC Irrt 

CurtrsS Wnght 


1585.80 1601410 


Otvortl VL 
dgL Sl. 


10*.1K 102.75 


2IJ75 2 2J75 

6245 6145 


CSX - i 

Deere 3« 3 

Delta Airfines 4 

Dighal Equlpm. 1ÄM5 1M.1» 

Dow Chemical 50J? *“•!?? 

Du Fora '445 { 

EasurmGas-Furi ?A6» J 

Eastman Kodak 60 

Exxon Corp 55JJ5 . 

Hist Chicago J'-iL 

Hrestono J4.8Z5 . 

Fluor Corp »6J 

Ford Motor 8»45 | 

FosMf Wheater 14.175 

Fruehouf 

GAE Corp. 68 

General Dynomks 85 J 
General Bactric 74J 

General instiumani 19J» 

Generof Motors ®J® 

Ginarte _ 

Global Nol Res. 34» 

GebT. A E 53 

Goodrich ^5. 

Goodyoortlre 12J» 

Gould 
Grote 

Gr0¥,,O,,,,<, MATS 

Grumman »J« 

NriHburton ZZJ 

Heini 38J2S 

Hercules ‘«'■'S 

I lewleb Paetoid «2.875 
Homostake Mining - 

ssr- - i 7 ^ 75 

MoUd. 15£ 

Inland Steel &» 

Insp. Resources Gorp *475 

loLTri-ATel « 

M. Paper 

InL Nonh. Inc 37 

Sm Woher 51.75 

Koner Aluminium 2245 

Ken McGee »J 

Lehmann 1545 

lirato Industries 84.125 

leckheed Corp. 56J» 

UteWsCorp 67J75 

Lore Star MJ5 

Loutatana Iflnd 26 

LTV Corp Vi 

MC Dannall ' A 17 

Mc Darme! Doug. ®J 

Merck A Ce. 167 J 

Men® Lynch ^JJ5 

Meso Petroktum 3475 

hfnnesota M. W - ! 75 

MobUC» *PJ 

Monsanto «O.'JS 

KS3Ä Lf» 

NaL Semieonduclor 12.75 

tEÄSSn. ffig 

S™. IHM 


PonAm World 

Pfizer 

Phibra 

PhiSp Morris 

Ptslips Peirotoum 

Pinston 

Polaroid 

Prim« Computer 

Procter A Gamble 

RCA 

Revktn 

Reynolds Ind. 
Rockwell InL 
Rarer Group 
ScMumbergar 
Saare Roebuck 
Singer 

»SKS*. 

Storoge Techb 

Tandem 

Tandy 

Teteayiie 

Trio« Corp 

Tesora 

Texaco 

Texas Mr 

Texas Insuum. 

Tosco 

Trorst World Corp. 

Tionsomerica 
Travallors 
Tumor Broodcasi. 
UAL 

Viccri Corp 

Union Crxbido 

Union OB af C0RI. 
US Gypsum 
175 51001 


BegWn-Soy 

BSN-Gerv.-D 


47475 46.75 

S8.2S 38475 


94. 

I Air Liquida 7® 

| Akthorn Allora. 490 

^S^Danone 3960 
Canefour 3462 

Club MAdhefroflAe 596 
CSF Thomson * 

ßl-Aquholne zß 

France Petrol B 3S9 

Hochene z«v 

hnetal ]” 

tof»w JSS 

Lolayeuo lä« 

Locotranco J« 

L-Oriol 38® 

Machines Bu9 75J 

Mchoin 31« 


Wester» »ring 
Woodsida Petr. 


' 1153.90 114846 

loboBw— botq 


tapprraa - e 

MpponSL 

NomuraSec 

Pktoeer 

Ricoh 

Sookyo 


24.125 24.125 


Aberram km. 

AE A Co LdL 
BariawRond 
Deflems 
Gold Heids 
MgräreldSieel 

Hoof Gold Mib 

Berotorandi 

RustenbragP- 

Sosri 

WxriReef 

ROM Geld Index 


Shorp 

Sum^osaa Bank 
SunStomo Marine 
Takedo Otem. 
TriBn 

Iaido Marine 
Tokyo B. Power 
Taroy 

Toyota Motor 


.Hfl : 

1440 

170 

170 

1770 

17» 

2360 

27» 

945 

958 

1*00 

1350 

m 

417 

VS 

948 

SESF8 

3950 

1900 

1100 

199 

790 

1410 

1340 

509 

504 

1100 

1100 

3470 

34» 

548 

343 

14» 

1480 

1712« 

1201*9 


Shell Canada 73 J 

I Shenfn Ganion 7.75 
Stak» -A- 27J 

TranoCdb HpeUnes - 
Wostcomt Tramm. 13 J 


— o 5 


IW88B 3047,90 5039 JO 

Wien 


; r -e?R' 


C H • 


CredHansL-Bky.VL 

Gösset -Brauerei 
Ifindarbank Vl 

Lenzing 

Osten. Brau 


Pnrtmoaser Zernani 690 


Toronto 


OrtsseHtWABh 


Rriringhoui 

Schwechater Br. 

Semperit 

Steyr-Oaimler-P. 


:: - : ;--e 


SteyrermüH Iklpier JH0 


Moolnax 

Penorroya 
p«Knod Rkxxd 
Perrfot (Source] 
Peugeot -GtroAn 


Stockholm 


124.125 12345 
3,1® 3.125 


Printemps 
Radio Toci 


Radio Tecnn. ero 

Redaule b Roubaix 2090 
Scfmrider JA» 

Sommer AlEben 12« 

Uslnor 7J 


1»j00 1«0« 


AGA A 
Alfo-Lava) A 
ASEAFria 
Alias CapcoA 
EkKUOhix B 
Eriason A 
Saob-Scario 
SandvIkA 
SKFB 
Volvo A 

JÖPIert tedex 


9A. 8.4. 

198 

weile 302 
lagen 440 
bei 2*4 
Redok- 2® 
Hon»- - 

ScNuB 70D 

nicht 850 
vor 327 
374 


AbMW Price 73.75 2M7S 

Alea-Alu. MJ *4-125 

Bk.af Mgatreal M4* 34 

Bk. of Novo Scoda 14.125 1* 

Be« Cdo Enterprises »475 39125 


Universale Hoch 


yMtscher Magnoslt 9990 
Index 117J7 


r: z'-erDQ 


Bhrasfcy OB 


Zürich 


oe r ev 


BowVoKey bnd. 
Bronda Mmas 


| Cyclo »Car. 


T0U0 


I Untied loch nologras 52.25 


Wo« Disney 
Warner Comw. 
Wesllnghouie EL 
Weyerhaeuser 
WMnaker 

Wootwonh 

Wrigley 

Xerox 

Zenrlh Roda 


Cotd Storoge 
I Dev. Bk. ol »ng. 
, Fraser* Noave 


43.1S «2J2S 

56473 55J 


KLKepong 
MOL Banking 


NM. Iran 
OCBC 
SImaDarby 
Singapur Land 
Ub Overs. Bank 


Staad. A Peers 
M Ug eWlRvoel 


, 235J7 233J7 

ManU Lynch (WrgJI 


60.125 59J 

7745 76 


Bergen Bank 
Boirögaard _ 
Dan Noiske Cred. 
Efkom 

Krodii kosten 
Nord Data 
Naisk Hydro 
Siorebrand 

OSS led. Index 


9.4. 

ACI 3J5 

Ampol Expklf. 2 

Wuipadlic Banking 5.9 
Bridge Oa '■» 

Bougainvllle Copper ZÄ 
Brak HU. Prap. 6-f 8 

Catas 

CSA W 

CSR (Thoissj 3.15 

Maiais 8xpl. 

MfM-HokHngi 2.5B 

Nonh Broken Mil 7.13 


Bank «ri Tokyo 
Banyo Pharma 
BitagesKna The 
Canon 

DaWn Kogye 
DMwoSec. 

Driwa Hause 

B«d 

Fuji Bank 

Fup Photo 

HHocN 

Honda 

Reprri Iran 

Kantei B. P. 

KaoSoap 

Urin Brewery 

Komatsu 

Kuboialran 

MatsusNia EUnd. 


Oaktoridge 
Pnto Watifl 


Matsushita EL WVx. 1230 

MinolM Camera 8*0 

Mtsubishl B. 372 

MtsubisMRL M5 

takte Sec. 935 


BiandaMms . 

Btvnswlrt MASo* - 

Cdb ImporiM Bk. 21 
CdbPodflc 1BJ7S 

Caadnco 1SJ 

Ceuka Res. 1J5 

Danban Mkies 9 

Dome Petroleum 24 

Domwr 31475 

Faiconbridge Ud. 24 J 
GnM LoMM Farasi 25J 
Gull Caeada 1845 

Gulfstream Res. 0J* 
taram WMtor Res. - 
Hudson Bay Mag. 8475 
Husky Oil m 

imperial «l -A- *6375 

Inco 2145 

Intex City Gas LM. - 
imarprev. PIpeBne - 
Ken Addban 15.1® 

Ux Minerals »9 4M 

Massey Ferguson 2J 
Moore Corp 35J 

Noronda Mkies 18J 
Norcen Energy Res. 1345 
Northgaie ExpL 

Northern Telecom. «045 
Nova An Alben o ’A‘ 5475 
Nu WesfOraup 0.« 
Oakwood Panel 
Ptocer Devetopmera 7745 
Provigo Inc. 

Ranger OB 545 

Revenue Properties - 


Ahaotsse 
dgL NA 
Bank Leu 
Brown Baveri 
GbaGeigy Inh. 
Gba Geigy Part. 


I Bektr. Wan 
Georg Hscha« Inh. 
MagrtGfabus Part. 
H La Roche 1M0 

HaUerbank 

urao-Srrisse 


LonrSsGyr 


Nest!« Inh. 
Oerllton-Bfllirte 
SrmdozNA 
Sandoz Inh. 
SMidoi Part- 
An. A. Saurer 
Schw. Ba n k ges . 
Schw. Bankverein 


Schw. ROckv. tnb 
Schw. Voiksb. Inb 


Gebr. Suber Part. 


1 Bo Algpm 
Royal Bk. d 


dgL NA 
Wbuenhur falb 
Winterthur Part 
ZBr. Vers. Inb 


745 

74J 

730 

Z30 

*100 

4075 

1B90 

1850 

4050 

*000 

11» 

30» 

3725 

3700 

1450 

1430 

13» 

1350 

12600 

12*00 

5100 

5200 

335 

350 

7875 

7825 

3350 

3350 

2010 

7010 

6100 

6075 

1435 

1450 

8995 

8950 

17*0 

1750 

5310 

5100 

11975 

11900 

1900 

1880 

211 

215 

5300 

5240 

594 

603 

3775 

3750 

16500 

15850 

2470 

2*65 

*150 

4050 

«75 

480 

20» 

2000 

1640 

1UD 

6800 

tsoo 

5650 

5575 

7175 

ira 

527.90 

521.30 


ere 


“ - - .r.r> 


" z'2'le 


5“aa. 


ABHA 


InSandszertifikate 


AAR-izNivF.1 

AaMown 

Auinrma 

Aduowa 

Ad'IOC 

Cd-, o- Do 

An-« B"k.-Föi 

Aogit Wrchrt -Fdt 

AGlForp, 

Atkimt 

UbmaKi Boodifa rav 
AHO kapiial Fez. 
AKMir-Buraorrionds 
Analytik Rmas 
Ara-Rendn 
An Deka 
AsMKura I 
Awar Pculik 
Bo rentocg-U' Fon« 

Beronbwg -U Kanon 

BW Benia-Omv 
BW-Wonburg-L'mv 
Coiorac Renwnfonds 

Conccrtre 

atx-Fvindi V I 

Dokafood* 

Dckatem 

DvteSpoMi 
DakoTrocor 
DoipaFpndi 
OEVIF-Invcrt 
DCVIF-Rem 
DIFA -Fonds 
DIFA GRUND 
DU Fonds 1 Ven« 

DTt RonesHandt 
Oft PcrtTrktonas 
DU lochnotag-oloncf« 
DIT rdvl Wdl u QpLA 
Dl Fenlenfonds 
0 l VeroerjoirtiL Ffli A 
eg] 1 

dg»-R 


GKD-Fonrii 

Gathoren» 

Gmndberiu-lnwni. 

Grundwen -Fonds 

Kbq -M Pontanfends 

Hcnsdmereebancl 

Hansaptaffl 

tVxrurarna 

Hcnstaea» 

Haroaiira 

Hauz-Mvetl 

X Fonds NM 

dgfta.2 


Optionshandel 


I vans -Enra^F. 
WC10R1AS««-] 


Industna 

INKA-Glabal 

IMCA-Re« 

MXA-Re-Inveii 

Inretaa 


Unk» DM ^ 


Imar-Reotfl 

Inieivasi 

Imortopilol 

ho. Ramentand* 
Invosie 
invotieis Fdv. 
Ivoralandt 

Tcpon- Jorifik-fdi. 


DW5 flayora Spoaai 

DWS Enörgwfflnd* 

DWSProvesia 

DWÜRofaBoli Fdv. 

0WS Technofegw fPi- 

Fpndok 

FeiKUreR 1 

Fprrdrl 

Fandro 
FT &CTO3RC 
FT An DyncmiL 
FT Frank). E‘1 ? 

FT l«(wp«*t 1 
FT IrtoiWMi II 
FT imertim 
FT Nippe" Dynamik 
FT Re Speriol 
Genmg Dynomil 
GorOng Cendile 


KapitatL Spebol 
Mogdob.W-Fd.WT 

MctAco-lnxest 
Morin' 1 

NS Rem 

Noidcwnuia 
KoidrontabiL 
Nardzfem-F. RX 
NQmtoigar RontofriOL 

Opponb InL Hera 
Opposb Privo-Rsm 
Oppenhe i m -Privat 
Oppen noi asGpOL 1 
Oppesfaaim-üpaL II 
Phifonds 

Privalfandi 

Rs4menu 

RnndBdaka 

Kosak 

Rafflex 

SSÄ53?«« 

Eng üsntetvEds DWS 

SflÄBf-U^raH» 

SErenwHl 

OflL R 

dgL 1U 

dgL IV 

Thesaurent 

ihesauius 

IianuRltna 

UnHonds 

Un^abd 

Unirak 

Unlraata 

Urxspadoll 

UitaSraMIL-f. 


Auskmdsxertifikate 

w»*.!« DM 34JD 3240 3240 

SSÜd« 5 S? w “ 

ISS®" S 1 ir 

SS B i E B 

E S£sT ü ä n 

80.r« 7840 7^*7 

^SteVötorrir. M7J9 M74i 5g^ 

26641 25342 B5J6 

127.00 HU» 11740 

SÜSSSSrti 4689 6« J0 *«4S 

bSSuSStw 10 * 94.00 wrtiDa iraow» 

122.11 119.91 170.43 

Bendttftxk 10740 UfiJO 

“Ü22ELSL 106D4 iiMjn wbjp 
« sS 60» W 40 

s in?*?.- 79 J0 7645 77® 

ISSst k äs ® n 

w , sr® J 

Dra?S mt eraf-y . «607 46 JJ 

DreytaslnserrontV «JJ 

gÄlSSIS »WO 16 M» Mj« 

Sr f SS ss «s 
ksss ss? s> s. a, 
sag : ss 


GoRvanVWurl 
Dreyfus 3* 

Dmytvi Itxarnra. S * 

Dreyfus HuoramL 5 

2 r 

bapa Valor sfr. 
Fonsetb 

Fowsdur» Grara ns* 

FourtdarsMetualS* 
OsridmfawzML 
kxeian. fr & 
Interixriss ifr. 
InMualoritr. 


Ftcahfvft: 9. 4.U 

5218 Optionen ■ 773 150 (305 0501 Aktien. 

Pf" 5 .’-'!g > 5 gfSaa.-aS mS: are mto 

SSlT^SwS JW«; «-3M745B. 1*0715. M0G0 36WMjt- 
MömJ: 3800?: iSl» 7-400/2 7G; 4 löfl TG. BAW 7-öO^OG. 
Kg?1w 657»0«.75G; I9BN8. HBfHg. MOB»; 
1MÖ93- S50726 3*0/19.9; J50715: 37078JB; 4O07BG. 1P 260/65. 
SSw' JILUW: 5207*1 j! 330/39B. MOrtOJ. »««9.2; 3W2SJ. 
SSJ-rÄS? 1-34009.«; 36003. SSOtK: fcljr J J0W69; 
«M49‘- UW4W5 310O6J; 3*002; 350/26: 36008.5. IHkrtB. 

■SSS» 5 SSflW?SBÄKÄR 

“SSi ,^5rwS!BM«rk. T-110/2B; 11S/14G. I2IV12: 

S ; . HFSÄTÄ—S 4 SS s 5 SS; 

SSSfwa® ss 

yss? 'S K S SffiÄ 'SS: 

^ ^ SStaMJ^ob/WWTifWO» 12007790. 1300000; 
1400/140; 15001*3; 1600770: 1700150; 180073*- ?252o 

ISSSSßlOG; 

SS»- dC iStoä VL T-200/40B; 220/150: 

25EJS«'. ---- -- 7.750/13SB: 8000 20. 850«4 J. 9OV50; 

wwSMbSww?^ Äwiisoc «WO: WM: J“ 2 J 2 räi'. 

«w»; W ■Hffi.'tässff &£££!& SH: 


Jcpan PoirtoEo rt. 
Kemper Growih J* 


SESSS .’ 

SÄ? Sf 
SSJÄ«».. S. 

»”*■ 

SÄ. “■ 

asnsE“ Sk 

UniyanolfvMlslr. 

Usstc 

»Venags -Kun fc da Km umgobw 

HatHuagsfehfarr) 


16*40 1Ö» iWO 

«so 95 JO 91« 
118125 111SJ0 11»45 
1«J7 1343 iM< 

18BJ0 173J0 175« 

3S7J0 JIM® HM» 

2SJ3 23.15 22J5 

»» 1941 >U0 

529,75 S024S 30175 

1750JQB 1740 JOG li--«JIBG 

iSoB 1HUB BgW» 

26B&0S 2H0J0 BUgf 
190» isisjo muo 
477 JD 415« «1545 

14.90 13J3 13J5 

«Si «& 10349 

M42 11« ÖSE 

8200 1900 »JO* 

133« «JO* ’®09 
WM 81500 83000 

noobefl ohne Gewfihr fUr Dbef- 


2S0m 260A5. 78078, 10-760/I6B: 270008. S® n ?- 4 -Jl S “?i ; 
ugtis' m Sl. T-1B7J/60B: 197475«; 2074M5; »WHA. 
217.2/190. 2*0/18. 260/11; J80«8: 

340726*. 250/20- 1*0/18,4, 280/10; 1-26072SG. 280/IMG. 
100/10G- RWE Vl 7- 19747406; 227.Ü2SB: 237.2/1 6B:_3*W 15J. 
260/8.18 21 74/39B. 210/33. 140/75; 2R0MSB; 1 •®^***3f 

■bra7 -6007590; 630/»»; 65(018; 10400/454; 6W21 *60 /1 2G : 
ABW8G. 1 -650/32G; KaH + hztz 7-M0/2QB; StOrtOB, «-3*0/2«, 
•ronoG 360/9 370/36; 1-360/I2G; O l amsei 7-688/B2B; 
roo/riG: 750/55; 7SW55B; 788/32B; BOOfSO: fl«™*. 

850/18 918/19.4; »200/90; 750/70. 

1-J5O7B0- BMVSO-.Tbyreee M66»3: 185/16. 1®«0J: '«V19.4. 
195/14 9" 200/1«; 205/T7, 220/8.1; 10-180/30; 190/26.9; 1 95/2«. 
iS/M. 220/13; 225/11; 7*0n0; l-WOTB. ZllWJ^MOnB. V-rte 
7-400/1 SG. 1 0-400/1 OG; 1-4 70/1 0G; Veba 7-2W47. 300/38. 
31Q/30G 320728; S101214. 3*0/18.4. 360/17; 380I5B. «■ 1 

SS»«; 32009; 3 WB. 34001; 3«^: 360^ 38006.4^1- 
54JV7A.JO. 380/220: VCR 7-150/45. 16004 J, 190006: »OfM; 
1D-160/45B' 180038; 190/348, 200/17; 770/9; VW 7 -400/2 «OB, 
43W230B 4600710: 500056; S10n508. 520045: 53W131J: 
S4tf1 17; 550/106 560/98«. 570/89.1. 580«*; 5W76; 60W664S; 
610/63; *20/670; 430160. 650/5 ZJ. 671V50G; 680M5G; 70005: 
BO/25; »520/1 5 TG: 530/1 «SG. 550/130; AOOnOO; «005;. 
TO0/5J 75; 75005; 1-700008; 75a/«. Akss 7-70/9 JB: 7508. 
80/6: 18- 75/8 JG; «77G; 85S.9; 1-7500. Cfarystor VlUHfc 
120/12.9; Bi 7 TOrtMB; 75/1 JB: 800 J; «-7501.46; Ose er al 
MMMS7-18000G, 190/26; ZOOnfl; 710/12; »200/274; 220/4 J. 
IBM 7-360/27 J; 380O5JG: «OWJ. »360W1B; 380O6J; 
40V»; 1-380050; «OW5G: Nem» Hydro 7-4077Ä 45ßB, 
»4079 JG: «5/7: 50/4.4; 550; 1-40/1 TG. 45/9; 50/5.9: WBpa 
7-S5Ä: 60/3.9. 6Sn.4. 70/1.«: »55« J; 65/3,9. ZOßG; 1-45Ä; 
JW4G Rer« Brach 7-160/19.9. 170/12«; 180MJG; » 
170/17«; 180/120: 1-170/200; 180/17; %otrf 7-55/2J: W- 
CU3G. 55/4G. Sperry 7-1 30/4 J. 10- 130/1 0G; 140/5G; Xerox 
7-150/158; 160/10J6.10-140/14.9B;1-140/20B. 

Hill II ilmf* AEG 7-300/3J: 320710G; 1X-300W.4; 

J20/1 2 J. 1-280/SG, 300/90; MQ/15; BASF F-jmn.l; 32077* 
»500/5.1. 310/11; 32007; Beyer 7-140/7 J; » 100/1 J. 340/11; 
1-320/6, 340/14. Rey. Hype 7450/10; 1B4SIV21G; RMW 7- 
50V5G, 550/16, 10-S5IV2S; ftraetafc 7100/29: 320/5; 
340/8G; 10-320/14; 36015. 1-320/19. Corel »720/4; Dnlmlsr 
7-1200/6; 1300/20; 1400/35G. »1ZO0/18G. 1500/40; 1- 


WELT-Aktien-Indizes 


Devisenmärkte 


Charniawen«. 184J3 [187.2H; Elekltawertr 340.W 3*034 . 
Auiawerw. 825.78 (B25fl5J. MareWnenbrai: W» '«.1* ■ 
Vecrorgungtoktori: 1WJ8 PW Bra^n « «J«- 
Warenhöraoc M0.41 (UUh: BauwrtWdiall 545.82 IS» J7K 
KomimgOurindusiife 181.43 0»«}; Vraböierung 1627.98 
(1609.61); SiahLpaptere: 182.09 litt. JO) 


Kursgewinne* (Frankfurt): 

Aatv 449 JI 0 - 4 S.M 

Akelelpi C ««.ÖD •«» 

PJWD 

rninfto Vers. W5JM 

AhelSpLA «WM» « 

161.00 * 11.00 

£STaG 534^3 *29 JO 

^ 318.00 *17.00 

S,,, 2 HL 00 - 10.00 

Kursveriierer (Frankfurt): 

, « 5 - m -” 10 
GSfcwNAGf. 5300.00 - 300.0 

StShHxj J 750 jo -isaa 

v siSrare 7°y» 

v«3vS«ff *4000 -70-00 

Vrt»Hre» nun -8.00 

StLqu- 363,00 -15,00 

na oo -wo 

Vl il0M *'M0 

S3” 270.00 -10.00 


Der plaubche KuravertaH das US-Doik» tonnte orr. 0 Apr* 
abgelangen werden Die US-Bondmpritie wiewn r«or cm 
Vortag aul eine weitere US-Dtskoniusnkung hib eba> Oe- 
rächte, dafl aul dem &5- Meeting über eine meifere D-jilorac 
wertung dfciruiiefi wurde, wurden von Fed-Clwl V:i»ir # , 
zutückgewiesen Am Margen wurde der US-Dollar mn 2.1; 
bowertei Noch lebttaHomGascbcfl beland ersichgm ric-j, 
mittag bei 2 J2J. (Je antUkbe Notii wurde zuvor rot : sj« 
annnoll. Der Japannche Ven fiel gegen D-Mar* um f : 
Promi he aul 14925 Fin das Britische Pfund wurde ik.cE. Cl » 
ruwsenkiogsnmde ein Absditag von 1,7 Piezevu aut 3 j«’ 
tegc-.no 11 Der Französcche Franc vethontearaoboienintn 
vanuanz punkt gegen D-Mofk Zu r Notiz betrug die Atgctv 
de» Bundesbank 37.8 h«. FF. Der Belgische Franc s’.-ig l.^i 
4,918, die emeuie Dskontseokung aul 8b Prozent bireb .-j-r.«. 
Wirkung US-Dollar fai Anpeidam 2J235; Brüssel «I Ji. &OI,-. 
7,4155. Mailand 1595.80; Wien 16J47. Züneh 1.95*9. u 
Pfund/DM 3.0*7; Pfund/DoBor 1.4602, Pfund/DM 3J9' 


.‘-zc: Gprtr^er 


Qsrt 

Ww Giüiee 


--=jt=_ lue 


27 w : — 
• - r,cr v ’ 
Ksntur; 


X-.SCRji» 

, jia. Grmu 

•" ■ ' SV.'nV.I, ' 

w Je . Areihod. 

1ÄT 
tr ZK 


Devisen und Sorten 


»720/300; 240/708. Hotprowz-fw«*' 120M0G: Oeetscb» Wl 7-WOnO. 1M0IW15.1; 1-790^40; De- 

100A9; 310/33B: gerne 10-480/9G; 500fl5G; Drasdeer Bk. 7-420/5.5; 440/2G; 

280/68.75; 300/498: 320«. M». V Cjöfl; **on 70; «60/100. «7009; HoecM 7-30QTW; Hj* 

370/19.90; SaO/1*.4G; 40 W^ , - 3 *WOT. 36078G. Heeedi/ MCk y.uanG. 180/5: 10-160/2. 170/5. 180/9; 190H2G; 1- 
150/430; 170/6.5G; KaMedl 7-340M.4G: »3*0/«, SSQffG; 36VHG. 

»17WS«; 180/284; rwn: «nn«; non^awiiB^iw». komm r-*so«o; «so/iog; **ivis.*G; »MamG^i- 
200/24J: 220/17; K rasW» V 44W14JO:«M«k»ra7-95n; 100Ä;»8M;90MJ;9Sff J:100»; 

«nOMliG 44&/25G; Kasffael 7-420/600. *40/454. lOJffliw. i.oomab 95/86: 100/9: Infttoe su Sl 7-770/7 JG: 


im/24j- 220/17 Karstadl 7-3B074Z; «WTZio; «ro nw*- 
400M0G' 440/25G; KasAef 7-420/600; 44J/454: 

5D0Q1G: 1-480/400: KHS 7-32^».^^ SÄ0/1ZG; W^M0n5O. 
ädJ 7-90/1 OB; 9S/9J; 100/2; 1T0/4J; 12W 3;18-100n 2. 
»0nJ^20!S.«O; 1-100/16, 110/12.1; 120/8JG; unnmM& 
l.JMlänk- nO/77- SQQ/13J, »260MSG: 280/350: 3OW30, 
STfViB' l-ÄOOMÖB 570/30,80, WDbuH Vz. 7-7dttßOG. W MSj 
300/1 s| »260/450: 2B0/34G; 30B/79B: 320/206; 1-320/30: Und* 
7-640/85; MAN T'270/72G. 7*0/110; Msrcvds« 7-1J00/1M. 
1100/10145; 140DM2G; »1400/65; 1800/12G; 

1500/510* MaialaTT 7-400mG. *20n9J; 10*20/300. 
■MOHi 7-7*onKi > 260/28, 280/1 7 J; 300/17; 115/9B. SMW 
UjSsJ 300/10: 320/16,1-300/26, 520/20; Nfasderf7«0/S0O; 
A50M0; 700/30; 10-400/650, Mde 7-1400/100. eg 7- 


440 / 14 JG; KIB«kw 7 - 9 S/ 2 : 100/5; IO-IH/ 7 ; 90/4 J; 95/7 J: 100 / 8 ; 
110 / 188 : 1-90/6«: 9S/8J: 100 / 9 ; luM w a iu Sl 7 - 77 Q/ 7 JG; 
280 / 170 . Mercedes 7 1200 m: » 12 WV 20 G; Musihiwiwb 7 - 
2A0/4J, » 260 / 17 ; 1 - 760 / 15 : Poncho 7-1 700 / 1 6 G; Fue sa eg 
7 - 740 / 8 B: 250 / 15 ; » 240 / 15 ; 750 m«. RWE SL 7 - 22 Q/ 7 . 10 ; 
10 -Z 20 / 5 B; RWE Vl 7 - 770 / 7 «; 230 / 106 . KoA A Sab 7 - 
300/17«: M e ssera 7 IW 1 SG. 10-71»n9.- Tkfsris 7 - 180 / 1 ; 
i»/ 6 ; » 07104 . »i»^. 180 A«. «VT. Vene 7 -SW 1 BG; 
Vebe 7-30073: »HKW3.9: S 21 M 9 ; 1-300/7 J; VEW 1 - 190 /VG; VW 
7 - 650 / 19 . 40 : 10400/15, 1-60V700: CfarysIeM.lOOOT: Geeew rl 
IWn 7 - 190 / 6 ; » 17 W 4 . 4 G: 180 »: 190» J; Henk Hfdw I- 
40 / 78 ; 4 S/ 3 G; 10 * 0 / 7 . 1 . « 5 / 4 . 1 - 4 LV 5 .VB; 45/6.1B; PMRps » 
55/2 : Seaex 7 - 1 50 / 8 «. 1-I5Q/1 SB 


Junge Aktien 

Irefe Herme. 7500. Kbtttzer ««ff. VAfl MODI DtaMdrat 

ssffÄawass: 

BASF 5155, Boy*/ 1285. 8HF 53ST. Commeribt 314. Coniigas 
S OxSgSd4 Dr-dne. BK *70. Hoecri« 311. IWK 
H* icfflMOT. KSBVlTOOT. Leide 690. Mogdeburgef Feuer NA 
«5G Magdeburger Feuer WOB, MeftSig« 155. Moio v«. 
w2^3ari6«,Pföfl 7Ä Satanande- 355T. So»f*g 575. 
JSu m Wata an Vom Vl 195 Moral»?: Doog 4 05. 

Br Woflk. 268bG. Comlgw W«dner Bk. «6SbO. 

SLZTiBG, IWK I195bfl. lirid»68a NIxdori 1*12. Satamon- 
2SS SdWring 576. Sixnpf VAB 28iöTOr. VEW 178. 

ESS^^nraktxrt, PMler Mosch. )J. B. Vulkan 13.5. 

MeSw KnOrt 1& MOnch. BUck 680bG 



Geld 

Briet 

New York 1 

7J224 

2J3504 

London 5 

5J9 

3,604 

Dublin 5 

5.04 

3.K4 

Mo« reo! 1 

1J7B 

1JB4 

Amtiert 

88,685 

88.905 

Zuncn 

najo 

118.80 

Brussel 

4.908 

4.9M 

Pons 

3U3 

31.«9 

Kaper» 

27.15 

27.27 

Oslo 

31.895 

32X15 

5iockn ■ ■ 

31.515 

31.675 

Mailand 5 “ 

1.4555 

1,4455 

Wien 

14,213 

14^73 

Madrid“ 

1,57; 

1587 

UiMbon” 

Ul 

1JJ 

Tokio 

1.291 

!«* 

HehMi 

4055 

44JS5 

Bum Air 

- 

- 

Rio 

- 

- 

Alhen* “ 

1.583 

1.4» 

Frankl 

• 

- 

Sydney 

1,643 

ijn 

Johombg • 

1.1 B 

1.142 

Hongkong ■ 

29.71 

29.99 


Kurt* Antoul V^rkci-. 


BT - - 

V 

: -1- C?.aus **- 

•r li-.isar, 

-ni ü*;; 
~JJ^jL Dr Pn 


das 3ucfce; 
•* i'-'j rs:el-v l 3 
1 .^Tiscmri iem£ 
> SpcrL. Fm 
: “-cn Käl. c 


^* :e-WILT und 
-/y-\ 3rai 


;r <vNjr*-W*L!i 

:'■■ - : L-Lübttc 


■-v.Aä. Herbert ü 
* 9. r>sr* 
’ ~ Hecaj 

Vtac.dL. Fol; 


.’i-icTR inäcÄic 
- --fZ-i rCCRKK 
" '-**rOceiBdi. 


- -- Ittels 1 


K'SSL e K 

. B ari.-. 

’-'r" '• AnuL* i 
-T CKnrhui; 


All« bi Hunden; >1 Doaor . »1 Pfund. *100 01*° 

•Kurse lur Trauen «0 Bit 90 Tage; • nWmwdWi nofien 
Einfuhr begrenz! gestartM. 


~ '--^sAUocticr 


^f-säLud-Ku 

-••el; DassriS, 
Et -- Cchakw. 


iiSÄ 







Moselstr. 11, 4044 Kaarst 1, Tel 0 21 01 / 6 36 28 


Mhmg an dm ZMram Ar NMk 
DIE* WELT 


TUESIKITMIS rt> Klrrm J». 


Zweites Bein oder Hauptgeschäft 
Alleinrechte 


für alle Bundesländer zu vergeben. Für ein System ohne 
Konkurrenzdruck, auf dem Renovierungssektor. Geeignet für 
Vertriebsleute oder die. die es werden wollen. Investitionsvolu- 
men pro Bundesland DM 10 000,-. Rendite p. a. mit Sicherheit 
das lOfache ihres geringen Eigenkapitals. Vereinbaren Sie bitte 
kurzfristig einen Gesprächste rm i n . 


T.S.T.-Services, Telefon 0 61 21 / 37 17 93 




Ein gehört 

in seinem^^^leir^ej^^ der Feinkera- 
m rk b t^.bhisc^n^ Kerärnik zu den füh- 
renden An bTeferxi^D er neue „Leiter anor- 
ganische Chemie" muß das- Gespür dafür 
haben, was derMarktfordert, und dies in 
< realisierbare Pro jefcte um setzen können. Er 
- muß bereit sein, Aufgaben nicht nur zu 
\ delegieren, so nderhväuch selbst mit anzu- 

i packen. ••• . . . .. 

I; Dies ist eines von. vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, .12 April, 
k im großen SteKenanzeig enteil der WELT. 
Nutzen Sie alle- Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich "die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


280 SE, VontoBdiwogn 

Baujahr 1883, keine Extras, 
4 000 000 km Tfflwflpfihing ATM 
U. ATG. Nur 40000,— DWL 
Kotttakta irfnahmfe unter Chiffre 
Z 9295 an WELT-VerJag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Versandhandel 

sadit 

weitere Produkte 


AntomatM Hoftnumfl GmbH 

«15 

Oawartwsebta«, «300 Emoti- K ettwig 


Wk amd ein fungae. tataun g d Bft Oaa 
Unternehmen. eta* sich «jsacfiHaflJch 
mft Wirtschafte- und Untomohmansbe* 
ratung sowte PenonaKwratung befaßt. 
Wir decken den fla mm t en Bereich der 
UntwnahrnensberatunB ab. 


Betriebsanalyse 
Bankengespräche 
Liquid itätsbeschaffung 
Marketing 
Krisenmanagement 
Konkursabwendung 
Marktanalyse 
Standortanalyse 


Sollten Sie untamehmortectie Entschei- 
nungen treffen, ao stehen wir Ihnen mit 
qualifizierten MitartxMam zur Verfü- 
gung. Wir feisten Soforthilfe und stehen 
ihnen In einem Gespräch In Ihrem Haus 
air Verfügung. 



Wir bieten: 


Standort Köln, Lager, Vertrieb (auch 
Lkw;, Büro mit Telex und Außen- 
dienst- Wr suchen; Vertretung und 
Vertrieb von Gebrauchsgfitem. i 
Zoacbr. u. N 9743 an Annoncea-E — 
dition Doll. Prictunannhans. S Kol 


TELEFONVERKÄUFER 


12 J. Praxis mit überdurchschnitt- 
lichen Vr»rfcanha« rfnlg An übernimmt 
neues Verfcaufiprogramm. Auch 
Weiterpflege eines Kundenstaxn- 
mes. 


Angeb. uni. F 1050 
Pöstf. 1008 64. 


SBA Frattre teh 
Dcatscbas VeÄateiBsbfiJO 

■ für die umfassende Wirt- 
schaft L, recht! und Steuer! Be- 
treuung ihrer bereits bestehen-, 
den oder noch zu gründenden 
Niederlassung. 

■für Aufbau von Vertriebsnet- 
zen. Marktstudien. Recherchen 

■ für Sekretariats- und Uberset- 
zungsdienste 

■für Behdtrieauerhandhingea. 
Zuschriften dl R 1344 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Eissen. 





schwierigste, extreme Aufga b e n 

• schnell • diskret • zuverlässig 

• seit 20 Jahren im Mittleren 

Osten. 


GESA -Consulting GmbH 
Beylstr. 13, D-5454 Neuwied 22 
TeL 02622/7260/82760 
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Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft 


Frankfurt am Main 

Wertpapier-Kenn-Nr. 804010 


Wir laden unsere Aktionäre zu der am Donnerstag, dem 22. Mai 1986. 10.00 Uhr, 
in de Liederhalle Stuttgart, Berliner Platz 1, Stuttgart, 
stattf hdenden ordentlichen Hauptversammlung ein. 


Tagesordnung: 


1. Vorlaje des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäfts- 
berief ;s für das Geschäftsjahr 1985 mit dem Bericht des Auf- 
sichts ats 


Vorla® des Konzernabschlusses und des Konzerngeschäftsberichts 
für dal Geschäftsjahr 1985 


2. Verwendung des Bilanzgewinns 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den zur Verfügung stehen- 
den Bilanzgewinn von 383.775.096 DM zur Ausschüttung einer Divi- 
dende von 12 DM je Aktie im Nennbetrag von 50 DM zu verwenden. 

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1985 
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. Entlastung zu erteilen. 

4. Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1985 
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, Entlastung zu erteilen. 

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1986 

Der Aufsichtsrat schlägt vor. die Treuverkehr AG Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaft. Frankfurt am Main, zum Abschlußprüfer für das 
Geschäftsjahr 1986 zu bestellen. 

6. Ermächtigung zur Ausgabe von Optionsschuldverschreibungen, 
Schaffung bedingten Kapitals und Satzungsänderung 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. folgende Beschlüsse zu 
fassen: 

a) Der Vorstand wird ermächtigt, bis zum 30. April 1991 Options- 
rechte mit längstens 15jähriger Laufzeit auf Aktien der Deutsche 
Bank Aktiengesellschaft im Zusammenhang mit der Ausgabe von 
Optionsschuldverschreibungen zu gewähren, die entweder durch 
die Deutsche Bank Aktiengesellschaft oder durch unmittelbare 
oder mittelbare I00%ige ausländische Beteiligungsgesellschaf- 
ten der Deutsche Bank Aktiengesellschaft ausgegeben werden. 
Die Optionsschuldverschreibungen können - auch in Teilbeträgen 
- in einem Gesamtnennbelrag von bis zu 1 .000.000 000 DM oder 
dessen Gegenwert (berechnet nach dem amtlichen Devisenmit- 
tefkurs der Frankfurter Börse am Tage der Beschlußfassung zur 
Begebung der Optionsschuldverschreibungen) in US-Dollar oder 
in einer anderen gesetzlichen, amtlich notierten Währung eines 
OECD-Landes oder in Europäischen Währungseinheiten (ECU) 
ausgegeben werden. 

aa) Werden die Optionsschuldverschreibungen unmittelbar durch 
die Deutsche Bank Aktiengesellschaft begeben, so ist den Aktio- 
nären der Bank ein Bezugsrecht einzuräumen: der Vorstand ist 
jedoch ermächtigt. Spitzenbeträge von dem Bezugsrecht der 
Aktionäre auszunehmen und das Bezugsrecht auch insoweit 
auszuschließen, als es erforderlich ist. um den Inhabern der von 
der Deutsche Bank Aktiengesellschaft ausgegebenen Options- 
scheine und Wandelschuldverschreibungen ein Bezugsrechtauf 
neue Optionsschuldverschreibungen m dem Umfang zu gewäh- 
ren, wie es ihnen nach Ausübung des Options- oder Wandlungs- 
rechts zustehen würde. 

Der Optionspreis für eine Aktie im Nennbetrag von 50 DM beträgt 
dann mindestens 80% des durchschnittlichen Börsenkurses der 
Aktien der Deutsche Bank Aktiengesellschaft - Einheitskurs an 
der Frankfurter Wertpapierbörse - an den 10 Börsentagen vor 
dem Tag der Beschlußfassung durch den Vorstand über die Bege- 
bung der Optionsschuldverschreibungen. 

ab) Werden die Optionsschuldverschreibungen durch unmittel- 
bare oder mittelbare 100%ige ausländische Beteiligungsgesell- 
schaften der Deutsche Bank Aktiengesellschaft ausgegeben, so 
ist das Bezugsrecht der Aktionäre der Deutsche Bank Aktien- 
gesellschaft ausgeschlossen. 

Der Optionspreis für eine Aktie im Nennbetrag von 50 DM ent- 
spricht dann dem Durchschnitt der an der Frankfurter Wertpapier- 
börse festgestellten amtlichen Einheitskurse der Aktien der 
Deutsche Bank Aktiengesellschaft an den der Beschlußfassung 
über die Begebung der Optionsanleihe vorausgehenden 10 Bör- 
sentagen. Von diesem Durchschnittswert kann ein Abschlag oder 
ein Aufschlag bis zu 5% vorgenommen werden. 

Der jeweils festgesetzte Optionspreis wird aufgrund einer Ver- 
wässerungsschutzklau sei ermäßigt, wenn die Deutsche Bank 
Aktiengesellschaft während der Laufzeit der Optionsschuldver- 
schreibungen unter Einräumung eines Bezugsrechts an ihre 
Aktionäre entweder ihr Kapital erhöht oder Wandel- oder Options- 
rechte begründet und den Inhabern der Optionsscheine kein 
Bezugsrecht eingeräumtwird. 5 9 Abs. 1 des Aktiengesetzes bleibt 
unberührt. 

Die Optionsschuldverschreibungen werden auf den Inhaber lau- 
ten. Jeder Optionsschuldverschreibung werden Inhaber-Options- 
scheine beigefügt, die den Inhaber nach näherer Maßgabe 
der Optionsbedingungen berechtigen. Aktien der Deutsche Bank 
Aktiengesellschaft im Nennbetrag von je 50 DM zu beziehen. Der 
Nennbetrag der je Optionsschuldverschreibung zu beziehenden 
Aktien darf 20% des auf DM lautenden oder auf DM umgerech- 
neten Nennbetrages der Optionsschuldverschreibung nicht über- 
steigen; der Gesamtnennbetrag der zu beziehenden Aktien ist auf 

200.000. 000 DM beschränkt. 

Der Vorstand wird ermächtigt, gegebenenfalls rm Einvernehmen 
mit den Organen der ausländischen Beteiligungsgesellschaften, 
die die Optionsschuldverschreibungen ausgeben, alle weiteren 
Einzelheiten der Ausgabe und Ausstattung der Optionsschuldver- 
schreibungen festzulegen. 

b) Das Grundkapital der Deutsche Bank Aktiengesellschaft wird um 
bis zu 200.000.000 DM durch Ausgabe von bis zu Stück 

4.000. 000 auf den Inhaber lautenden Aktien im Nennbetrag von je 
50 DM zur Gewährung von Optionsrechten nach Maßgabe der 
Optionsbedingungen an die Inhaber der Optionsscheine aus den 
ausgegebenen Optionsschuldverschreibungen bedingt erhöht. 
Die Ausgabe der Aktien erfolgt zu dem gemäß aa) und ab) jeweils 
festgelegten Optionspreis. Die bedingte Kapitalerhöhung ist nur 
soweit durchzuführen, als die Optionsschuldverschreibungen 


ausgegeben werden und die Inhaber der Optionsscheine von 
ihren Optionsrechten auf Bezug der Aktien Gebrauch machen. Die 
neuen Aktien nehmen vom Beginn des Geschäftsjahres an. in dem 
sie durch Ausübung von Optionsrechten entstehen, am Gewinn 
teil. 

Der Vorstand wird ermächtigt, die weiteren Einzelheiten der 
Durchführung der bedingten Kapitalerhöhung festzulegen. 

c) ln S 4 der Satzung wird folgender neuer Absatz 8 eingefügt: 

Das Grundkapital ist um weitere 200.000.000 DM. eingeteift m 
Stück 4.000.000 auf den Inhaber lautende Aktien in Nennbeträ- 
gen von je 50 DM. bedingt erhöht. Die bedingte Kapitalerhöhung 
wird nur insoweit durchgeführt. als die Inhaber von Optionsschei- 
nen, die den von der Deutsche Bank Aktiengesellschaft oder von 
unmittelbaren oder mittelbaren 100%igen ausländischen Beteili- 
gungsgesellschaften der Deutsche Bank Aktiengesellschaft bis 
zum 30. April 1991 auszugebenden Optionsschuldverschreibun- 
gen beigefügt sind, von ihren Optionsrechten Gebrauch machen. 
Die neuen Aktien nehmen vom Beginn des Geschäftsjahres an. in 
dem sie durch Ausübung von Optionsrechten entstehen, am 
Gewinn teil. 

d) Die in § 4 Abs. 8 (künftig Abs. 9) der Satzung enthaltene Ermäch- 
tigung des Vorstandes, das Bezugsrecht der Aktionäre bei der 
Ausnutzung des genehmigten Kapitals insoweit auszuschließen, 
als es erforderlich ist. um den Inhabern der von der Deutsehe Bank 
Aktiengesellschaft ausgegebenen Optionsscheine und Wandel- 
schuldverschreibungen ein Bezugsrecht auf neue Aktien in dem 
Umfang zu gewähren, wie es ihnen nach Ausübung des Options- 
oder Wandtungsrechts zustehen würde, wird auf die Options- 
scheine aus den Schuldverschreibungen gemäß a) erweitert. 

Die in dem bisherigen Abs. 8 (künftig Abs. 9) enthaltenen Worte 
.aus den in Abs 4, 5 und 7 genannten Optionsanleihen“ werden 
demgemäß durch die Worte »aus den in Abs. 4, 5. 7 und 8 genann-, 
ten Optionsanleihen' ersetzt. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und 2 ur Ausübung des Stimm- 
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spätestens 
am Mittwoch, dem 14 . Mai 1986. bis zur Beendigung der Hauptversamm- 
lung bei einer der nachstehend genannten Hinterlegungsstellen hinter- 
legen. Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß, wenn Aktien 
mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für sie bei anderen Kredit- 
instituten bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt gehalten 
werden 


Hinterlegungsstellen sind * 

in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West): 

Sämtliche Niederlassungen der 
Deutschen Bank AG. Frankfurt am Main. 

Deutschen Bank Berlin AG, Berlin. 

Deutschen Bank Saar AG. Saarbrücken. 

Handelsbank in Lübeck AG. Lübeck. 

in Belgien: 

Generale Bank N.V.. Brüssel und Antwerpen, 

Deutsche Bank AG. Succursale de Bruxelles und Fifiaal Antwerpen, 
in Frankreich: 

Societe Generale. Paris. 

Deutsche Bank AG. Succursale de Paris. 
in Großbritannien; 

Midland Bank plc. London. 

Deutsche Bank AG. London Branch. 
in Luxemburg: 

Banque de Luxembourg S.A.. Luxemburg. 

Deutsche Bank Compagnie Financiöre Luxembourg S.A., Luxemburg, 
in den Niederlanden: 

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V.. Amsterdam. 

Algemene Bank Nederland N.V., Amsterdam, 

H. Albert de Bary &Co. N.V.. Amsterdam, 
in Österreich: 

Creditanstalt- Bankverein. Wien, 
in der Schweiz: 

Sämtliche Niederlassungen der 
Schweizerischen Kreditanstalt. Zürich, der 
Schweizerischen Bankgesellschaft, Zürich, des 
Schweizerischen Bankvereins. Basel, und der 
Deutschen Bank (Suisse) SA.. Genf. 

Die Aktien können auch bei einem deutschen Notar oder bei einer Wert- 
papiersammelbank hinterlegt werden. In diesem Falle bitten wir, die von 
dem Notar bzw. der Wertpa piersammeibank auszustellende Bescheini- 
gung spätestens einen Tag nach dem letzten Hinterlegunostaa bei einer 
Hinterlegungsstelle einzureichen. ^ y lagoei einer 

Für die Ausübung des Stimmrechts verweisen wir auf S 18 Abs. 1 unserer 
Satzung; 

»Das Stimmrecht jeder Aktie entspricht ihrem Nennbetrag Gehören 
einem Aktionär Aktien im Gesamtnennbelrag von mehr als 5% dpc 
Grundkapitals, so beschränkt sich sein Stimmrecht auf die Zahl unn 
Stimmen, die Aktien im Gesamtnennbetrag von 5% des Grunrtka™ 
tals gewähren. Zu den Aktien, die einem Aktionär gehören rechnen 
auch die Aktien, die ein Dritter für Rechnung des Aktionärs innphSFS!) 
ein Unternehmen Aktionär, so rechnen zu den AkSn d p hm o l 
ren. auch die Aktien, die ein herrschendes, von ihm ablSnn^^ 0 " 
ein mit ihm konzernverbundenes Unternehmen oder^S 
Rechnung solcher Unternehmen innehat: e,n Dntter fur 

Der in S 18 Abs. 1 genannte Anteil von 5% des Grundkapitals entsorirhT 
je5o' DM ' ^ Nennbetrag von 80.141.330 DM - 1.602.826 Aktierv zu 


Frankfurt am Main. Im April 1986 


Der Vorstand 


Gute Vertretungen sind wie ein 

Lottogewinn 

Wir glauben, etwas Derartiges änbieten zu können! Wenn Sie über 
gute Kontakte zu den Entscheidungsträgem der Industrie, des 
Handels oder von Dienstleistimgsunteraehmungcn usw. im Bundes- 
gebiet verfügen and außerdem schon bisher im 


Anzeigenverkauf 

juch telefonisch) sehr IMmgreich waren, dann sollten Sie mit ur 


(auch telefonisch) sehr erfolgreich waren, dann sollten Sie mit uns 
sprechen! Zur Erweiterung unseres Milarbciierstabes suchen wir 
Verkaufspersonlichkeiten, die so sind wie unser Projekt, um das es 
geht: absolut seriöses und einsame Spitzel 

Primus Sublic Relation 
Postfach 12 31, 8036 Herrsching, TeL fl 81 52 / 2753 


Engl« GmbH (Ltd.) 
TeL 0 69/59 51 47 
Tx. 4 170 194 


Differenzen 
Im Unternehmen? 

Gefahr des Stillstands? 
Konzeptionsspezialtet kann dabei 
hellen, daß eine Lösung gefunden 
i-urd. die den Beteiligten und dem 
Unternehmen selbst eine positive 
Weiterentwicklung sichert. 

. Das erste Kontaktgespräch ist unvar. 
l'blndfich Beste Referenzen. Angeb. 
'u. D 137S an WELT-Verlag, Postf. 
IQ üö 54, 43 Essen, 


Mittlerer Handwerksbetrieb 
in Schleswig-Holstein hi verkaufen 

Fachrichtung: Heizung - Sanitär- Klempnerei 


Ani an. r — . ^ntaktaufnahme über 

BwawE. feUer, SMm.l 2M LfiteclL T e 1 .W5T/8«n 
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Seitdem sich die Ansicfit immer mehr durchsetzt, dc£ die Zinssenkuitg In der Bundes- 
republik ihr Ende noch nicht erreicht hat, scheinen auch inländische institutionelle 


Anleger Ihre bisher gegenüber festverzinslichen Papieren geübte Zurückhaltung 
aufzagebed. Dt» drückt sich vor altem in Renditerüchgängen bei den Pfandbriefen 
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aus. Fünfjährige Laufzeiten bringen im öroftgesehcfc eine Rendite von 5,52 Prozent, 
10jährige von bis 6^5 Prozent. Öffentliche Langlä Jier wurden wegen Aufleben der 
Auslandsncrdhfrage bis zu 1,50 Prozentpenkten herotf: gesetzt. 
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Am Dienstag, dem 8. April 1986, entschlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit unsere liebe Mutti 


Ursula Scheder-Bieschin 


geb. Rompel 
* 16. März 1935 


In stiller Trauer 


Jorge Scheder-Bieschin 
Miguel Scheder-Bieschin 
Andre Scheder-Bieschin 
und Angehörige 


Königgrätzsrraße 15 
2000 Hamburg 52 


Trauerfejei und Beheizung am Fisiiag. dem II. April I9S6. um U.ÜO Uhr. Friedhof Limburg- 
UndenholzhauMsn. 


Was gewesen kchn nie wieder 
aber ging es Icuchicnd nieder, 
feuchtet'» lange noch zurück 
Goethe 


Nach einem bewegten Leben voller 
Freude an seinem Beruf, verstarb beule 
in den frühen Morgenstunden mein He- 
ber Mann, unser guter Vater. Schwieger- 
vater und Großvater 


Dr.-Ing. Erich Scholz 


*25. 11. 1903 


1. 4. 1986 


ln stiller Trauer 

LOo Scholz geb. Witzenhausen 

Peter Scholz 

Monika Scholz geb. Oppclt 
Klaus Scholz 
Lis Scholz geb. Schmuck 
Jens, Dirk und Anverwandte 
5210 Troisdorf. Parzellistr. 4 


Die Beerdigung findet sUU am Freitjg. dem II. April um II 
Uhr von der Tmierhalfe des Waldfriedhof« Troisdorf aus. 


Hilde Cadow 


19. Mai 1923 6. April 1986 


Wir nehmen Abschied in Liebe, Dankbarkeit und großer 
Trauer. 


Gertrud Cadow geb. Marcus 
Beate Brune 


Carl Heinz und Helga Cadow 
Rüdiger Cadow 
Renate Cadow 


Wolfgang und Lore Cadow 
Astrid Alexander geb. Cadow 
und F amili e 

Ingrid Möller geb. Cadow 
und Familie 


2000 Hamburg 65, Dweerblöcken 62 


Die Trauerfeier mit anschließender Beisetzung findet statt am_Momaj:. 


dem 14. April 1086. um 14 Uhr auf dem Friedhof Hamhurg-Ohi 
Kapelle 10. 


PÄRMSTADT — 
nicht nur Büroservice 

Suche Vertrei./Ropni3crUiin-; ■■ 
ühnL - Büromaschinen vorhnnd> n 
Als Kauffrau mit tangjähr Eri'ühr 
kßnnic Ich Ihre Interusycn ua 
RDeio-Stai »-Gebiet venn-t-.-n 
Zuschrift. unL E UM» an WF.iT- 
VerL Foslt 100 8 64. 4300 Esm. n 


Wir vertreten Ihre 
Interessen in Italien 
Verfcaof, Verwaltungen. 
Flnuzultrige. 

Kontakte an: S.LB. Service Im- 
national Benmrdl BucchnersLr 
CH-SOOG Zürich. Telex B 16557. 


Sie wohnen in 



und wollen in der U LLT j 
inserieren? j 

Dann wenden Sie sich i 
bitte an folgende \ 

Anschrift: ( 

Hans Conralhs [ 

Via Giovanni Giorci 27 i 
J-00 149 Roma “ J 
Tel.: 55 6607S j 


■— 

warn 

: r unter Leuti 
~ - malern fifsüo 
ge winnen, das 
-'reichtschen 
•Vis heiter Ge 

HGCHS1 


zwmu 

2 , 857.0 


DIE#WE 


i Li 


Am 7. April 19S6 verstarb im 85. Lebensjahr Herr 


Dr. jur. Eitelfritz Albrecht 


ehemaliges Vorstandsmitglied und Mitglied 
dtes Aufsichtsrates der iVordwestdeatscbeo Kraftwerke AG 


Mehr 3ls zwei Jahrzehnte, von 1957 bis 197S. hat der Verstorbene die 
Unternehme nsgeschichte der jetzt durch Fusion mit der Preussen Elektra 
AG verschmolzenen Nordwestdeutschen Kraftwerke AG zunächst als 
kaufmännisches Vorstandsmitglied, später als Mitglied des Aufsichtsrates 
geprägt und mitvenuuwortet. Seine noble Haltung, sein Verständnis für 
menschliche Belange machten ihn beliebt bei Mitarbeitern wie Geschäfts* 
partnem des Unternehmens. 


Wir werden seinen Namen und sein Wirken dankbar in Erinnerung 
behalten. 


Preussen Elektra Aktiengesellschaft 

Vorstand und Aufsichtsrat 


Hannover, 10. April 1986 



Familienanzeigen 
und Nachrufe 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: Hamburg 

|0 40) 3 47-43 80, 
oder -42 30 


Berlin 

(0 30) 25 91-29 51 
Kettwig 

{0 20 54) I 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 


Hamburg 
2 17 001 777 as d 


Berlin 184 61! 
Kettwig 8 579 104 



WestLB 


2x01» 
7xDM 
und noc 

n 

Auf je S 

. '3 swinnauszahlui 

i c '~e jedes Wachs 
für Siel 


International S.A. 


Zusammen- 
gefaßte 
Bilanz per 
31 . 12.1985 


AKTIVA 


in Mio. DM 


VC-rjah; 


WestLß International S.A. 
32 - 34. boulevard 
Grande-Duchesse Charlotte 
Postlach 420 
L-2014 Luxembourg 
Telefon. 44 74 11 


Tochterunternehmen der 
Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 
Düsseldorf /Münster 



4.792,0 

3.638,8 


4.858,8 

6 464,2 

Wertpapiere 

806,5 

464,9 

Sonstige Aktiva 

358,7 

418,7 


10.816,0 

10.986,6 

PASSIVA 


Vorjahr 


8.899,2 

9.228,2 



723,3 

Sonstige Passiva 

292,7 

277,6 

Kapital 

125,5 

125,5 

Rücklagen 

226,7 

214,3 

Rückstellungen 

491,4 


Bilanzgewinn 

48,5 

12,6 


10.816,0 




S£rr 


w -, PROK 
Mariah 


- r ‘t-tzt fur aöe 6 Kla 
5 >t bei 35 fiflülionenz 


■35’^ für Ztehü 
:2 = bsB 10. IS 


'I 


1;J Los - DM 301 
’ '2 Los = DM 60 
* -Os * DM l^DI 


c cv >.S.- Paucefta* 
ajwJiflBSWi : 


ör-e, 


r “"-scr.rih 


Z, = ‘'SCHNEISEN? 


a 


"Q HEUTE BEStHi 



Die volisiändige Bilanz sowie dw Gewmrv und Veriusuecnnung werden im MEMORIAL. Ami ft Ij” 

des Großherzogiuffts Lunembuig, Ausgabe C. werofleniheht 



haben den ent 
^ r,t -n sind an 35- 
f 1 ? berichten aktu 
e Geschehens. - 






iLpjn- 41 • 


“T » * * 














iLr"? pp l »öh«»^ 0 ^?f <nie '" l, f ltlich - KakM 
“Köcher. p Kaf ™« »otiene deutlich 


«NChkaBefc^, 

a. 

794.! 

a«M. ?§3,: 


jöteJfeft^TIöpfpdBtto 


SSÄ (cflb! 



Devisenterminmarkt 


Oie Abjcfuratfiung der Eura-OaOor-Depo» seine slctt om 
9. * woher Ion. TamMneiredrtdg« noehmei« enge/. 

T Menen 3 Monate 6 Monate 
Ooi lar/DM R5T-6.61 1 «6-1 .36 2®-2,*8 

Mund/Dollar 0.49-0.4J IJ3-U0 2,20-2.15 

WundiDM 1®-1,1D 5®-*.4Q VBfl.40 

Ff/OM 16-p 32-16 58-42 


■MdMKtazbrWe ®nsk*rf vom 1. Mai 108 an, SwuHel 
in ProzOnl Jährikh. in Kknimem Zwiscftörvarnfllß« fri Prozent 
Wf Se pweftge Btnmtam«). Auiäabe 1986/3 (Typ A) 3® 
rw»5 - <® (V*> - Sj» 14.1« - SX14M) - 4® («,&) - 7® 
(5.21) Ausgabe 1986/6 (Typ 51 3® O®) - «® [3,75) - S® 
J4.16) - SÄ - 6ii i«i?) - 7.50 (532) - 8® (5,7® 
HBOBilenMatKUtae dee Bandet (Benähen in Prowtt): 1 
3otn 3.63, 2 fehr* i^Q. Beadetobfigadeaee (AusoBbebeäln- 
gungen in Prozent): Tbu 5J0 . Kurs 100.80. Rendfta 5,31 . 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


KWlSCHUKNwVufclc/lb) 

H&NftMprab km KSS-I 
39® 


Geldmarktsätze 

Oeidaarfctefit» Im Handel unter Banken am 94. . TogesaeW 
054.45 Praism; Manottgeld 4J &-*. 50 Prozeni; Dralmflnou- 

K U 4.554^0 Pro»rt FJBOQ 3 Man 4® PwzwiL 6 Mm. 4.» 
izem. 


Nullkupon-Anleihen (DM) 


WOUE loadM (NffüiL cAgl«Xjiuzz. 


** Oli ffi* 


Msniagaedorwgai 


{JtaP G:N Wanipeg (con.s/ 


KMAOl Odeoflo (c/Jb) 


jWFK.r«Mp^(can.i) 5 ) 
■SS 88.50 

#5 


{«FHÜCailtqgB^ujftj 





mftt Kofca an ®ai 2 ® 7ujb.»oo 

SMonJ a5&.QMl9.00 811®«)® 

tritt. to&* 256®-2S6® 255^0-ZSUS 

3Mon.; 259^0-260,10 2*030-201,00 

KUPfStfgtetgrade <£7i) 
mfttKBM 976®-977® 948^0-94450 

5 Mopcte ausg ousg 


S5H?^5I5 PrfvaiÄjBatofl» am 9.4. . 10 bli 29 Tose 3.0S G-2,908 

oiB.GMl9.ia Bll, DM11 ® Praiem; und JD bJ« 90 Tag* 5.D5 0-2.900 Prozeni. Obfeeetaatz 
der Bundotöonk om 94 3,5 Prozent, Lombord*alz 5.5 Pro- 

25400-256^0 25550-25400 *»•«. 


Daeteeka 

EmMmCm 


W d unMue g Kart 
Mi DaMt fi 


Eure-Geldmarictsätze 


5 Monate 
ob. tot» 
3 Monate 


SEIÄÄÄ’'"*'“» 


Dwtsd» Ab-GuSfegfeRngM 


£X£ aia » (a %„ l 

C»»**« white hog « 84 fr. F 


(OMdOOko) M 14 

lag. 225 333-335 333-335 

Ug- 226 555-537 555-557 

Leg. 231 370-372 370-372 

Leg. 253 5804« 90-5B2 

Praha für Abnotme von 1 bfc 5 1 frei Wert 


tritt, dtte 
3 Mo me 
ZWCWghs 
imtLlaua 
3 Momi« 
ZU» [OtJ 
.. imiti an» 
JMo nie 


Nifedripli- und Hochnkurte Im Handel unter Banken am 8.6. : 
Bodalaidnsschlua 1 4 30 Uhr 

US-S DM *ir 

1 Mona: 7-1*. «H-*H 5H-4V. 

_ 3 Monoie 41t-7’., «H-4V* 

988JJQ-99QJS) 931,13-981® * Monate 6V7H 3t,J 

Xte(£/J) 12 Monoie 6V?H 4H4*i 5<>-«%k 

449.00-449® 447,50-44450 Miigeieih von. Deutsche Bank Compagnie Rnancükre Uncem- 
4Mj&*51® 459.00440.® bourg. Luxembuig 


■illBB— cn 7 


(VR) 
l (5/T-Bnti | 


OttmaiUam om 9 4 ()e 1® Mark Ou) - Berlin-. Ankaui 1600; 
Verkauf 19.00 DM Weil; Frankfurt, Ankauf 16J5; VMcauf 19.25 
DM Wen 


230235 

45-55 Goldmünzen 


TALG New York (c/to) 
lop white 
loncy 
Wekhf. 

y»0ow max. 1« Ir.F 


~ SBAll4edee(S/t)«tfeur.Houpthflfen 

„« ** Bai® 4aJ® EcMnetaBe 

11,75 UG 57400 574® 

”1« ■ ■ ■ - — ■ njj)N 

HÄ StOE Ynbikrei (Y/kg) AAAob lager (DM/gJ 

KLOO April 12465 1 ua 


m Frankfurt wurden am 9.4 folgende Goidmüruenpretaa 
genannt [m DM)- 


FFEE New Yortt (c/fb) 


SCHWBNE CMco go (c/)b) 
April 4^ 

41,95 

J“8 42^77 



OHewYoAlS/i) 


SCHWEINEBÄUCHE a 
TA. Mai 
723J5 ** 

233.® 

23750 

HAUTE Chicago (cAb) 


“SS"* 1 

5440 

5427 


ÜCKER New Yorit ic/ib) 
MIM« e-., 

t, VS 

tp< an 

« ÖS 

A 9 IC 

BH012 j«24 


►■Preis fob kaiibneho Hafen (US-c/ib) 


JA. Ochsen efan. schwere River Normern 
1812 61® 

1863 <“h« 0W1. schwere ISver Nanhem 
1910 «® 

2753 

SOJABOHNEN Chicago (c/btmfa) 

Mol ^^29® 

*47 Tu« sr® 

9J3 Aug. 526® 

9® Sept- 517® 

9,27 Nov. 514® 

9.10 3cm. S23® 

- Mär* 532® 


3M5 KAl/75CWIClowdDB(p/t|^ 

<1® RSS 1 Mal 5425-54 J5 

KSS 1 Juni 5475-54,75 

RSS2Ma> 5425-52,75 
M® »SS 3 Mai • 51®54W 

SS® Tendenr ruhig 

KAUTSCHUK Malayihi (mal c/kg) 

7A- Mai 194®-196® 19 

W 196® 198® 1* 

51® Nr. 2 Mai 193® 194® 19 

Nr. I Mal 190®l91® 1BI 
48® Nr. 4 Mai 185® 184® 1K 

Tendenz: ruhig 


IX 

S3®54® 

54.00-55® 

52.25- 5425 

51.25- 5245 



HEJZÄ Nr. 2 -New Tode (c«3allone) 

. . 1 w 

Mal • 3875-59.25 44.1 

54,1 S I Juni 37.2037.40 

M ' 37® 37. 10 


169.00-169.25 165.25-165.25 
1*2® 1*4.00-14475 


, . 20 US-Dollar 

.. n- .f± 5 US-DoRor (Indian)-' 

44,05 ‘ 4 f<® 5 US- Dolor (Ubenvl 

4 '-*' 1 t Sovereign alt 

4097 t i Sovereign Ehjaberh II. 

70 beigfcche Franken 
1 10 Rubel Tscfterwonez 
! südafrikanische Rand 
Karger Rand, neu 
Maple Leaf 
Plauti Noble Man 


Gesa beliebe ZaMuegswMel* 

Ankauf 


BW-Bank 169 
BW- Bank LTD 
Betf.Bk.E.54 
Beri.Bk.E5S 
CommerzbarW 
Cormnsrzbank 
Deutsche Bk. s 
DSL-Banlt KJH 
DSL-Bank (L26S 
DSL- Bank R.244 
fr. H»p.K046B 
Hbg. Ldbk. A.2 
Hess Ldbk- 2*5 
Hess. Ldbk. 246 
Hess. Ldbk. 247 
He». Ldbk. 2«8 
Hess. Ldbk- 251 
SGZ-ßflitk 040 
West LB 400 
Wen LB 601 
WestLB 603 
West LB 602 
West® 500 
WeslLB 501 
WestLB 503 
WestLB 50* 


4.40 («ÄQ 
4.75 (4®) 
S® (5®) 
5-35 (5®) 
5® (5®) 
5® (5.91) 
6JB (4.20) 
632 (440 ) 
6A0 (432) 
6.44 (456) 
4,70 (486) 


1006 1(03 
1003 HÖ3 
99® 102.2 
98,40 102,0 
97® 1013 
95.55 101X1 
93,70 99ßS 
91® «® 
901® 946S 
».95 96,15 

Bi® 92® 


102.4 103.4 
1C«B 105.9 
105.0 107,7 

1053 W»/> 

105.9 110.1 
1053 Itt.* 

104.9 litt* 
1033 109.7 
iqm nao 
1053 1103 

101.9 111,1 


1043 *05-3 
1073 109.4 
na« «S i 

nts 11 W 

114,4 118,4 
1153 120.2 

1140 12U 

1153 121« 

114.7 1233 

117.7 12«.9 
1203 129,5 


'Die Kendie wird auf der Basis aktueier Kupcmi berectm«! 

''Aufgrund der Maikuendhe eireehneie fkelsq. die **" den 


■Ülfliimlir-'iiTTerTil.TO-. tZ .,U_-L„ 


können 

(113.201) 

Pertefaeee BeMeeMHer- 241372 (2*0413) 
Mb geteilt von der COMMERZBANK 


New Yorker Finanzmärkte 


Commerdol Paper 
(Driekipfadening) 


30-89 Tage 
40-270 Tage 



4625-7.125 


C umme fdol Paper 
(Händlerpladenmg) 


Certificate* of Deposit 


130.50 134.00-134.50 


1Ä25-127® 132®132® MGoldmo.k 
127.50-130.00 132® 133® M schwel: Fronlen .Vrene«’ 


1040.00 

ndion)" 710® 

Ubenvl *OU» 

n alt 195,75 

n Ehinbeth II. 182.75 

'ranken 147® 

Btwonez 1 90.7 5 

nche Rand 77«.50 

id. neu 75030 

f 798® 

e Man 1004® 

AuSar Kurs gesetzte Mfluea* 

227.73 


Emin e nten (PM) 1 
Österreich 
Ottetreich 
Al L Riehßeid 
Campbell Soup 
Aua Reokr 


tarn 24395 109,75 

294,12 243.00 111® 

S IM 4.292 147® 

S 100 21.4.92 148® 

S 100 15.1.99 49® 


1 Monat 
2 Monate 
J Monoie 
6 Monate 
12 Monate 


US-Sctacwedsei 


15 Wochen 
24 Wochen 


SILBE» (DM jo kg FeinsOber] 

U M. (Basti LondonarFbdng) 

194®196® 191® 193® Deg.-Vkfpr. 4(J9® 4' 

19630-198® 193® 195,50 Rö3n..Pi. 596.TO 4) 

193® 194® 191® 792® verarbeitet 427® 4’ 

190®191® 1BÄ30-1B9® 

185® 184® 183® 184® 

lBtenatio«ale Edefasetdle 


577® TUTE Leadoe (£Agt) 

52335 6WC 
5UJS BWD 
512J5 BTC 
522® BTD 
532® 


UB® Ml® 136® Mt. Ml 10 Iran». Franken ,Nopc4eon"- 
T33®7}4.00 136.QO-159.50| tOOatterr Kronen (Neup/bgung) 

I :o oster r. Kronen (Neuprägung) 

10 osterr. Kionen (Neuprägung) 

4 osterr Dukaten (Noupioguog) 
t Osterr Dukaten (Neuprägung) 
-Verkauf Inklusive 14 % Mehrwertsteuer 
‘'Verkauf inklusive 7 % Mehrwertsteuer 


battteeteo (DoUce) 

Welk ForgofAA) 
Pepsl-Co (AA) 
Beatrice Foods 
XeroMAA) 

Cu» OO (AAA) 

Gen. Sec.(AAA) 
Calerp.Fin (AA) 
Penney (A+) 

Sears (AA) 

AkBp Marrls/A 
Gen. Bec (AAA) 



Geldmenge Ml 


77 . Man 4583 Mrd 5 
(* 1B Mrd 51 


HIMMM» (Ke* York) 

Tun) 

Sept 


Mhgeierli von Hombiower Hscher 6 Cd.. Frankfurt 


Bx GOLD (US-S/Pebiune) 

JM >4»*» M u ROHOL-Ma* reit (syBorrei) 

10® 33835 340® IA 

363 13® 557® 539.40 Mai 12.40-12® 

350 Zürich mh. 338.70-339® 340®341® Tun) 12.42-1 2® 


Donar 


Elandee (£,'() »obwia 

BA. 
7174-2278 
2315 -23M 
I34G-2365 
» 5153 


7A. 

U71-227S 

-2324 

2372-2375 

6669 



Eriflutefwg-Rofciteffpfebo 


I Pari» (F Fl-kg-Barten) 
mittags 


Meruenmabm: 1 trayaunca (Femunte) > 
BTCj-j^TO 3 k ° ;TR -“ 76VTO ' H. 


Oloedonic/r) 

1383-1384 
'354-1595 
■ 415-1419 


LEINSAAT Winnipeg (cm- ih) 

1345-1366 Mol 289® 

1393.1195 Jofi 297 10 

1«®1411 Ota. sKl! 


Wettd. Metoftootjerogea 


12® 12® 
12® 
12B1 


IX 

14.25-14.40 

13J? 

13.99 

14.17 

14.30 


1.8S ROHOL-SPOTMARKT (SfBorreJ) 

371® miWeie Pt eise In NW-Europa - alle lob 


landen 'L.'; 1 N: a 


KOKOSÖL New Volk (cflb) -Wenk, fob Weit 


74. (DM je 100 kg) 

291® 9A- IX 

298® ALUMINIUM: Baris Leeriae 

55,2 «d- Man. 222®272® 274®275®,„ „ , k 

278.45-278® 28 o® 28 o® New Yorfrer Meto IHw*e 


379® 

*19 Amblanlg. 
ArrtHon Hv. 

ix 

l ;o Fontes 
N Sec Bient 
7X Bonny üghl 


Kartoffeln 


226®227® 
722.00-123.00 227®229® 

V" TA «v fM rinr an 


^:::.20 Z25®22tta) 




*JL Bta Beste loedoe 

tjm «d-Moa 87.14-87 J1 

88.14-88® 


14. NICKL Balte Loedoe 




87.14-87 J1 68,83-89® GOLD HAH Ankauf 
88.1688® 90-91.08 WÄDHiHAnkMl a9jA 

^2 SILBE» H & H AnkouS 

934®936,10 941^4-945® «atin M:,S0 

9»®961® 96V2-W4® KSl*. 4^27 00 
~ PtOi-A 475® 

GON PALLADIUM 

"»IM BS* **SS 


A4. 74L April 

rtkoul Mn 

539® 337.90 Nqv. 

nkoui Febr. 

522.50 530.50 

New York Mb! 

420JUM27® «70® -427® 

475® 475® April 

Mai 

108,50-109® 106,® 107® Ncv. 

150® 150® Mort 


RSN2NN 

99.9% 


enerivigPtc^) 


99^% uneih. unerh. April 

- Mai 

ZknhFrais Fmaig 

" in 

Stroüs-Zktn ob Wert: prompt (Rmg/kgJ Tca 

fX A4. Man 

74.95 - mag. Umsaa 


Bouboh 


® | Ckkaga (5 '1003 Board Fe«!) 
.30 
® 

® 


6'» 
I X 

1 . 80 -l.Ba ^ 

2.00-2.01 

330-3J7 ti 
5.58-5® 6ht 
7-1 
tl 
6*v 

0*i 

6’h 
TH 
;•» 
TH 


1 Unoirfl? 

99 

Sh ägl B? 

99.; 

10H Luv Bk. 9t 

102, 

«MaiCnlm« 

101 

TOh N.UAN7 
I2H Nord L*9 
S Norsot &d 
BOUoB» 

HU 

101 

99? 

99.7 


DIE BESTE DER WELT: 

ÖSTERREICHS 

KLASSENLOTTERIE! 


Warum . 

gilt unter Leuten, die bei 
minimalem Risiko gerne hoch 
gewinnen, das Spiel mit 
österreichischen Klassenlosen 
als heißer. Gehelmtip? - 


Danrne 

• . Nur 90.000 Lose! 

• - 50.500 Treffer! 

• Steuerfreie Barauszahlung in DM! 

• Strengste Diskretion! Niemand 

• erfährt, daß Sie gewonnen haben! 


HÖCHSTE OEWINNMÖGUCHKEIT MIT EINEM LOS: 

DM 4,285.500,— ü! 

ZWEIMAL JACKPOT „MADE IN AUSTRIA“: 

. . M1 ^ ' • 

2 X DM 714.250, — 2 x 571.400,— 2 x428.550,— 

7 x DM 285.700, — ■ 30.x 142.350,— 35 x 71 .425,— 
und noch weitere 50.420 Gewinne bis zu DM 42.855,— 
STAATLICH GARANTIERT: 

Auf je 2.000 Lose ein Spitzentreffer von 142.850 DM! 

Ohne jedes ... 6 Haupt- und 5 Zwtechenldassen! 

r^_ ’ r— T — ^ B^STELL-COUPON vwJT Ö w E 


DAS iMTERKAT. GRÖSSTE. GLUCKSiNSTITUT 
DEROSTERFt KLASSENLOTTERIE 


PROKOPP 
Mariahilfer Str. 29. A-1061 Wien 




für alle Ziehungen) 


p.eie-nss» y 


i'i , L S : dm 6oo;^-' 


- . -O I f3S = L7I" 

l? W L« ' DM 1 - 200 -— 


n 

Stock t/4 Lose 

U . 

zu DM 50,— 

□ 

Stück 1/2 Lose 
zu DM 100,— 

i — i 

Stück 1/1 Lose 

LJ 

ZU DM 200,— 



K 55 ^«* ifegt bai D - . Babeträg ltägtkelO ■ Postamraisung folgt, □ g 

BESTELLEN « MORGEN GEWINNEN# HEUTE BESTELLEN #1»° 























I * ’ 

' - M m | 




r » ! 



« 
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fi] 



Yamant, IBM, die Edeka. auch Porsche und der deutsche 
Landwirt: Alle Welt senkt brav die Preise. Denn wir starten 
In die größte Wirtschaftskrise der Geschichte. 


Deflation, 
Biow-off 
und Crash: 
Das ist Ihre 
Chance! 


-v-v£<; 

• 


1. Geld verdienen an den Rohstoff- r-.-vi^ i 

Märkten. 

Was kracht nach Zinn, nach Ol? <2 * £.<L*& 86 

2. Geld verdienen in der Hyper- D r . p aU | c. Martin 
Hausse. Welche Gewinne winken 

noch bei Bonds & Aktien an der Wall Street? 

3. Geld verdienen im Börsen-Krach. Denn am Ende dieser 
schönen Aktie n~Gala steht der optimale Schwane Freitag. 

4. Geld verdienen mit Gold. Wie anders könnten Welt- 
schulden, Depression und Massenelend beseitigt werden 
als durch die größte Goldaufwertung aller Zeiten? 

DEFLATION, BLOW-OFF und CRASH: intensiv-Trainmg 
für das kommende Desaster des Kapitalismus auf meinen 
PCM-Seminaren. 20. 4. Düsseldorf. 27. 4. Hamburg. 4-, 5. 
Frankfurt, 25. 5. Stuttgart, 1. 6. Zürich. Jeweils ganztägig 
ab 9 Uhr. 550.- Sfr. ihre Anmeldung bitte per Scheck: 
PCM-Samlnare, Mericurstr. 45, CH-8032 Zürich, 

Tel.: 00411-69 00 44. Telex: 816 453. 

Merke: „In drei bis vier Jahren könnte dieses Spiel aber in 
einem Zusammenbruch enden. Wobei 192 9 verglichen mit 
dem Kommenden nur als bescheidenes Vorspiel bezeichnet 
werden kann“ (Hans-Joerg Rudloff, Bankier, Credit Suisse 
First Boston, London, die .Nummer eins des Euromarktes“). 


.rsvaj 

dpj 


Dr. Paul C. Martin 


Handelsvertrete 

für einige Verkaufte biete in der BRD gesucht für Marken -Tennis- 
r aKntf n, -saiten u. -Zubehör. 


Was 



107,125 107 

B2JS 
0M 
09 
155 
0 \s 



Dalar 

81' 

OM 

HM 

i. 1 

u. 

0.92178* 

13.9879 

2.15921 

7/515 

TA 

0.900139 

«118 

2.16213 

2.43*79 

Ü1901I 

Dkr 

ff 

7.9)426 

647*67 

7.96)«l 

6.80)01 

L)ia 

l r i 

148Wf 

1*80.78 

1*1 1 
Sh 

D. 70952 
18196 

0,709809 

1JCQU) 

öS 

15,1811 

15.105! 

FMlO 

1)4,931 

13*^59 

Skr 

«80960 

4.7)379 

Nb 

6.71796 

Molt 

, ton-V 

UISBI 

17*861 

Etc 

161*9* 

1*9407 

Fmk 

*43*76 

‘ÄC2* 

Von 

166,106 

1633) 

Drachme 

SZR-Wert 

13*.7« 

13*43! 


vielen 


anderen Konfschmeizmitteln 


voraus hat: 


70 Jahre Erfahrung und Forschung stehen hinter dieser 
Kopfschmerz-Tablette. So hat sie ihre Wirksamkeit 
und Verträglichkeit millionenfach bewiesen. Die kleine 
Tablette ist leicht einzunehmen. Vertrauen deshalb 
auch Sie auf TOGAL Es nimmt rasch die Schmerzen, 
macht nicht müde und putscht nicht auf. Kann man 
mehr von einer guten Kopfschmerztablette verlangen? 
TOGAL - rezeptfrei in ollen Apotheken. 



KUNSTPREIS-JAHRBUCH KUNSTPREIS-JAHRBUCH 

INTERNATIONALE AUKTIONSERGEBNISSE INTERNATIONALE AUKTIONSERGEBNISSE 

JiäJ I: Omildc. Graphit Hjuifc, PSwojrtpfair 1985 TqJ2:EtntH>3mbf, 1985 


• Wir bieten hohe Qualität u. gute Konditionen 
# Wir erwarten Dynamik u. optimale Kundenbetreuung 

POINT Ex.- Im. GmbH 

Grfraeburgweg 5, 60C0 Fnsokfurt/M. 1 
Telefon: 0 69 / 59 01 51, Telox: 4 16 214 pomt d 


-Sv,- 

-■ -^- vw A. 

1>^ 


Guß aus Spanien 


Neuer EWG-Panner - nur von der .Kerenski S.A-Gruppe - m: Garantie (dr 

OuaiaäL 

Besuchen Sie uns: Hannover-Messe, 9.-16. 4. 1966 - Halle 21 Stand 1611 
EdetstaN: 0,5 bis 2500 kg Stuckgewicht, alle Materialguten. RönigenUarse 1. 
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KULTUR # FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 83 - Donnerstag, 10. 


Kaltenbrunners sieben konservative Gedankengänge 


Eine Wende immerhin 

D ie Tugend kennt - wie das Laster Mannes teilzuhaben, seine Deduktio 
- Krisen und Konjunkturen: nen und Argumentationsreihen ge 


LJ- Krisen und Konjunkturen: 
wenn man sie erst in den Plural setzt 
und mit dem Epitheton „sekundär“ 
verhunzt, dann gilt für sie sogar die 
Hektik des Modenwechsels: Ord- 
nung, Sauberkeit, Fleiß, Pünktlich- 
keit Sparsamkeit Höflichkeit igitt! - 
das war zeitenweise schlimmer als 
Mundgeruch. Mitte der sechziger Jah- 
re jedenfalls, als diese Erziehungszie- 
le in die Baisse gerieten, gab keiner 
für ein Comeback solcher Sekundär- 
tugenden einen Heller mehr. Ja, viele 
meinten, daß da bourgeoiser Ballast 
abgeworfen werde. 

Heute nun sind sie fast schon wie- 
der „in“, diese Trendwende wenig- 
stens hat stattgefunden, und die alte 
Einsicht kehrt langsam wieder (Kal- 
tenbrunner), „daß jede Kultur auf 
.Triebverzicht' beruht und daß 
Selbstverwirklichung und Selbstbe- 
herrschung ohne die Ablösung von 


Buch 


außen kommenden Fremdzwanges 
durch innengeleiteten Selbstzwang 
nicht zu gewährleisten seien“. 

Rousseaus berühmter Satz, der 
Mensch sei „frei geboren“ , heißt es in 
Gerd- Klaus Kalten brunners Essay- 
Sammlung „Wege der Weltbewah- 
rung“, stimme eigentlich nur in der 
Umkehrung: „Der Mensch wird ab- 
hängig geboren, bleibt zeitlebens ab- 
hängig und gewinnt seine Freiheit 
seine relative Autonomie und sich 
selbst nur, indem er seine Grenzen 
erfährt und . . . Bindung annimmt.“ 

Wieder einmal zeigt sich Kal ten- 
brunner, Jahrgang '39, in Wien gebo- 
ren und im Schwaizwald schreibend, 
den Lesern seit Jahren als WELT-Au- 
tor vertraut in seiner Lieblingsrolle: 
als ein konservativer Publizist von 
Graden, der gegen den Strich denkt 
und wider den Strom schreibt. Wir 
haben nicht viele von dieser Sorte im 
Land. 

Auch wenn die Mehrzahl der hier 
versammelten Essays bereits an an- 
derer Stelle veröffentlicht worden ist 
- es bleibt Vergnügen und Gewinn, 
an der profunden Belesenheit dieses 


Mannes teilzuhaben, seine Deduktio- 
nen und Argumentationsreihen ge- 
wissermaßen lesend abzuschreiten. 
Denn Kalten b immer ist eine Art von 
schreibendem Peripathetiker, der die 
Geschichte des Abendlandes wie ein 
imaginäres Museum durchwandert, 
um mit den großen Staatsdenkern 
und Philosophen Zwiesprache zu hal- 
ten. 

So gründet er seine Warnung vor 
einem „Abreißen der lYadition“ auf 
einen Verhaltensforscher wie Konrad 
Lorenz, der „das Festhalten am ein- 
mal Erprobten" zu den Lebensnot- 
wendigkeiten eines jeden zivilisatori- 
schen Apparates zählt, „dem in der 
Kulturentwicklung eine analoge Auf- 
gabe zufällt wie sie im Artenwandel 
vom Genom geleistet wird“ (Lorenz). 

Das Festhalten und Bewahren, Ur- 
Bedeutung des Wortes „konservativ“, 
ist folglich unter diesem entwick- 
lungsgeschichtlichen und anthropo- 
logischen Aspekt wichtiger noch als 
das notwendige Hinzuerw erben, die 
Fähigkeit also, dazuzulemen. 

Klar, Haß Kaltenbrunn er ein über- 
zeugter Aben dlän der ist durchdrun- 
gen vom Glauben an den Genius eben 
dieses Abendlandes. Gleich sein er- 
ster Essay in der vorliegenden Samm- 
lung („Wider den Euro-Masochis- 
mus“) stellt dies programmatisch her- 
aus: Die Menschheit in ihrer gegen- 
wärtigen Verfassung wie die Weltzivi- 
lisation gehen auf die Kraft und Aus- 
strahlung Europas zurück. 

Kalten brunners Euro-Masochis- 
mus erweist sich folglich als ein Syn- 
onym für den in Europa, vornehmlich 
aber in der Bundesrepublik, grassie- 
renden Ungeist die Existenz von Ge- 
walt Unterjochung und Ausbeutung 
in aller Welt sei bst beschmutzerisch 
zu europäischen Erfindungen zu er- 
klären. Wenn viele Intellektuelle, 
wenn viele junge Leute einen gewis- 
sen Exotismus pflegen und die eigene 
Art Herkunft und Geschichte für be- 
liebig halten, so deshalb, weil wir die 
gewachsenen Werte, die tradierten 
Gedanken und Formen selber nur 
halbherzig vermittelt haben. 

„Weltbewahrung“, um vom Titel zu 
sprechen, meint indes mehr, als nur 
den Weltuntergangs-Propheten ent- 
gegenzutreten: das Wort meint zu- 
gleich „hegende Bewahrung“ dessen, 
was Schöpfung heißt 

HORST STEIN 

Gerd-Klaus Kalten brunnen ..Wege der 
Welt be Währung, Sieben konservative 
Gedanke ngänge", MUT- Verlag, Asen- 
dorf, 287 Seiten, 38 Mark. 
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Die Psychiaterin (3a ne Fonda, rechts) glaubt nicht an die Unschuld der jungen Nonne (Meg Tilly). Szene aas 
Noman Jewisons Hirn foto: warner columbia 

Kloster contra Justiz: Norman Jewisons Film „Agnes - Engel im Feuer“ 

Alles beginnt mit einem grellen Schrei 

A gnes - Engel im Feuer“ istentge- kühl ist der Empfang bei der Schwe- genden Knaben führt über den man 
gen allen Versicherungen des ster Oberin, die von Anne Bancroft weiter nichts erfahrt 


/Vgen allen Versicherungen des 
Produzenten (Columbia; weder ein 
spannender Kriminalfilm noch ein 
Psychothriller, sondern die messer- 
scharf geführte Auseinandersetzung, 
ob man sich eine religiöse oder eine 
rationale Ausdeutung eines recht 
heiklen Ereignisses gefallen lassen 
wilL 

Es beginnt alles mit einem grellen- 
Schrei, der nachts die altertümlichen 
Mauern eines Nonnenklosters er- 
schüttert Eine junge Novizin hat ein 
Kind geboren und auf der Stelle um- 
gebracht Es stellt sich heraus, daß sie 
weder von dem Vorgang der Geburt 
noch von dem der vorangegangene □ 
Empfängnis etwas bemerkt hat und 
von allen biologischen Dingen über- 
haupt nur unvollständige Vorstellun- 
gen besitzt 

Das Gericht entsendet zur Aufklä- 
rung des Falles und der Schuldfrage 
eine junge Psychiaterin (Jane Fonda), 
die sich mit großer Verve an die Ar- 
beit macht Mißbilligend blickt schon 
die diensthabende Schwester an der 
Klosterpforte auf die Zigarette in der 
Hand der Besucherin, und ebenso 


Fühlte sich in Nietzsches Tradition: Der Dramatiker Georg Kaiser 


Menschliches, Übermenschliches 

T ut dem Geist nicht weh!“, flehte nannte, oder auch „den gekonnten Er hatte gute Gründe 
Georg Kaiser 1920 das Gericht an. Menschen“. hätten die Beamten in s 


1 Georg Kaiser 1920 das Gericht an, 
vor dem er wegen Unterschlagung, 
Betruges und anderem angeklagt 
war „Geist ist schon eine unheilbare 
Wunde.“ Kaiser wußte, wovon er 
sprach, denn der von New York bis 
Moskau zwischen 1917 und 1933 
meistgespielte deutsche Dramatiker 
litt an der Wirklichkeit und haßte sie. 
Und doch wimmeh es von Darstel- 
lungen der Wirklichkeit in den 74 
Dramen, die er von 1897 bis zu seinem 
Tode 1945 schrieb. 

„Der Grund, weshalb er fast wahl- 
los jeden Stoff ergriff und bearbeite- 
te“, hat Willy Haas einmal geschrie- 
ben, „liegt in seiner Besessenheit un- 
unterbrochen zu produzieren." Das 
war es freilich nicht allein. Kaiser be- 
griff sich als Vollstrecker eines Auf- 
trags. „Ein Drama schreiben ist: ei- 
nen Gedanken zu Ende denken“, sag- 
te er und nannte das Stückeschreiben 
„in Gestaltung vordringende Denk- 
energie". Jeder Stoff wurde umge- 
schmoizen zu dem. was Kaiser seine 
Vision nannte: Alle seine Figuren su- 
chen die Selbstvollendung - „den 
neuen Menschen", wie Kaiser das 


Brüsseler 

Spritzen 

W as das ZDF am Dienstag als 
Unser täglich Fleisch auftisch- 
te, ging über das benannte Thema 
hinaus. Denn angesichts übervoller 
Kühlhäuser ist dem Versorgungs- 
aspekt kaum noch etwas abzugewin- 
nen. So untersuchte der Beitrag, was 
passiert, wenn ein genossenschaftli- 
cher Konzern mit massiver öffentli- 
cher Hilfe abseits von München einen 
neuen Schlachthof eröSheL 
Kann dieses den Verbrauchern 
gleichgültig sein, oder leiden sie dar- 
unter, daß die Metzgereien in Mün- 
chen möglicherweise keine frisch ge- 
schlachtete Ware mehr verarbeiten 
können? Muß der Landwirt sich auf 
schlechtere Preise einstellen, weil es 
unter seinen Abnehmern weniger 
Wettbewerb gibt? Eine schlüssige 
Antwort konnte auch diese Sendung 
nicht geben, weil der neue Schlacht- 
hof noch nicht steht Aber deutlich 
wurde, daß er trotz vorhandener 
Überkapazitäten nur gebaut wird, 
weil es massive Subventionen aus 
Brüssel, von der Landesregierung 
und der Gemeinde gibt Konzentra- 
tion, gefordert durch öffentliche Mit- 
tel - ein Thema, daß über den Bereich 
der Landwirtschaft hinausgeht 
Auch wenn die Formulierungen 


nannte, oder auch „den gekonnten 
Menschen“. 

Dahinter stand, vermischt mit 
Schopenhauers Forderung nach Ent- 
sagung und Rousseaus Postulat einer 
Rückkehr zur Natur, vor allem Fried- 
rich Nietzsches „Zarathustra“ und 
die Idee vom „Übermenschen“. Des- 
halb steckt in allen Figuren dieses 
Verkündigungs-Dramatikers ein Zug 
zum titanischen Größenwahn, der 

K ta Witter -ARD, 25 Ubr 

uns viele von ihnen heute suspekt 
erscheinen läßt 

Grotesk ist daß die Nationalsoziali- 
sten nicht erkannten, wie sich seine 
Werke hätten nutzen lassen - sie paß- 
ten ihnen stilistisch nicht Am 18. Fe- 
bruar 1933 kam es zu SA-Krawallen 
gegen Kaisers „Der Silbersee", zu 
dem Kurt Weill die Musik geschrie- 
ben hatte. Am S. Mai wurde er aus der 
Preußischen Akademie der Künste 
ausgeschlossen. Am 10. Mai wurden 
seine Bücher verbrannt Als im Juni 
1938 eine Durchsuchung seines Hau- 
ses in Grünheide drohte, floh Kaiser 
in die Schweiz. 


KRITIK 


mancher Überleitung übertrieben 
klangen, haben die Verfasser die 
selbst gestellte Aufgabe gut gemei- 
stert Sicher, die Bilder konnten bei 
einem solchen noch wenig konkreten 
Thema wenig hergeben; die Ansich- 
ten wurden an einem runden Tisch 
von den Beteiligten ausgetauscht 
Obwohl in der Fülle der Argumente 
die klare Linie etwas unterging, 
konnte sich die Sendung sehen las- 
sen. HANS-JÜRGEN MAHNKE 

Die Würger mit 
Halbseidenem 

W ann immer Panorama in die- 
sem Jahr sein Magazin aus- 
strahlt, auf eine Strecke ideologisch 
munitionierten Bordellmilieus muß 
sich der Zuschauer gefaßt machen. 
Die jüngste Sendung am Dienstag- 
abend zu den Vorgängen um die Ber- 
liner Senatsumbildung bestätigte die 
Tendenz, auf den Strich zu gehen, um 
den politischen Gegner mit Halbsei- 
denem zu würgen. 

Nun also in der zweiten Sendung 
aus diesem Milieu der Blick in das 
Planschbecken eines Bordell wirts. 
Aber wo planschten dort die Politi- 
ker? Zu dieser Frage ließ Panorama 
einen Zuhälter-Freund auftreten, der 
nur behauptete, er könne bestätigen, 
daß . .. Auch ein Foto habe er gese- 


£r hatte gute Gründe: Schließlich 
hätten die Beamten in seinem Hause 
auch das Manuskript „Napoleon in 
New Orleans“ gefunden, die 1937 ent- 
standene Komödie um einen Verbre- 
cher, der einem französischen Natio- 
nalisten den von St Helena geflohe- 
nen Kaiser vorspielt Eine Figur, in 
der man die Hitler-Karikatur nicht 
übersehen kann. „Klawitter“ dagegen 
entstand erst 1939/40 in der Schweiz, 
als erstes des Dramen-Di ptychons 
„NSDAP“, zu dem noch „Der eng- 
lische Sender“ gehört 
Was „Klawitter“ vorführt, ist Kai- 
sers Schicksal eine Diktatur ver- 
wehrt einem Dramatiker, sein Werk 
aufführen zu lassen. Es ist nicht aus- 
geschlossen, daß er mit dem Gedan- 
ken gespielt hat einen Strohmann als 
Verfasser vorzuschieben, wie er den 
Schriftsteller Emst Hoff in diesem 
Stück vorschiebt - nicht um Geld zu 
verdienen, sondern seiner Botschaft 
zuliebe. Zwölf Jahre lang durfte Kai- 
ser in Deutschland nicht gespielt wer- 
den. Seit dem Kriege wird er nur 
noch vom Fernsehen, kaum mehr 
vom Theater wahrgenommen. 

HORST ZIERMANN 


hen - mit Politikern! Doch mit wel- 
chen? Darauf erhielt der Zuschauer 
keine Antwort Man kann eine Sache 
mit einer solchen Frage auch „tot- 
recherchieren“, heißt es in der Bran- 
che. Der Berliner Regierende Bürger- 
meister war schlecht beraten, als er 
sich, mit diesem Milieu schon im Ja- 
nuar auf dem Bildschirm konfron- 
tiert dazu hergab, eine eidesstattliche 
Versicherung abzugeben. 

Der Sender Freies Berlin hatte sich 
für die erste derartige Ausstrahlung 
entschuldigt Da bahnt sich mit der 
ungenierten Fortsetzung in der deut- 
schen Medientradition eine unsäg- 
liche Entwicklung an, gab es doch 
unter Print- wie unter elektronischen 
Nachrichten trägem bisher den still- 
schweigenden Kodex, den Bereich 
der Prostitution nicht mit Gerüchten 
und unbewiesenen Behauptungen 
für die politische Auseinanderset- 
zung auszuschlachten. 

Das Kesseltreiben wurde in dersel- 
ben Sendung nicht nur im Freuden- i 
haus angeheizL Daß ein früherer an- 
geblicher Offizier des „DDR“-Ge- 
heimdienstes, der Fluchthüfe-U nter- 
nehmen unterwanderte, nun als Zeu- 
ge gegen Politiker ins Spiel gebracht 
wird, bietet der östlichen Seite die 
Chance, weitere Minen zu zünden. 
Aber der Panorama-Redaktion ist of- 
fenbar jeder Partner recht 

WERNER KAHL 


kühl ist der Empfang bei der Schwe- 
ster Oberin, die von Anne Bancroft 
dargestellt wird. 

Jane Fonda spielt, mit der Intensi- 
tät und Beredsamkeit die sie als Pri- 
vatmensch auf dem politischen Felde 
auszuzeichnen pflegt sich selbst in 
ihrer ganzen Wohlansehnlichkeit. 
Anne Bancroft muß als „Mother 
Superior“ auch im Äußeren etwas zu- 
rückstecken, kann aber andererseits 
auch zur Verteidigung ihres jungen 
Schützlings eine beträchtliche Suada 
entwickeln. 

Die junge Nonne (Meg Tilly) ist süß 
und ahnungslos und meint die guten 
Kinder kämen direkt vom Himmel 
und nur die schlechten aus dem Un- 
terleib. Man traut ihr wirklich keine 
Eskapaden zu. am wenigsten mit dem 
rührenden alten Beichtvater, dem 
einzigen Mann, der offiziell das Klo- 
ster betritt 

Die Seelenärztin will sich mit die- 
sem Stand der Kenntnis nicht a blin- 
den, sie wühlt in Archiven alter Bau- 
denkmäler und entdeckt einen unter- 
irdischen Gang, der aus einer Kapelle 
in eine Art Hühnerhof führt - der 
Fluchtweg, der zu einem lieblich sin- 


Koka-Blätter, 
Kola-Nüsse und 
viel Werbung 

K ein zweites Konsumprodukt 
hat je den Bekanntheitsgrad 
erreicht den Coca-Cola verbuchen 
kann: Die Flasche erkennt man 
auch mit verbundenen Augen. Das 
Produkt mit der meisten Werbung 
ist zum meistgekauften Erfri- 
schungsgetränk der Eide gewor- 
den: Rund 300 Millionen Menschen 
in 155 Ländern trinken einmal täg- 
Üch „Coke". 

Den 100. Geburtstag von Coca- 
Cola haben Christian Berg von Ra- 
dio Bremen und Cordt Schnibben 
von der „Zeit" zum Anlaß genom- 
men, den Erfolg nachzuzeichnen. In 
einer schnellen Abfolge von Bildern 
und Szenen, die in Tempo und Stil 
der Werbung nachempfunden sind, 
entwerfen sie - so erzählt Berg - 
eine „unterhaltsame Collage aus 


Die größte Flasche des 
Jahrhunderts - ARD, 20.15 Uhr 


Geschichte und Analyse von Coca- 
Cola", das sich über Dali, Warhol 
und Beuys auch einen Platz in der 
Kunst ergattert hat. 

Als Kopfschmerzmittel hatte 
Drugstore-Besitzer John Pem per- 
ton aus Georgia am 6. Mai 1886 den 
Saft in einem Kupferkessel gebraut 
Er mixte unter anderem mit Koka- 
Blättern. die zur Herstellung von 
Kokain verwendet werden, und Ko- 
la-Nüssen, einem Aufputschmittel 
aus Westafrika. Schließlich hatte er 
nach monatelangem Rühren und 
Mischen einen wohlschmeckenden 
Sirup im Kessel den er fortan in 
Halbliter-Flaschen auf den Markt 
brachte. 

Als „köstlich erfrischendes und 
belebendes Getränk mit wohltuen- 
der Wirkung bei nervösen Leiden" 
trat das als Putschmittel konzipier- 
te „Coke“ den Siegeszug an. der 
schon 1887 den Absatz von 100 auf 
4000 Liter hochschnellen ließ. 1892 
hat Pempertons Nachfolger Asa 
Chan dl er 36 000 Liter verkauft, und 
1902 war Coca-Cola mit fast ändert* 
halb Millionen Litern Absatz zum 
meistbekarmten Produkt auf dem 
amerikanischen Markt geworden. 

Wie einen Schatz hüten die Erben 
des Südstaatlers die Rezeptur, die 
als „X7“ im Safe der „Trust 
Company of Georgia Bank " hinter 
einer 13,5 Tonnen schweren Stahl- 
tür verwahrt wird. Es sollen nur 
jeweils zwei Chemiker die Zusam- 
mensetzung des Sirups kennen, der 
freilich „entschärft“ ist Denn die 
Brause enthält seit rund achtzig 
Jahren kein Kokain mehr. 

MARIA GROflME 


genden Knaben führt, über den man 
weiter nichts erfahrt 

Man merkt diesem Film des an 
ähnlichen Sujets schon erprobten ka- 
nadischen Regisseurs Norman Jewi- 
sons an. daß er au fein Schauspiel des 
Drehbuchverfassers John Pielmeier 
zurückgeht und deshalb gern auf dra- 
matische Ausbrüche und jähe Ent- 
hüllungen aus ist. Sehr effektvoll hat 
Jewison auch den Gegensatz der fast 
zeitlosen Innenwelt des Klosters mit 
dem Modemismus der Justizbehör- 
den kontrastiert die sich mit einem 
Wunder nicht ab finden wollen. 

Die deutsche Synchronisation hat 
ein paar französisch gesprochene Sät- 
ze erhalten, um auf die Zweisprachig- 
keit Kanadas hinzuweisen. Doch so 
treffend das Milieu auch gezeichnet 
ist, als Thesenstück kann „Agnes - 
Engel im Feuer" nicht überzeugen, 
liefe das Ganze doch darauf hinaus, 
daß man allen Kindsmörderirmen 
verzeihen sollte, wenn sie den nötigen 
Grad der Unwissenheit vorzuweisen 
haben und so lieb und unschuldsvoll 
aus ihrer Schwesternhaube schauen 
wie Meg Tilly. 

HELLMUT JAESRICH 


I m ersten Raum steht ein großer, 
abgenutzter Tisch mit acht Stühlen 
davor. Es ist sozusagen das greifbare 
Relikt - wenn nicht gar die Relique - 
eines Rituals. Denn um diesen Tisch 
versammelten sich im vorigen Jahr 
Joseph Beuys, Enzo Cucchi, A n s elm 
Kiefer und Jannis Kounellis, um über 
die gemeinsame A u s st ellu n g (und 
noch sehr viel mehr) zu sprechen, die 
jetzt in der Baseler Kunsthalle statt- 
findet Die Gesprächsprotokolle, in- 
zwischen als Buch erschienen, liegen 
deshalb auch auf dem Tisch, jedoch 
vor der «ii™ realen Aneignung durch 
die Besucher mit einem Stahlseil ge- 
sichert 

Joseph Beuys, obwohl im Januar 
1986 gestorben, ist also präsent Und 
er schließt das Gespräch mit der nun 
recht ambivalenten Feststellu n g: 
„Das stimmt doch gar nicht, daß der 
Künstler erst nach seinem Tode zum 
Sprechen kommt Aber vielleicht ist 
das wahr, daß der tote Künstler bes-. 
ser als der lebende ist“ 

Um diesem Exempel nachgehen zu 
können, muß man zuerst drei Säle 
durchschreiten, in denen jeweils ein 
großes Fresko von Cucchi, zwei „oh- 
ne Titel“, eines „Ankunft eines 
Schiffs im Hafen mit einer roten Rose 
an Bord“ benannt zelebriert wird. 
Dann folgen zwei Säle mit den dicht 
bei dicht gehängten 93 Zeichnungen, 
die Beuys 1959 bis 61 in sechs Heften 
unter dem Titel „Joseph Beuys ver- 
längert im Auftrag von James Joyce 
den Ulysses um 6 weitere Kapitel“ 
schuf Hier allerdings beschrankte 
man sieb auf die Kapitel 1 und 2 
sowie die Versicherung, außer zwei 
drei Leuten habe bisher noch nie- 
mand die Blätter gesehen. 

Der Betrachter, der hier homeri- 
schen Nachwirkungen in Joyce- 
Beuys’scher Verrätselung nachspü- 
ren möchte, wird allerdings durch ein 
lautes gleichmäßiges Fauchen irri- 
tiert. Ja nnis Kmineilis hat «»inen 
Raum weiter riesige schwarze Wände 
installiert, unregelmäßig mit leicht 
ansteigenden Kupferrohren überzo- 
gen, die in Brennern mit geräuschvol- 
len Gasflammen «»nrit»n. 

Über allem dann Kiefer im oberen 
Geschoß mit sieben großen Tafeln. 
Nur zweien konnte allerding s ein 
Raum für eine Soloinszenierung zu- 
gebilligt werden, eine muß sich mit 
dem Treppenhaus begnügen, wäh- 
rend den übrigen vieren jeweils die 
Wand eines Sales zugewiesen wurde 
Es sind Tafeln, die sich in der graben 
Struktur der Oberfläche gleichen. 
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den schwatzen, grauen, 

- nen, die getegebtlich mit 
brocken und rait sparsame * 1 "" 
färbt wenteöL Sie begnügen sicn j 
doch nicht mR der Fläche. jk 

tragen großeBtefclumpen. blech *™f 
Trichter und einrnal auch . 

Halme. Die Titel beschwören Norm; 
sches und Biblisches. Da gibt es zw? 
^Ausgießungen" und zweimal „Mid- 
gard“ sowie jeweils ein „Yggdrasil , 
„Die Königin von Saba" und „Die 
Küste“. 

Der Verdacht, «faB es sich infolge- 
dessen um eine „Mythos “-Ausstel- 
lung handeln könnte, läßt Entsetzen 
im Auge von Jean-Christophe Am- 
mann, dem Organisator, aufgürnmen. 
Er wül sie als „Vergegenwärtigung 
der Erinnerung" gesehen wissen - 
mul leis tet damit min dest der My- 
stifizierung wacker Vorschub. Denn 
. die Wieske und One Inszenierung sqj 
len auf höhere Zusammenhänge ver- 
weisen. 

Es ist also wieder eine der Ausstel- 
lungen, bei denen die Anschauung 
nichts - oder so gut wie nichts - , die 
Interpretation aber alles sein 
Hier in Basel kommen die Kunstob- 
jekte dem trefflich entgegen, denn sie 
sind unbestimmt - oder positiv aus- 
gedrückt: offen. Angesichts von Kou- 
nellis flammen läßt sich trefflich 
über „des Feuers Macht“ phantasie- 
ren, und ein Bild, das „Yggdrasil“ 
heißt, fordert natürlich - gleichgültig, 
was es dem Auge bietet - zum Philo* 
sophieren über Anfeng und Ende her- 
aus. Das wäre nicht anders, hätte Kie- 
fer sich für „Lignurn vitae" oder „Ar- 
bor philosophica“ entschieden. 

Ähnlich ist es mit den Zeichnun- 
gen von Beuys, die genausogut als 
Fortschreibung der „Göttlichen Ko- 
mödie“, des „Faust“ oder des „Man- 
nes ohne Eigenschaften“ firmieren 
könnten, denn Joyce entdeckt in dem 
kruden Lineament nur, wer seinen 
Joyce projektionsbereit im Kopf hat 
Und Cu cchia Fresken erinnern an 
den Ratschlag, den sein berühmte^ 
Landsmann Leonardo da Vinci dei. 
Adepten der Schönen Künste gab: 
„Ich habe sogar in Wolken und an 
fleckig en Mäuem Konfigurationen 
gesehen, die in mir wunderbare neue 
Ideen für die verschiedensten Dinge 
wachgerufen haben.“ 

Mit Geduld ist hier in alle Werke 
ein Sinn hineinzusehen - mit der Ge- 
duld eines Anglers an einem fisch- 
losen Gewässer. PETER DITTMAH 

Bis 4. Mal; Kurzführer 6 sfrs: ProtokuQ 
„Ein Gespräch“. Parkett-Verlag, 38 sfrs. 
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/KULTUR 


fallen 


B » h im 19. Jahrhundert 

Jj??*** 1 » Angst gehabt 

^chenTod.MaHwoS- 

rtig t Abschied nehmen, 
-fri 56 !? 6, die ein em nahe 

B 1 ® ch versammeln und 
W und ihnen von die- 

wo man für sich nun 

mehr wünschte oder 

rJSSL deS ^ b zweife isfrei 

sfSfSP 1 . noch mitge- 
^Dmai <he eigene Haltung, den 
agn Anstand als bleibend« & 
«TO^en. Wir kennen das aus 
osen. Biographien seit der An- 


P reis t man den 
Tod, den gleichsam be- 
fcwä$»sen und deshalb auch 
i scfoo^ilnam Tod. Man will vom 
FSP“ 8 gissen und vom Sterben 
gar nichts; man will einfach 
BonBauen, weg sein, so, als ob nie 
pwas gewesen wäre. 


Früher hat man zum Sterben sich 
angelegt: hat - dn Gebet oder ein 
Bonmot auf den Zippen, ein Kreuz 
oder ein Glas Sekt in der Wand - 
den Tod akzeptiert. Doch heute 
wiegt man sich in die Hoff nung, 
dem Unvermeidlichen, also dem 
Gottgewollten, das heißt also: Gott 
am Ende doch noch ein S chnip p- 
eher» zu schlagen. 

Der „Umfoll“-Wunsch wirk! im 
ersten Moment ein bißchen schäbig 
und feige. Aber verständlich wird 
er, sobald man daran denkt welch 
ausgedehnte und schmerzhafte To- 
de die Medizin heute ermöglicht 
indem sie technisch einen Kadaver 
tagelang, wochenlang, monatelang 
am doch nur noch biologischen Le- 
ben hält 

Ja, die Kunst des Arztes mitsamt 
aller Technik - sie soll durchaus, wo 
es möglich ist das Leben verlän- 
gern. Aber um Gottes willen (und 
das heißt allemal noch „um des 
Menschen willen“): Sie sollte das . 
Sterben nicht über Gebühr prolon- 
gieren - und uns damit schäbig ma- 
chen. 


jfleckenstein verabschiedet sich von der Bühne 

fo der Kranich tanzte 


HBjg* J*ensk>nsaher bin ich ja noch 
jj gfr h n sägt Günther Fleckenstein, 
jp fer äaeh 20 Jahren Amtszeit seinen 
als Intendant des Deutschen 
jfB^ters-ni: Göttingen nicht verlän- 
hat . „Angebote - etwa aus Stutt- 
fwnfc'-. gab es ja schon wenige Jahre 
memem Start hier. Die Theater- 
Göttingen ist aber ei- 
IBk* 1 ' andere Herausforderung; des- 
ich lieber hier geblieben.“ 
SK&jtwas mehr als 130 000 Einwohner 
jj^nptf.die Stadt an der Leine, bei der 
früher von „Provinz“ gespro- 
hätte, und auch das nur durch 
Pnä/emst selbständigen Randgemein- 
||Sk. : ®0O Besucher passen pro Abend 
M jufefen intimen Zuseh auerra um des 
J ^ ssiz i stischen Theaterbaus, in dem 
■^m ittelbar nach Kriegsende Heinz 
ffi fo toert residierte. Er konnte sich so- 
jjjBBg den Luxus leisten, 1950 dasMu- 
Bittbeater einzusteOeirln Gottmgen 
die ^Aufbau“-Füm, und die 
Brat spielten - Stars wie Brigitte Hor- 
ngr. Caii Raddatz oder Erich Ponto 
Bgnte Hilpert aus.. seiner Berliner 
BSbü. am Deutschen Theater in der 

R.Dessen Namöi - und den seinen - 
»rächte es mit „Baswar kein leichtes 
pErbe“, sag t Ffec tensteiri heute: Jius- 
rsd3he^3T£®^ÄttKäta^nr^"ganz'' 
~ s, sfca&; 5 t kaum möglich.“ 

nicht unter- 
»den dürfe, .emm interes- 
«n Stamm des Publikums, 
es keute^aflgemesne Thea- 
ikeit gebe, sondern innner 
ifle, deswegen könne man 
en einen Spielplan bieten, . 
.Wer tollkühn wäre. . 
seinen iun&zigreidiai An- 
us gegeben, nicht mu* die 
{freigroßen Tragiker, son- 


Lsto^nes-Auf-ta-dörtschen Has- 
jdkem lag ein weiteerAkzent '^Jber 
haben durch»» xndst/nar äi® be- 
ten Stucke gespielt; Ein beson- 

Erfolg ist gerade eben Goethes 

^Satyros* gewesen; -den. hätten wir 
■noch 50mal spielen, können." “ 
i -r Selbstyerstänrilicb hat rpan auch 
Novitäten vorgestellt r Thomas 
rfrar d, Botho Strauß, auch Kroetz 
näamdshat es aber Stucke gege- 
<$e ini Augenblick „gängig“ wa- 
^Hienunungen und S<*eu, vor 
Kffisifco hatten wir nie“, setzt der 
62 Jahren scheidende Intendant 
^aber wir haben auchwcfat ,auf 
komm Taus experimentiert, 
s wichtig aitutvM 


Um Marcel Pagnol hat man sich 
gekümmert, Ödön von Horväth stand 
mehrfach auf dem Spielplan. Und im- 
mer wieder Zuckmayer. „Das ist so 
eine Vaterfigur von mir“, sagt Flek- 
kenstein, „und so haben wir unsere 
Aufmerksamkeit sehr auf unbekann- 
te Werke von ihm gerichtet“ Der Ein- 
akter „Kranichtanz“ wurde in Göttin- 
gen uraufgefuhrt, mit seinem eigent- 
lich kaum aufeufuhrenden Erstlin g 
„Prometheus“ wurde das Studio er- 
öffnet Derzeit versucht man den 
„Beimann“ wiederzugewinnen, die 
Urfassung von „Ulla Windblad“ 

So kann Fleckenstein von der 
Treue zu einem Autoren sprechen. 
Und er nennt einen zweiten Namen: 
Peter Hacks, von dem man in den 
letzten 20 Jahren in Göttingen 17 1 
Stücke gezeigt hat, viele davon als 
Ur aufführung en. „Aber es kommt ja 
nicht nur auf die Stücke an: Es geht ja 
immer auch um die Entwicklung von 
Schauspielern und Regisseuren. Ein 
Spielplan läßt sich ja erst entwerfen 
nnri r ealisieren, wenn man das En- 
semble dafür hat Mir ist es in den 20 
Jahren darauf angekommen, gestützt 
auf das En semble mit bewährten 
Stücken ein Theater für den Tag zu 
maplipn. Und das, ohne ein Stück ,auf 
TteirKopf zu stellen 4 . Wir habenrim- 
mer hinter, einem' Stüde gestanden, 
nie dai^fc f & istjgnrier schwerer, ein 
Stück imraBTTOs Autors neu zu 
sehen, als gegen den Autor.“ 

- So hat «es gehalten, und so hat es 
das sogenannte „Regisseur-Theater“ 
mit seiner Willkür in Göttingen nie 
gegeben. „Die letzten Tage der 
Menschheit“ von Kart Kraus dagegen 
wurden jüngst zu einem kaum vor- 
stellbaren Erfolg: Außer den elf 
Abonnements-Vorstellungen konnte 
man noch zwölf weitere im freien 
•Verkauf fuHeyL 

So verabschiedet sich Fleckenstein 
auch nicht wie üblich, mit den bei- 
djenTeüender „Faust“-TragÖdie, son- 
dern mit dem „Seidenen Schuh“ von 
Paul Claudel „Dem Niedergang im 
Geistigen wollte ich den Aufstieg zur 
Erlösung gegenüberetellen“, merkt er 
dazu ah: „Außerdem verfügt Claudel 
schon in diesem Stück, also 1919 und 
,1924, über äße Mittel des » m ode rnen * 
Theaters einschließlich des Absur- 
den, von denen man denkt, daß sie 
viel spater .erfunden 1 wurden. Und 
unter den vielen Komponenten des 
gegenwärtigen Theaters kommt 
durch dieses Stück auch das Religio- 
se wieder zu Wort.“ 

• - : HORST ZIERMANN 



Von der elektronischen Musik jnir Live-Elektronik 


i 

Der Mensch siegt 
über den Apparat 

D ie elektronische Musik ist tot, es • ' Clavichord zum Qammerflügel 
lebe die Live-Elektronik! So et- auch damals eina es schl ip ßli rb un 


ly lebe die Live-Elektronik! So et- 
wa läßt sich der gegenwärtige Stand 
der elektronischen Musik umschrei- 
ben, die einst als die avantgardisti- 
sche Musik schlechthin galt 1952 war 
am Nordwestdeutschen Rundfunk 
Köln das erste elektronische Studio 
gegründet worden, die unabdingbare 
Arbeitsvoraussetzung für die Kompo- 
sition elektronischer Musik war da- 
mit geschaffen. Ein Jahr später be- 
reits wurden im Rahmen des „Neuen 
Musikfestes 1953" die ersten Studio- 
arbeits-Ergebnisse der Öffentlichkeit 
vorgestellt; 1953/54 komponierte 
Karlheinz Stockhausen seine beiden 
„Studien“, wenig später folgte der 
„Gesang der Jünglinge im Feuero- 
fen“ - allesamt rein elektronische 
Werke. 

Der Unterschied zwischen ihnen 
und der herkömmlichen Instrumen- 
tal- oder Vokalmusik war beträcht- 
lich: Die elektronische Komposition 
bestand nicht mehr in der Notation 
des Stückes, sondern in der - meist 
recht komplizierten - Herstellung ei- 
nes Tonbands, das bei jeder Auffüh- 
rung einfach abgespielt wurde. Eine 
Partitur existierte folglich nicht, ein 
Interpret wurde nicht mehr benötigt 

War damit jener „Endzustand“ er- 
reicht, von dem die Konstrukteure 
der ersten und noch sehr unvollkom- 
menen elektrischen Musikinstrumen- 
te in den 20er und 30er Jahren ge- 
schwärmt hatten, war die Entwick- 
lung wirklich „bis an die letzte Gren- 
ze, die »komponierend* noch erreich- 
bar“ ist, fortgeschritten“, wie der 
Tonmeister und Komponist Robert 
Beyer mutmaßte? 

Nun, 25 Jahre spater hat sich die 
Situation grundlegend geändert. 
Nicht, daß die Zahl der elektroni- 
schen Studios abgenommen hätte, 
Arbeitsmöglichkeiten für Komponi- 
sten und Kompositions-Studenten 
gibt es inzwischen in ganz Deutsch- 
land, in Köln und in Hannover, in 
Essen und in Freiburg, in Darmstadt 
und in Düsseldorf - von den zahllo- 
sen privaten Studios mit rein kom- 
merziellem Hintergrund ganz zu 
schweigen, deren Zahl weltweit auf 
etwa 500 geschätzt wird. Geändert 
hat sich dagegen die Musik, die dort 
produziert wird. 

Hans-Peter Haller leitet das Experi- 
mentalstudio der Südwestfunk-eige- 
nen Heinrich-Strobei-Snftung. eines 
der führenden Studios für elektro- 
nische Musik. Die Frage, wer denn 
heute noch, rein elektronische Kom- 
positionen verfasse, irritiert ihn ein 
wenig: „Rein elektronisch arbeitet 
kein einziger mehr“, sagt er U 2 ch kur- 
zer Bedenkpause. 

Die Klangfarben können 
beliebig erweitert werden 

Das neue Zauberwort beißt, wie ge- 
sagt, Live-Elektronik, Bei dieser 
Kompositionsweise and zwar weiter- 
hin Musiker znit ganz normalen In- 
strumenten am Werk, die Töne aber, 
die sie produzieren, werden an Ort 
und Stelle elektronisch bearbeitet 
Ein Beispiel für viele'. Kazixniexz Se- 
rockis „Pianophonie“ für Klavier und 
Orchester von 1978. Das Orchester 
klingt un verfremdet der K lavier- 
klang aber wird im Veriauf des Stük- 
kes - nach genau festgelegten Maßga- 
ben dg Kompoi^en - d urch Filter, 

schiedene Generatoren in seinem 
Charakter total verändert 
„Die Live-Elektronik", sagt Hans- 
Peter Haller, „hat die Funktion eines 
Ttisatytighgn Instruments. Mit ihrer 

Witte kann das Ktang farhenspektnim 

des Klaviers nach Belieben erweitert 
werden. Der Schritt vom natürlichen 
Klang zur Live-Elektronik ist also 
durchaus vergleichbar mit dem vom 


' Clavichord zum Qammerflügel - 
auch damals ging es schließlich um 
eine Erweiterung des Klangraums, 
um eine Überschreitung der bisheri- 
gen Klanggrenzen.“ 

Verantwortlich für diese Entwick- 
lung sind zunächst einmal die enor- 
men technischen Fortschritte der 
letzten Jahrzehnte. Es wäre mit den 
Geräten der 50er Jahre einfach nicht 
möglich gewesen, einen Live-Klang 
noch im Konzert zu verändern - die 
riamalig pn Komponisten, hatten also 
gar keine andere Wahl als in wochen- 
langer Studioarbeit rein elektro- 
nische Bänder zu erarbeiten 

Teil der rasanten technischen Ent- 
wicklung ist die leichtere Bedienbar- 
keit der Geräte. Haßen „Die Technik 
bestimmt nicht mehr die Zeitform ei- 
nes musikalischen Werkes, sondern 
sie kann sich den Wünschen des 
Komponisten unterordnen.“ ^ 

Kein Auditorium hält still 
vor toten Lautsprechern 

Natürlich sind die Geräte inzwi- 
schen - wie jeder CD-Player oder Vi- 
deo-Recorder - programmierbar. Ein 
Knopfdruck des Technikers an einer 
bestimmten Stelle der Partitur ge- 
nügt - und schon hat der Klavier- 
klang kaum Doch Ähnlichkeit mit 
sich selbst Und: Die Geräte werden 
handlicher. Während Haller und sei- 
ne Crew früher manchmal mehr als 
eine Woche Arbeit allein für den Ge- 
räte-Aufbau veranschlagten, sind sie 
heute in der Regel in zwei bis drei 
Stunden fertig. Haller: „Das spart na- 
türlich enorm Kosten. Die Live-Elek- 
tronik ist beute nicht viel teurer als 
ein zusätzlicher Solist“ 

Zu der Abkehr von rein elektroni- 
schen Kompositionsformen hat aller- 
dings auch eine Erfahrung beigetra- 
gen, die der Komponist Wolfgang 
Rihm so umschreibt „Eine Lautspre- 
cher-Formation wirkt auf das Publi- 
kum anonym. Nicht nur für die Zuhö- 
rer. auch für die Komponisten ist die 
Verbindung von leibhaftigen Inter- 
preten und Elektronik lebendiger 
und spannender.“ Hans-Peter Haller 
pflichtet ihm bei: „Rein elektronische 
Musik hat wohl erst dann wieder 
Chancen, wenn sich die traditionelle 
Konzertform ändert wenn zum Bei- 
spiel Klangräume geschaffen werden, 
die man nach eigenem Gutdünken \ 
betreten und wieder verlassen kann, j 
Aber 1000 Menschen, die stundenlang 
vor ein paar Lautsprechern still sitzen 
-das geht nicht“ 

Der Hörer von neuer Musik wird es j 
also auch in den nächsten Jahren mit \ 
einer immer weiter verfeinerten | 
Live-Elektronik zu tun haben. Selbst 
ein Komponist wie Wolfgang Rihm, 
der bisher ausschließlich „natür- 
liche“, unverfremdete Musik kompo- 
nierte, hält die live-elektronische 
Klangerweitenmg in seinen zukünfti- 
gen Werken durchaus für möglich: 
„Bisher bestand dazu keine Notwen- 
digkeit - die Klange, die ich haben 
wollte, konnte ich auch so erzeugen. 
Aber sobald ich den Eindruck habe, 
daß ich ohne Live-Elektronik nicht 
weiter komme, werde ich natürlich 
Gebrauch davon machen.“ 

Wahrend die Live-Elektronik also 
weiter auf dem Vormarsch ist teilen 
die längst zu Klassikern gewordenen 
rein elektronischen Werke der ersten 
Stunde das Schicksal von Bachs Par- 
titur-Blättern, die vom Tmtenfraß be- 
faßen sind und sich allmählich selbst 
zersetzen. An den Bändern, auf denen 
die Kompositionen gespeichert sind, 
nagt der Zahn der Zeit Die Werke 
müssen immer wieder auf neue Bän- 
der überspielt werden - doch längst 
nicht dem gesamten elektronischen 
Vermächtnis der 50er Jahre wird so- 
viel Sorgfalt zuteil 

STEPHAN HOFFMANN 
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„Voltri“ auf dem Wagen: David Smith vor einer seiner Stüh (Skulpturen, 
die er f 962 in Italien schuf foto- katalog 

Eiserne Skulpturen - David Smith in Düsseldorf 

Fische aus Fundstücken 


L angweilig ist er nicht Und gewiß 
auch nicht monoman. Das sind 
Eigenschaften, die bei zeitgenössi- 
schen Künstlern keineswegs als 
selbstverständlich erwartet werden 
können. Denn der Versuchung, einen 
besonderen Stil ider dann schnell zur 
Masche degeneriert) als Markenzei- 
chen zu pflegen, können viele nicht 
widerstehen. Bei David Smith ist das 
anders. Das zeigt sich auf der ersten 
Wechselausstellung im neuen Haus 
der Kunstsammlung Nordrhein- 
Westfalen in Düsseldorf 
Sie ist in mehrfacher Hinsicht pro- 
grammatisch. Zum einen will das Mu- 
seum die Möglichkeiten des großen 
Ausstellungsraumes demonstrieren, 
der. damit er durch Tageslicht von 
oben erhebt wird, durch drei Stock- 
werke reichL Das sind natürlich gute 
Voraussetzungen für Plastiken, so- 
weit sich diese nicht mit Kleinforma- 
ten begnügen. Bei Smith güt das vor- 
wiegend für die späten Arbeiten, die 
viel Luft brauchen und hier auch ha- 
ben. Einige wurden allerdings auf ein 
ansteigendes Podest in der Saalmitte 
gehoben, wohl um den Raum zu glie- 
dern und zugleich zusätzliche Wände 
für die Zeichnungen zu schaffen. Das 
ist nicht sonderlich glücklich, denn 
die meisten Plastiken - und die von 
Smith büden da kerne Ausnahme - 
gewinnen nicht, wenn sie auf einer 
schiefen Ebene stehen. Sie geraten 
dabei optisch aus dem Gleichge- 
wicht Außerdem werden durch den 
„Raumteüer“ die kleinen frühen 
Werke recht eng und damit ihre Wir- 
kung einengend zu einem Skuiptu- 
ren-Labyrinth auf schmalem Platz zu- 
sam mengeschoben. 

Aber auch, daß die erste Wechsel- 
ausstelJung einem Bildhauer und sei- 
nen Zeichnungen gilt, hat seine Be- 
deutung. Die Kunstsammlung be- 
schränkte sich bisher weitestgehend 
auf Gemälde, verzichtete also - abge- 
sehen von einigen Objekten - auf 
Druckgraphiken. Zeichnungen und 
plastische Werke. 

Die Arbeiten von David Smith, der 
1906 in Amerikas Mittelwesten gebo- 


ren wurde und der 1965 in Vermont 
bei einem Autounfaß starb, fugen 
sich mit ihrer gediegenen Abgeklärt- 
heit gut in den Stil der Schma- 
lenbach’schen Sammlung. Smith war 
nie ein Bildhauer im klassischen 
Sinne. Er hat seine Skulpturen zuerst 
aus eisernen Fundstücken, oft bäuer- 
lichem Gerät, zusammengeschweißt 
Anfangs waren das kleine Werke, die 
nicht ohne Witz Teile verbanden, die 
eigentlich nicht zusammengehören. 
Sie erinnern meist an die Gräten selt- 
samer Fische oder Pflanzen aus ei- 
nem exotischen Sumpf. 

Später dann verarbeitet Smith 
große Werkstücke zu bizarren Kon- 
struktionen. wobei er mehr und mehr 
von dünnen, leicht wirkenden Ele- 
menten zu massiven Stahlplatten und 
Rundteile wechselt, die er häufig 
noch bemalte. Und schließlich 
schweißt er Würfel und andere eckige 
Körper zu bizarren Wegmaien zusam- 
men. Die großen Werke hat er außer- 
dem wiederholt auf Räder gesetzt, je- 
doch ohne damit mobile Plastiken 
kreieren zu wollen, denn normaler- 
weise umlagern diese Skulpturen 
sein Haus und sein Atelier in Bolton 
Landing im nördlichen Teil des Staa- 
tes New York. 

Die Auswahl für die Düsseldorfer 
Ausstellung umfaßt alle Werk- und 
Stilphasen, ergänzt durch ein Konvo- 
lut von Zeichnungen, die den Weg 
vom Surrealismus zu einer nichtfi- 
gurativen Gestaltung erkennen las- i 
sen. Dabei wird deutlich, wie wenig ; 
sich Smith an irgendwelche Vorbil- 
der band oder bestimmten Schulen 
zuordnete. 

Seine Plastiken entstanden in der 
Einsamkeit, weitgehend ohne Kon- 
takt zu Künstler- Kollegen. Man mag 
deshalb darüber streiten, ob Smith 
trotz oder wegen dieser Einsamkeit 
zur Vielfalt seiner Gestaltungen kam. 
Langeweile lasse n sie j edenfalls nicht 
aufkommen. PETER JO VISHOFF 

Bis 27. April: Frankfurt: 19. Juni bis 28. 
Sept: London: 7. Nov. bis 4. Jan.; Kata- 
log 30 Mark, im Buchhandel. Prestei- 
Verlag. 54 Mark. 


Neue Schallplatte: Der Nürnberger Organist Werner Jacob spielte Bachs Amstädter Orgelchoräle ein 

Auch Instrumente können wahre Philosophen sein 

V or Jahresfrist berichtete die bach in Utrecht zum zweiten Mal ur- die Silbermann-Orgeln ihr „Maß“, testantismus- der sich ein mu rikaK - 
WELT von neu aufgefundenen aufgeführt, weckten nun endlich das das niemals im spätromantischen sches Universum schul Diese Orgeln 
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Orgelchorälen aus J. S. Bachs Am- 
städter Jugendzeit Der Fund gestal- 
tete sich dramatisch: gleichzeitig wa- 
ren der Pfälzer Organist Wilhelm 
Krumbach und der Heidelberger 
Bachfbrscher Christoph Wolff von 
der Harvard-Universität auf die Ab- 
schrift aus dem Nachlaß des Dann- 
städter Organisten Christian Rinckin 
. der Bibliothek der Yale-Universität 
gestoßen. Beim Leipziger Bach-Kon- 
greß im März 1985 wurde die Entdec- 
kung . präsentiert, Überlegungen 
weckend, was', denn noch alles vom 
Werk Bachs verlorengegangen und 
' wiederaufBndbar sein müßte. 

. Man weiß ja von verlorenen Kants , 
tenjahrgängen, oder daß aus dem 
Nachlaß von Hans Georg Nägeli, ei- 
nem der ' frühesten Bach-Enthusia- 
sten und -Verleger vieles, wofür sich 
die Berliner Königliche Bibliothek 
leider nicht interessierte, nach Eng- 
land verkauft würde. So kennt man 
' vaschoüene Bach-Weike in Umris- 
sen - vielleicht- tauchen- sie irgend- 
wann irgendwo anf. dam die Musik- 
wissenschaft ist nicht allwissend. 

ISe Amstädter Oigeichoriüe 
Bachs, seinerzeit von Wilhelm Krom- 


bach in Utrecht zum zweiten Mal ur- 
aufgefuhrt, weckten nun endlich das 
Interesse der Fachwelt, und so gibt es 
jetzt bä EMI eine Gesamteinspielimg 
durch den Nürnberger Organisten 
Werner Jacob, der sich in den Sätteln 
der alten wie der neuen Orgelmusik 
in vieler Hinsicht gerecht zeigte. Er 
wählte dafür die Silberraann-Orgel 
im Dom des schweizerischen Arles- 
heim, die in ihrer historischen Gestalt 
rekonstruiert wurde. 

Sübermann-Orgeln sind ein Kapi- 
tel Musikgeschichte für sich. Diese 
baute Johann Andreas Silbermann, 
während Bach mit dessen in Sachsen 
tätigem Bruder Gottfried Silbermann 
zu tun hatte, und es ist eine verblüf- 
fende Erfahrung, wie sehr die Orgeln 
im alemannischen Bereich denen in 
Sachsen bis in die Nuancen ähnlich 
klingen. Die Brüder betrieben das 
gleiche Handwerk und hauen ver- 
wandte Intentionen. Intentionen hat- 
te Bach selbst auch: Er liebte die tie- 
fen, kräftigen Register, verlangte von 
jeder Orgel daß das volle Werk an- 
hörbar sei So greift auch Werner Ja- 
cob gelegentlich kräftig in den Klang- 
brei. Er liebt mehr die kräftige Farbe 
als die Transparenz. 

Freilich haben in dieser Hinsicht 


die Silbermann-Orgeln ihr „Maß“, 
das niemals im spätromantischen 
Sinne Grenzen überschreitet: Eigent- 
lich wundert man sich immer wieder, 
wie ..modern“ das Klangbild dieser 
historischen Werke anmutet, wie na- 
he selbst den Effekten unserer Unter- 
haltungsmusik. Diese Spielart alter 
Musik ist überhaupt nicht esoterisch. 

Auf den historischen Orgeln der 
Bach-Zeit hat Werner Jacob nicht nur 
diese neuaufgeftindenen Stücke ein- 
gespielt sondern das ganze Badische 
Orgelwerk, soweit bekannt 

Auf 19 Langspielplatten in einer 
Kassette kann man diese Musik nun 
genießen, ohne auf einer harten Kir- 
chenbank sitzen und frieren zu müs- 
sen. und das im authentischen Klang 
der Orgeln von Arp Schnitger in 
Steinkirchen, Cappel von F rans 
Caspar Schnitger in Zwolle und Alk- 
maar, von Friedrich Stellwagen in 
Stralsund, von Gottfried Siibermann 
in Rötha, Ponitz. Forchheim, Groß- 
hart mannsdorf und Freiberg, von Jo- 
hann Andreas Siibermann in Straß- 
burg, Arlesheini, Ebersmünster und 
von manchen anderen. 

Was fiir ein Farbreichtum entfaltet 
sich und gibt Zeugnis von der einsti- 
gen Souveränität des deutschen Pro- 


testantismus. der sich ein musikali- 
sches Universum schuf. Diese Orgeln 
sind bis heute ein Stück Philosophie, 
und es bleibt Amerikanern, Russen 
und Japanern nichts anderes übrig 
als sie nachzubauen, was sie denn 
auch kräftig tun. 

Etwa zehn Jahre hat Werner Jacob 
an diesen Aufnahmen gearbeitet, 
nicht nach der Ordnung der Peters- 
Bände, jede Platte hat eigentlich 
Konzertcharakter: Einer Fuge folgt 
eine Reibe von Choralvorspielen oder 
eine Partita Es ist ein D enkmal mu- 
sikalischer Identität 

Nur leider verfahrt EMI bei der 
Identifizierung dieser Einspielungen 
ziemlich lustlos: Man erfährt weder 
aus den Plattenetiketten noch aus 
dem ansonsten beredten Begleitheft, 
welche Aufnahme nun eigentlich auf 
welcher Orgel zustande kam. Auch 
wenn eine Reihe davon „ln Zusam- 
menarbeit mit VEB Deutsche Schall- 
platten Berlin (DDR)“ aufgenommen 
wurde, durfte dies doch eigentlich 
kein Betriebsgeheimnis sein. 

DETLEF GOJOWY 
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dpa. Bochum 

Ein offenbar noch unversehrtes 

Fürstengrab aus der Bronzezeit ha- 
ben Wissenschaftler der Boch unter 
Ruhr-Universität in Verbindung 
mit dem Deutschen Archäologi- 
schen Institut Madrid in der 
südspanischen Provinz Almeria 
freigelegt Es barg einen mit reicher 
Bronaebewaffiiung ausgestatteten 
Mann, der am linken Unterarm ei- 
nen massiven Goldring trug. Dieser 
Ring von fest 200 Gramm Gewicht 
güt als das wichtigste Fundstück 
jener Region aus dem zweiten Jahr- 
tausend vor Christi. Das Grab hegt 
innerhalb der Bronzezeit-Siedlung 
Fuente Alamo, wo seit 100 Jahren 
Ausgrabungen stattfinden. 

Neue Zeitschrift für 
italienische Kultur 

dpa, Mönchen 

„Zibaldone“ heißt eine neue Zeit- 
schrift für italienische Kultur der 
Gegenwart, die der Piper Verlag in 
München künftig zweimal im Jahr 
herausb ringt Die erste Nummer 
des Periodikums, das von Helene 
Harth und Titus Heydenreich her- 
ausgegeben wird, hat den Schwer- 
punkt Italo Calvino: Neben einem 
Gespräch über das letzte Buch 
„Herr Palomar“ des im letzten Jahr 
verstorbenen Erzählers werden Es- 
says über sein Werk und ein Inter- 
view mit ihm abgedrockt Weitere 
Beiträge gelten der Wirkung Hein- 
rich Bölls in Italien, dem italieni- 
schen Theater der Gegenwart und 
den italienischen Intellektuellen 
und ihrem Verhältnis zur Macht 
(Einzelheit 9,80 Mark). 

Filmtheater-Seminar: 

Kino von morgen 

dpa, Baden-Baden 

Mit der Präsentation eines Archi- 
tektenwettbewerbs „Das Kino von 
morgen“ hat in Baden-Baden das 
16. Filmtheaterseminar des Haupt- 
verbands Deutscher Filmtheater 
begonnen. Rund 250 Experten aus 
dem ganzen Bundesgebiet befassen 
sich dort mit Kinowerbung, der 
Konkurrenz der Neuen Medien und 
Vorschlägen zur Abwendung der 
Strukturkrise der Filmtheater. Fer- 
ner werden Referenten aus dem 
Ausland über ihr Kinogeschaft be- 
richten. 

Auswahl für Berliner 
Theatertreffen 

dpa, Berlin 

Ein zahlenmäßig geringeres j 
Hauptprogramm, dafür mehr Rah- ! 
menveranstaltungen zu Themen 
wie NS- Zeit und Porträts kleinerer 
Bühnen prägen das diesjährige 24. I 
Theatertreffen deutschsprachiger 
Bühnen vom 3. bis zum 19. Mai in 
Berlin. Der Leiter der Berliner Fest- 
spiele, Ulrich Eckhardt trat dem 
weitgehend negativen Echo auf die 
diesjährige Auswahl von nur sieben 
Stücken, die die besten der Saison 
repräsentieren sollen, entgegen und 
erklärte, daß das diesjährige Tref- 
fen keineswegs weniger spannend 
werde als das vorangegangene. Der 
Sprecher der Jury, Peter von Bek- 
ker, wies die Kritik an der Auswahl 
mit dem Hinweis zurück, daß etwa 
die Hälfte der Theater, die sonst oft 
beim Treffen dabei seien, in dieser 
Saison ein reduziertes Premieren- 
angebot hätten. 

Der Literaturpreis 
von Westermanns' 

hd, München 
Zum 25. Mal verleiht das Kultur- 
magazin „Westermanns“ als Nach- 
folger der 130 Jahre alten „Wester- 
manns Monatshefte“ den inzwi- 
schen mit 15 000 Mark dotierten Li- 
teraturpreis. Damit ausgezeichnet 
werden soll ein Autor, dessen Kurz- 
geschichte von der Juiy unter den 
eingesandten Arbeiten als die beste 
ausgesucht wird. 

Honorare für Autoren 
von Untergrundsverlagen 

JGG. Köln 

Die polnischen Verlage und Pu- 
blikationen im Untergrund sind 
jetzt dazu übergegangen, Honorare 
an ihre Mitarbeiter zu zahlen. Das 
berichtet die Untergrundreitschrift 
„CDN“. Die Honorarsätze für 
Schriftsteller und Journalisten wer- j 
den sich dabei an den staatlich ver- 
einbarten Honorarsätzen orientie- 
ren, heißt es. Ehrenamtliche Mitar- i 
beiter-Autoren wird es nur noch in 
Ausnahmefällen geben. Gleichzei- 
tig wurde beschlossen, daß Publi- 
kationen und Bücher des Unter- 1 
grunds nicht mehr gratis vertrieben ! 
werden. Bücher werden sogar teil- < 
weise teurer als im Staatshandel j 
sein, weil sie Werke dem Staat nicht ‘ 
genehmer Schriftsteller und von ■ 
der Zensur nicht zugelassene The- • 
men bringen. ; 

Ost- West- Rocktreffen 
mit Lakes und Ace Cats 

HS, Wmsiedel 
Am 18. und 19. April findet in 
Wunsiedel das zweite Ost-West- 
Rocktreffen mit grenzüberachrei- • 
tender Beteiligung statt GruDDen 
aus der CSSR, Polen, UnSrr ■ 
„DDR - und der Bundesrepublik se' 
stallen das Programm. ^ 
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Wein-Kontrolle 
mit „äußerster 
Strenge“ 


H.-H. HOLZAMER, Bonn 
Nur einen Teilerfolg konnte Itali- 
ens Landwhtschaftsminister Filippo 
Maria Pandolfi bei seiner Blitz-Visite 
in Bonn verbuchen: Sein deutscher 
Amtskollege Ignaz Kiechle erklärte 
sich zwar zu einem Verzicht auf einen 
generellen Importstopp italienischer 
Weine bereit nicht akzeptieren wollte 
er dagegen den Veracht auf eine 
Kontrolle der Importe durch Lebens- 
mittelchemiker des deutschen Zolls. 

Pandolfi hält dies wegen der neuen 
gesetzlichen Regelung in Italien für 
überflüssig. Das Bundesland wirt- 
schaftsministerium bestätigte, daß 
die Kontrollen .mit äußerster Stren- 
ge durchgeführt" würden, ein Ver- 
zicht darauf „stehe außerhalb jeder 
Diskussion". 

Wie die WELT vom Bundesgesund- 
heitsministerium in Bonn erfuhr, soll 
ein Gedankenaustausch mit italieni- 
schen Fachleuten bereits am 17. April 
unter Einbeziehung der Bundeslän- 
der durchgeführt werden. Möglich 
sei, daß man dann zur EG-Praxis, das 
heißt zu Stichproben, zurückkehre. 
Denkbar sei auch, daß dann keine 
Vollanalysen sondern nur mehr Un- 
tersuchungen auf Methanol erfolgen. 
Die Italiener müßten allerdings zuvor 
zweierlei erläutern: einmal ihr Analy- 
se-Verfahren und zum anderen die 
Auswahl der Laboratorien 1 

Die in Rom verabschiedete Verord- 
nung sieht die Labor-Analyse fiir alle I 
Weine und weinhaltige Getränke, al- 
so auch Wermut, vor, die Italien im 
Exportwege verlassen Die Liste der 
Laboratorien entspreche aber, so das 
Bundesgesundheitsministerium in 
Bonn nicht der amtlichen Liste der 
Europäischen Gemeinschaft. 

Pandolfi sieht für das deutsche 
Mißtrauen keinen Anlaß, es müsse 
sich in Europa eine Behörde auf die 
andere verlassen können, und immer- 
hin hätten italienische Stellen den 
Skandal aufgedeckt. Auch sei heute 
das Ausmaß des Schadens schon er- 
kenn- und damit begrenzbar: In der 
Zeit vom 5. Dezember 1985 bis zum 
10. Marz 1986 seien 2621 Quintali (ä 
1000 Kilo) des giftigen Methylalko- 
hols mit falschen Papieren an vier 
Finnen gelangt deren Verantwort- 
liche alle in Haft säßen; die weiteren 
Wege des tödlichen Zusatzes seien 
bekannt 

Der Lebensmittel-Direktor des ita- 
lienischen Istituts zur Förderung des 
Außenhandels (ICE) Silvano Dametto 
sagte, die Kontrollen würden eine 
Wartezeit von zwei Monaten für jede 
Partie bedeuten und hätten zu einem 
starken Rückgang der italienischen 
Weinexporte geführt. Die Meldung 
aus Brüssel, es gebe einen amtlichen : 
Export-Stopp erklärte Dametto für ; 
„falsch.“ 

Bei den Importeuren hat sich die : 
Wartezeit noch nicht ausgewirkt Rei- 
nold Kocks, Importeur in Bad Godes- . 
berg: „Ich habe noch keine Proble- ' 
me.“ Ärgerlich sei, daß man Winzer 1 
und Panscher, Unschuldige und 
Schuldige in einen Topf werfe. Das 
Problem liege bei den Supermarkt- 
ketten, die nach Italien gegangen 
seien mit der Forderung: „Mach mir 
eine 2-Liter-Flasche zu 3,90“. Schon 
ein Blick auf die Preise für Weintrau- 
ben zeige deutlich, daß dieses „Ange- 
bot" nur unter Zusatz von Wasser und 
Alkohol zu haben sei 
Das Bundesgesundheitsmirüsteri- 
um hat gestern die Liste der Metha- 
nol-Weine (WELT v. 9.4.) um folgende 
Sorten erweitert: „Frizzantino Ama- 
bile“. Perlwein, Cantina del Racco in 
Ora; „Burgwappen“, weißer Tafel- 
wein, Vmexport, Neumarkt/Egna. 
Fünf Gramm Methanol pro Liter wur- 
de nach Angaben dänischer Behör- 
den in dem italienischen Wermut- 
wein „Filipetti“, Firma Irvas in Canel- 
li (Piemont), festgestellt. 


Zum erstenmal seit 1975 brüten wieder fünf Seeadier-Paare in Schiesv ig-Holstein, ihrem letzten westeuropäischen Brutgebiet 
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ein kostbarer Schatz 
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GEORG BAUER, Kiel 

„Bitte haben Sie Verständnis da- 
für, aber darüber können wir nichts 
sagen.“ Das schleswig-holsteinische 
Landwirtschaftsmmisterium in Kiel 
reagiert wortkarg. Ortsangaben über 
die Brutstätten der Seeadler in 
Schleswig-Holstein werden gehan- 
delt wie eine geheime Kommando- 
sache. Es ist auch kein Wort darüber 
zu erfahren, wo die rund 200 freiwilli- 
gen Helfer, die die Seeadler zur Zeit 
schützen, ihre Beobachtungsstände 
postiert haben -300 Meter vom Adler- 
horst entfernt abgestellte Camping- 
wagen, die sich unter Tarnnetzen der 
Bundeswehr verbergen. Selbst die 
scharfen Augen der Vögel können sie 
nicht erspähen. 

Für die Sicherheit der Greifvögel 
setzt sich auch Landwirtschaftsmini- 
ster Günter Flessner ein, als Schirm- 
herr des Seeadler-Schutzes. Seine 
Mitarbeiter verpflichtete er zum 
Schweigen und die Öffentlichkeit bat 
er, die ihnen möglicherweise bekann- 
ten Standorte der Horste zu meiden. 
Nichts dürfe die letzten in Westeu- 
ropa brütenden Paare, seit 1975 zum 
erstenmal wieder fünf an der Za hl, 
aus ihrer Ruhe aufschrecken. 

Die Bewacher, die eine Woche oder 
mehr von ihrem Jahresurlaub für den 
Schutzdienst opfern, arbeiten in 
Zweiergruppen. Tag und Nacht kon- 
trollieren sie mit Ferngläsern das Ge- 
lände und registrieren jede Bewe- 
gung um, über und in den Horsten. 
Alle 15 Minuten wird in einer Kladde 
das Verhalten der Vögel vermerkt, 
um den Wissensdurst der Ornitholo- 
gen zu stillen. 

Gegen ungebetene Gäste schützen 
an den Bäumen der Horste ange- 
brachte Mikrofone, die in direkter 
Verbindung mit den Wohnwagen ste- 
hen. Diesen sensiblen „Ohren“ ent- 
geht kein Geräusch, erst recht nicht 
gier Versuch geldgieriger Wilderer, 


die mit dem Diebstahl und dem Ver- 
kauf von Eiern oder Jungvögeln ihre |§i| 
Taschen füllen wollen. 5000 Mark und ||§1| 
mehr bringt ein solches Ei auf dem 
Schwarzmarkt, und für Jungvögel 
sind Liebhaber sogar bereit zwischen Ipr 
20 000 und 50 000 Mark zu zahlen. |f 

Ständig befindet sich ein Mitarbei- f 
ter im „Außeneinsatz“. Im Abstand £ J 
von einigen hundert Metern zum 
Horst achtet er darauf, daß Wanderer. \ 
die sich zufällig in die Gegend verir- 
ren oder ganz gezielt die Brutstätten 
aufsuchen wollen, nicht näher an die 
Vögel herankommen. Das erreicht er 
entweder mit gutem Zureden oder, 
wenn es sein muß. mit Hilfe der Poli- 
zei. Den Kontakt zu den Ordnimgshü- 
tem halten die Bewacher per Funk, 
rund um die Uhr. |gg|| 

Die Einsätze der Teams, in denen 3^? 
Schüler, Studenten. Arbeiter, Ange- 
stellte und Beamte zusammenarbei- 
ten, werden vom Forstamt in Eutin, 
der zuständigen Seeadler-Scbutzsta- 
tion, koordiniert Für die fachliche 
Beratung sorgen Mitarbeiter der Pro- 
jektgruppe Seeadler-Schutz. 

Der Einsatz zeigt Wirkung. „Der 
Eierdiebstahl ist gleich null“, heißt es 
im Landwvrtschaftsministerium. ln r/w-Vv 
der Vergangenheit drohte den Seead- 
lern von Wilderem fest immer die 
größte Gefahr. Die strenge Kontrolle p'V? 
der geschützten Tiere, die noch im ' 
benachbarten Mecklenburg, aber 
auch auf dem Balkan zu finden sind, 
hat nur einen Nachteil: In vergange- 
nen Jahren hatten Bewacher allzu 
redselig über ihren Einsatz geplau- 
dert und so den Kreis der Eingeweih- 
ten vergrößert Der Appell des Mini- 
sters, die Paare und ihre Jungen bis 
Ende Juli nicht zu stören, gilt daher 
auch fiir sie. Schweigen ist erste Bür- 
gerpflicht wenn die prächtigen Vögel 
in Schleswig-Holstein ihr letztes 
westeuropäisches Rückzugsgebiet 
behalten sollen. 




° hd. Nürnberg 

Auf der Suche nach EMem 
sind in Nürnberg zwei dre»- 
jährige griechische Bruder 
vierten Stockwerk zu 
Sie waren am frühen 
gen allein in der Wohnujfe . * 
wacht Die Eltern der 
sich am Morgen an der Haus I 
troffen. Der Vater (29) ^ " der 
Nachtschicht fuhr seine 
ihrer Putzstelle und warnte dv 
Stunde, bis sie mit ihrer 


oluhiuk, uia aic iiuv „„j,. 

beit fertig war. Die 




UCH tttfUg WOI. LfX « fl 

schwerverletzt auf dem 
ster gefunden. Der Ältere star 
im Notarztwagen, der Jungs. 

Zeit später im Krankenhaus. 
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Millionenklage gegen TWA 

dpa. New York 

Die Familie des üS-MsrinefeU;^ 
chers Robert Stethem. der im 
vergangenen Jahres bei einer eiu* 
Zeugentführung erschossen 
hat die Fluggesellschaft Tttr. aut u * - 
gerechnet 50 Millionen Mare bem-- 
denersatz verklagt Sie wirft der Flug- 
gesellschaft mangelhafte Sicherheit^ 
Vorkehrungen vor. Der 23 jshn?e u ^r 
an Bord des am 14. Juni enrrührten 
TWA-Flugzeugs von Athen »wen 
Rom, das dreimal zwischen Algerien 
und Libanon hin- und hergeflo^ n 
wurde. Die Entführer hatten Stetstem 
in Beirut erschossen und seine Le-- 
che aus dem Flugzeug geworfen. £ 
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Stadtrat festgenommen 

dpa, Hamn uDoriound 
Der Wirtschafts fordern ngsdezer- 
nent der westfälischen Stadt Kamm. 
„Dr. Dr.“ Winfried Masannek iCDl '• 
da 1 sich sein Amt mit gleich r.ve; 
gefälschten Titeln erschlichen haben 
soll, wurde vorläufig festgenoRur.cn. 
Ein Haftbefehl wurde bis jetzt noch 
nicht beantragt Der Bljährise steht 
unter dem Verdacht der mißbräuchli- 
chen Benutzung von Titeln, der Ur- 
kundenfälschung, des Anstellung- , 
betrugs und der Bestechlichkeit. Pc." 
Hauptausschuß des Hammer Sier- 
ra ts hat sich einmütig für MasSÄner:* 
Ab wähl ausgesprochen 


Vom Aussterben bedroht: der Seeadler 


FOTO. TEUTOPRE5S 


15 000 sitzen im Schnee fest 


Brenner-Expreß entgleist 

Zugunglück bei Bologna / 38 Fahrgäste leicht verletzt 


Vegetation ist 


dpa, Bologna 
Der Schnellzug „Brenner-Expreß“ 
ist in der Nacht zum Mittwoch auf der 
Fahrt von Rom nach München in 
Richtung Brenner-Grenze hinter Bo- 
logna entgleist. 38 Fahrgäste, darun- 
ter auch Italien-Urlauber, mußten mit 
leichten Verletzungen in Kranken- 
häuser eingeliefert werden. 

Nach ersten Untersuchungen der 
Polizei sprangen die Lokomotive und 
mehrere Wagen des Schnellzugs aus 


den Gleisen und überschlugen sich. 
Der Zug fuhr zu d iesem Zeitpunkt bei 
starkem Regen mit einer Geschwin- 
digkeit von etwa 120 Stundenkilome- 
tern. Als Ursache des Unglücks wird 
eine Unterspülung der Gleiskörper 
vermutet Die Bergungsarbeiten sind 
schwierig, weil die Unglücksstelle 
weitab von Straßen liegt. Die wich- 
tige Bahnstrecke im Nord-Süd-Ver- 
kehr wird, wie gestern bekannt wur- 
de, für zwei Tage gesperrt bleiben. 


Dame mit Vergangenheit 

Goyas „Marquesa von Santa Cruz“ bei Christie's-Aaktion 




Die Lok und sieben Wagen des „Brenner- Expresses” sprangen aus den 
Gleisen und stürzten über eine Böschung foto; dpa 


DW. Bonn 

Bis zu drei Wochen liegt die ge- 
samte Vegetation wie auch der Saa- 
tenstand gegenüber anderen Jahren 
zurück. Grund dafür ist die andauern- 
de kalte und nasse Witterung, teilte 
der Verband der Landwirtschafts- 
kam mem gestern mit 

Winterschäden seien trotz des 
recht strengen Winters nur in gerin- 
gem Umfang eingetreten, hieß es wei- 
ter. Weizen- und Roggenschläge se- 
[ hen in der Regel gut aus, auch bei der 
Wintergerste werden Umbrüche in 
größerem Ausmaß nicht notwendig 
sein. Nur in ungünstigen Lagen und 
dort, wo kein Schnee lag, der die Bo- 
denschichten vor tiefer Durchfro- 
stung schützte, werden Neusaaten er- 
forderlich. 

Feldarbeiten waren besonders im 
norddeutschen Raum und in den Mit- 
telgebirgslagen bisher stark behin- 
dert oder sogar unmöglich, weil die 
Böden mit Wasser getränkt sind und 
dadurch unbefahrbar waren. Nur in 
Süddeutschland und in der Rhein- 
ebene sind die Frühjahrsbestellungen 
schon abgeschlossen, ln den anderen 
Gebieten wird viel nachzu holen sein. 
Bedingung ist allerdings, daß die obe- 
ren Bodenschichten bald abtrocknen 
und wärmer werden. 


HEIDI BÜR KL IN. London 
Sie soll die teuerste Marquise wer- 
den. die je gemalt worden ist. Zierlich 
gebaut, doch wohl gerundet, ruht sie 
auf einem seidenbespannten Tage- 
bett. Mit Weinblättem und Trauben 
ist ihr Haar umkränzt. Ein weißes 
Satirtkleid enthüllt raffiniert die Fi- 
gur. Musisches Flair bekundet eine 
griechische Lyra in ihrer Linken: So 
hat der spanische Meister Goya die 
zehnte Marquesa von Santa Cruz im 
Jahre 1805 verewigt. 


Hinter schußsicherem Glas 


WETTER: Auch im Süden kälter 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Mittwoch, 14 Uhr (MESZ): 


Lage: Von Skandinavien dringt in 
Staffeln arktische Kaltluft nach 
Deutschland vor, die sich bis zum 
Freilag bis zu den Alpen durchsetzt 

Vorhersage für Donnerstag: Im Nor- 
den wechselnd wolkig mit einzelnen 
Schnee- und Regenschauern. 
Höchsttemperaturen 2 bis 5 Grad. 
Im Süden stark bewölkt und zeitwei- 
se Regen, in den Bergen Nieder- 
schläge allmählich in Schnee über- 
gehend. Höchstwerte im Süden 6 bis 


10 Grad. Nachts allgemein leichter 
Frost um minus 2 Grad. Mäßiger bis 
frischer, in Böen starker Nordost- 
wind. 


Deutschland: 


Weitere Aussichten: Wechselhaft 
mit einzelnen Schnee- und Regen- 
schauern, sehr kühl 

Sonnenaufgang am Freitag: 6.38 
Uhr*. Untergang: 20.11 Uhr Mond- 
aufgang: 7.17 Uhr, Untergang: 22.59 
Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 
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Freiburg 7 Sp 

Garmisch 17 be 

Greifswald S Sp 

Hamburg 3 bw 

Hannover 4 Sp 

Kahler Asten 1 Ne 

Kassel 3 Sp 

Kempten 19 he 

Kiel 5 he 

Koblenz 8 W 

Köln-Bonn 7 bw 

Konstanz 15 Sk 

Leipzig -1 Sp 

List/Sylt 8 be 

Lübeck 3 bd 

Mannheim 15 he 

Mönchen 21 he 

Münster 4 bd 

Norderney 4 bw 

Nürnberg 19 he 

Oberstdorf 16 bw 

Passara 22 wl 

Saarbrücken ID bw 

Stuttgart 14 he 

Trier 7 bd 

Zugspitze -4 bw 

Ausland: 


Faro 

Florenz 

Genf 

He lsinki 

Hongkong 

Innsbruck 

Istanbul 

Kairo 

Klagen! urt 

Konstanza 

Kopenhagen 

Korfu 

Las Palmas 
Leningrad 
Lissabon 
Locarno 


Übers Eis der 
Beringstraße 
in die UdSSR 
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, dpa. Ancborage 

Die amerikanischen Behörden su- 
chen einen Mann, der über die Eis- 
decke der Benngslraße von Alaska in 
die Sowjetunion gewandert und seit- 
dem verschwunden sein soll. Wie ein 
Bewohner einer Eskimo-Siedlung auf 
der Insel Little Diomede gestern sag- 
te. habe sich der Mann bei ihm erkun- 
digt. ob er über das Eis zur Insel Big 
Diomede gelangen könne. Nachdem 
er dem Mann gesagt habe, daß er 
drüben seine Freiheit verlieren wür- 
de, sei dieser dennoch losmarschiert. 

Die Insel Big Diomede gehört zur 
Sowjetunion, während das knapp 
vier Kilometer entfernte Eiland Little 
Diomede US-Territorium ist. Die In- 
seln liegen in der Mitte der Bering- 
straße, die den nördlichsten US-Bun- 
desstaat Alaska von Sibirien trennt. 

Die amerikanische Bundespolizei 
FBI will jetzt den Namen und die 
Herkunft des „ Eiswand erers“ fest- 
stellen. „Sollte er über Alaska zu- 
rückkehren. werden wir uns mit ihm 
natürlich unterhalten wollen“, erklär- 
te ein FBI-Agent Bereits 1953 sei ein 
Mann mit einem Boot in Richtung 
Big Diomede gerudert, aber „sowohl 
der alte als auch der neue Fall werden 
wahrscheinlich immer im dunkeln 
bleiben“. Die sowjetische Botschaft 
in Washington wie auch das Konsulat 
in San Francisco konnten gestern zu 
der „Eiswanderung“ keine Angaben 
machen. 


Morgen mittag soll sie bei 
Christie’s in London unter den Ham- 
mer kommen. Man hat ihr die letzte 
Nummer 80 gegeben. Nur hinter 
mehrfachen Gittern war sie vorher zu 
besichtigen Ein schußsicherer Para- 
vent schützt sie obendrein. Diesmal 
ging das Auktionshaus kein Risiko 
ein. Daß Diebe vor einiger Zeit am 
heliiehten Tag Schmuck entwenden 
konnten, steckt Christie’s noch tief in 
den Knochen. 

Hier, so spekuliert man, wird das 
potentiell teuerste Bild der Welt ge- 
hütet: Es soll die 8,1 Millionen Pfund 
übertreffen. die im vergangenen Jahr 
im gleichen Raum Beauftragte des 
Getty-Museums im kalifornischen 
MalJbu fiir Mantegnas Gemälde „Die 
Anbetung der Heiligen Drei Könige“ 
geboten haben. 

Die Dame hat exzellente Empfeh- 
lungen. Sie ist niemals gereinigt oder 
auf eine neue Leinwand aufgezogen 
worden - ein preistreibendes Fak- 
tum. Sie ist mit 125.1 cm Höhe und 
207,6 cm Breite für ein so hochkaräti- 
ges Bild außergewöhnlich groß. Als 
das „wahrscheinlich beste spanische 
Gemälde, das seit dem Krieg auf den 
Markt kam“, preist es Christie’s- 
Experte Charles Allsopp an. 

Doch Goyas gut erhaltene Dame 
hat einen großer Haken. Ihre jüngste 
Vergangenheit ist undurchsichtig. Es 
geht vor allem um die Frage, wie die 
Spanierin nach London gekommen 
ist Ein Bild von solchem Kaliber 
wird sonst eifersüchtig im eigenen 
Land gehütet. In diesem Fall in Spa- 
nien. Dort war sie seit 1947 im Besitz 


der Familie Vaides in Bilbao. Die hat- 
ten sie von Nachkommen der Mar- 
quesa erworben. 1961 war sie zum 
letzten Mal öffentlich auf einer Aus- 
stellung zu sehen. Vor drei Jahren 
aber trat dann ein gewisser Senor Pe- 
dro Saorin Bosch, „ein spanischer 
Geschäftsmann mit Interessen in Ar- 
gentinien“ auf den Plan. Er wandte 
sich an den englischen Bilderhändler 
Michael Simpson. Der war begeistert 
und verständigte seinen Kunden, 
Lord Wimbome. Der wollte das Ge- 
mälde als Geldanlage erwerben. 

Im April wurde sie dem Lord mit 
signierten und gestempelten Export- 
lizenzen zweier spanischer Ministe- 
rien übergeben. Der Wert des Bildes 
wurde mit 750 000 Pfund angegeben. 
Als man die Marquesa dann jedoch 
dem reichen Getty-Museum an bot. 
begannen die Schwierigkeiten. Die 
spanische Botschaft in Washington 
forderte das Bild zurück. Es sei illegal 
aus Spanien geschmuggelt worden. 
Die Papiere seien gefälscht Sofort 
üeßen die Kalifomier die Finger von 
der heißen Ware und schickten das 
Bild nach London zurück. Über viele 
Monate zogen sich nun die Verhand- 
lungen nüt der spanischen Regierung 
und Interpol hin. 


rb. Zermatt 

Nach Schneefällen katasm phenür- 
tigen Ausmaßes war der Schweizer 
Wintersportort Zermatt gestern -.Or- 
der Außenweh abgeschnitten. Durch 
Lawine nab gange und Erdrutsch? 
wurde die Bahnstrecke blockten ur.-i 
die Hauptstromleitung unterbro.'h^r. 
Etwa 15000 Urlauber saßen in d-r? 
bis zu eineinhalb Meter hohen 
Schneemassen fest Notfälle v.ur. 
mit Hubschraubern ausgefloger». 


Urteil zum Rückimport 

dpa. Karlsruhe 
Ein neues Kraftfahrzeug darf nach 
einer vorangegangenen Zulassung im 
Ausland in der Bundesrepublik 
Deutschland nicht als Neuwaz?n 
verkauft werden- Das stellte der 1. 
Zivilsenat des Bundesgerichtshöfe! 
(BGH) in Karlsruhe in einem geilem 
veröffentlichten Urteil fest. Auch 
muß der Käufer eines riiekimport-er 
ten Autos darauf hinge wiesen wer- 
den, daß die Werksgarantiefrist be- 
reits mit der Erstzulassung im Aus- 
land begonnen hat fAz: I ZR 1 


Richter in Klinik 


Ins Reich der Legende 


Um endlich eine Entscheidung zu 
erzwingen, gab Lord Wimbome jetzt 
das Gemälde zur Auktion. Bis zur 
letzten Stunde wurde mit der spani- 
schen Regierung verhandelt Kunden 
wurden getestet: Waren sie bereit. 
Millionen in das umstrittene Meister- 
werk zu investieren? Für die großen 
Museen kommt dieses Roulette wohl 
kaum in Frage. Eventuell könnten 
sich private Käufer auf das Va* 
banquegeschaft einlassen. 

Die Marquesa soll also morgen un- 
ter den Hammer kommen. Für Publi- 
city’ hat sie gesorgt Daß sie allerdings 
- wie in der britischen Presse berich- 
tet - von Franco des haken kreuzähn- 
lichen Symbols in der Lyra wegen 
gekauft worden sei. um sie Hitler zu 
verehren, das wird bei Christie s ent- 
schieden ins Reich der Legende ver- 
wiesen. 


dpa. Frankfurt 
Der wegen des Verdachts des V-r. 
wahrungsbruchs und der Straf 1 . crei- 
telung im Amt gesuchte Frankfurter 
Richter Georg Wächter (49) ist in 
ner psychiatrischen Klinik in Masir. 
aufgetauchL Der Richter war sei; 
fang Februar krankgeschrieben AI-, 
er zu einer vom Gerichtspräsidenten 
angeordneten amtsärztlichen Vrü-.-r- 
suchung nicht erschien und auc: , 
seiner Wohnung nicht gefunden v. 
de, eriieß die Justiz Haftbefehl. 


| Astronaut taucht 

SAD. p.-rts 

Der französische Astronaut Pat : -< ; j ; 
Bau dry (39). der im Februar 1&3: 
Bord der Raumfähre ..Chalfen. - 
flog, wird im Sommer in dem Tief. ..... 

tauehboot „Nautüe“ zum Wraci: ■■■.. 
„Titanic“ tauchen. Das Wrack der 7 ,’ 
tanic“ war im vergangenen Her. 
von einer französisch-amenkäm- 
sehen Expedition 900 Seemeile:. -... r 
Neufundland in 4000 Metern TV:;., 
entdeckt worden. 



Heinz Conrads gestorben 

pol. v.:,,„ 

Der beliebte österreichische Fa- 
funk- und Femsehmoderator H^r.- 
Conrads ist gestern in Wien im A;-,r 
von 73 Jahren gestorben. Cor.rv^. 
wurde vor allem durch seine 40 J. ?. r " 
lang jeden Sonntag ausgestra!:;-. rr ‘ 
Rundfunksendungen „Was gibi .. 
Neues“ und durch die seit 1957 
strahlte Fernsehsendung . G:.::?.., 
Abend am Samstag“ zum Publikum . 
liebiing. 
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Umstrittenes Versteigerungs-Objekt: Francisco Goyas „Marquesa de 
Santa Cruz M aus dem Jahre 1805 foto: chpistie s 


FOTO: CHPISTIS-S 


j Für eine „ englische Popgruv r ,, r 
i eine „neue Zig&rettenma 
.Schmiergelder oder sogar 
mer des Papstes “ halten viele 
| desbürger die „Subvention". £ . .. 
j Umfrage des Offenbacher Marp' :i . : 

[ Instituts ergab, daß nur jeder d~. •„ 
] Befragte mit dem seit Jahren in p. . 

I tik und Wirtschaß heiß diskutier., 

■ Begriff etwas an fangen kann. 
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